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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 7. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Din) Staatsſchuldſcheine 33%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78. Kommandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 132%. Alte 
reiburger 88. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 126%. Übers 
chleſiſche Litt. B. 117, Wilhelms⸗ Bahn 49½ B. Rheiniſche Aktien 82. 
Darmſtädter 883. Deſſauer Bank⸗Aktien 40. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 90%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 73 B. Wien 2 Monate 92. Mecklenburger 50. 
Neiſſe⸗Brieger 50. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 54%. Oeſterr. Staats⸗ 
Diſenbahn⸗Aktien 146, Tarnowitzer 40. — Schloß matter. 
Berlin, 7, März. Roggen matter. März⸗April 43%, Frühjahr 43%, 
Mai⸗Juni 44, Juni⸗Juli 44%. Spiritus behauptet. März⸗April 19%, 
rühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21½. 
tüböl flau. März 14%, Frühjahr 14%. 
————4ũ. 05 —h— 
Telegraphiſche Rachrichten. 
München, 5. März. Das Pferdeausfuhrverbot iſt erlaſſen, und erſtreckt 
ſich auf die äußere Grenze gegen das Zollvereinsland. Das Handelsminiſte⸗ 
rium iſt ermächtigt, auf einzelnen Grenzſtrecken und in einzelnen Fällen aus⸗ 
nahmsweiſe, und für den kleinen Grenzverkehr überhaupt, beſondere Erleichte⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. „ P.. 
O. C. Turin, 3. März. Nach der „Gazetta piemonteſe“ iſt im Senate 
von dem Miniſterium die Dringlichkeit für das Verbot der Ausfuhr von Hafer 
und Fourage nach der Loubardei beantragt worden. Nach dem „Corriere 
mercantile“ war Garibaldi in Genua angelangt, um mehrere ihm von der Re⸗ 
gierung übertragene Approviſionirungsgeſchäfte auszuführen. Nunmehr befindet 


eer ſich bereits in Turin. Das Fouragegeſchäft in den meiſten Theilen Piemonts 


und 25 in den an Savoyen grenzenden Gegenden iſt an Privatunternehmer 
verpachtet. 

Die „Unione“ nimmt keinen Anſtand zu bekennen, daß in den letzten zwei 
Tagen ſo viele Flüchtlinge aus mittelitalieniſchen Provinzen hier eintrafen, daß 
2 Kompagnien daraus formirt werden konnten. 


Breslau, 7. März. [Zur Situation.] Die Franzoſen 
lieben den Effekt auch im politiſchen Leben, und dieſem Hange iſt der 
„Moniteur“ in ausgezeichneter Weiſe nachgekommen. 

Die „Moniteur“-Note vom 5. d. Mts. (ſ. 110 d. 31g.) iſt vom 
hoͤchſten komiſchen Effekt, fie loͤſt den ganzen Ernſt der Situation, welche 
ſich vollkommen tragiſch zuzuſpitzen drohte, in Nichts auf, und bereitet 
inſofern allerdings eine vollkommene Ueberraſchung. 

Freilich bat der „Moniteur“ dieſes Kunſtſtück bereits mehrmals 
geleiſtet, aber noch niemals mit einer ſolchen Virtuoſität die Dinge auf 
den Kopf geſtellt und das Publikum, indem er ihm zumuthet, an ſeinen 
geſunden fünf Sinnen und ſeinem verſtändigen Urtheile zu verzweifeln, 
dermaßen verblüfft, als gegenwärtig. 

Da indeß ſich Niemand dabei beruhigen wird, wenn ihm der 

„Moniteur“ ſagt: Du biſt ein Thor geweſen, welcher an Geſpenſter 
geglaubt hat — zumal da man ſich die Thorheit und Geſpenſterſeherei 
fo viel hat koſten laſſen, und nicht blos Privaten, ſondern Staats⸗ 
männer und Kabinete ihr verfallen waren — ſo wird man ſich fragen: 
was der „Moniteur“-Artikel hinter der unabweisbaren Aufgabe, welche 
er ſich ſtellt, bezweckt? 

Die Antwort lautet: Der „Moniteur“ ſoll einen Rückzug decken. 

Man hat eingeſehen, daß die Provokationen, welche Oeſterreich allein 
galten, ganz Europa alarmirt haben, und daß alſo die Zeit noch nicht 
gekommen iſt, um die Civiliſationsplane (1) Frankreichs auszuführen, 


welche nur eine theilweiſe und ſucceſſive Ausführung geſtatten. 
Man findet es daher gerathen, dem Verſuche der Ausgleichung auf 
diplomatiſchem Wege, welcher von Lord Cowley in Wien eingeleitet 


** Das 6. Jäger-Bataillon. 

Es freut und, die in Nr. 99 der Breslauer Zeitung enthaltene 
lückenhafte Skizze der bisherigen Schickſale des Bataillons — zu ſeiner 
am 8. März bevorſtehenden 50 jährigen Stiftung sfeier — durch 
eine ausführliche hiſtoriſche Darſtellung ergänzen zu können, deren um⸗ 
fangreiches Material wir dem L. Schneiderſchen Buche „über die 
preußiſchen Jäger und Schützen“ verdanken. Zu allen Zeiten 
bildeten die Jäger und Schützen ein ganz beſonderes Corps in unſerer 
vaterländiſchen Armee, weil ſie ſtets trefflich Dienſte geleiſtet, auf ganz 
veſondere Art zuſammengeſetzt find, erſetzt und verſorgt werden. Jede 
Waffe, und in ihr wieder jedes Regiment oder ſonſtige Abtheilung, hat 
ihren aparten Stolz, ihre aparten Eigenthümlichkeiten, aus ihren apar⸗ 
ten Erinnerungen hervorgehend. Daſſelbe gilt vorzüglich auch von den 

- Zägern und Schützen, unter denen von jeher ein edler Corpögeiſt 
waltete. 

Die erſte ſchriftliche Nachricht über das Vorhandenſein einer nur 
für den Krieg beſtimmten Jäger- und Schützen⸗Kompagnie in der preu⸗ 
ziſchen Armee datirt aus dem Jahre 1656, wo der große Kurfürſt 
feinen erſten Sieg bei Warſchau erſocht. Bei dem Marſch der bran⸗ 
denburgiſchen Truppen an den Rhein im Jahre 1674 finden ſich ſchon 
bei jeder Infanterie-Kompagnie einige Scharſſchützen verzeichnet, welche 
die beſondere Aufgabe hatten, nach den feindlichen Offizieren zu die: 
ßen. Ebenſo haben die Förſter und Jäger des Havellandes an den 


ruhmvollen Schlachten gegen die Schweden überall thätigen Antheil 


genommen. 2 
Sichere Quellen über die Truppengattung als ſolche ſtammen aus 


der Epoche Friedrichs des Großen, mit der ihre eigentliche Ent: 
wickelungsgeſchichte beginnt. Von der Wirkſamkeit der Jäger zeugt 
zuerſt die Schlacht bei Breslau, am 22. November 1757, wo fie unter 
dem Kommando des Generals Brandeis zuſammen mit dem Frei⸗ 
bataillon Kalben einen Verhau hinter dem Dorfe Pilsnitz vertheidig⸗ 
ten. Die Oeſterreicher verloren beim erfien Anlauf gegen diefen Verhau 
nach ihren eigenen Angaben nicht weniger als 22 Offiziere und gegen 
400 Mann, ein Erfolg, der ſich vorzugsweiſe auf die Wirkung der 
Jögerbüchſe rechnen läßt. Dreimal wurde der Angriff wiederholt und 
dreimal abgeſchlagen, ſo daß der Feind auf dem rechten Flügel den 
ganzen Tag über auch nicht einen Schritt vorwärts kam, und die 
einbrechende Dunkelheit die Preußen noch im Beſitz des vertheidigten 
Deftlees ließ. Erſt in der Nacht und ohne von dem fo ernflhaft zu: 
rückgewieſenen Feinde verfolgt zu werden, verließen die Preußen das 


. 
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worden, dadurch entgegen zu kommen, daß man die Loyalität feiner 
Abſichten betheuert. 

Inſofern iſt die „Moniteur“⸗Note aber ein Beweis, 
Cowley'ſche Miſſton eine Art von Erfolg gehabt hat. 

Von welcher Art derſelbe geweſen ſei, darüber geben wiener Nach⸗ 
richten in pariſer und deutſchen Blättern einigen Aufſchluß. Danach 
ſollen die Vorſchläge Cowley's mit einer Gegenpropofition des Grafen 
Buol erwiedert worden ſein, in Folge deren Oeſterreich es ſich gefallen 
laſſen wollte, daß an Stelle ſeines Protektorats über die kleineren 
italieniſchen Staaten die Geſammt⸗Garantie der europäͤiſchen Groß: 
mächte träte, welche aber auch auf Sardinien Anwendung finden müſſe. 

Hieraus würde für Sardinien dle Verpflichtung zu einer voll⸗ 
kommenen Neutralität ſich ergeben, eine kaum annehmbare Verpflich⸗ 
tung für dieſen Staat, nachdem er eine fo prononeirte Stellung ge: 
genüber den italieniſchen Parteien eingenommen hat. 

Indeß iſt jedenfalls ein Auſſchub der „Eoentualität“ gewonnen, 
mehr nicht — auch legt der „Nord“ Gewicht darauf, daß mehr 
nicht gewonnen ſei, als eine Verhinderung des Bruchs — aber dieſer 
Erfolg iſt doch nicht gering anzuſchlagen. 

Freilich nur dann, wenn die Thatſachen den Worten des „Mo: 
niteur“ entſprechen werden und das vom Kaiſer Napoleon geprieſene 
Sardinien die aufreizende Sprache zugleich mit ſeinen aufreizenden 
Rüſtungen einſtellt, welche doch nur einen Sinn haben können, wenn 
ſie mit der Ueberzeugung: an Frankreich einen Rückhalt zu haben — 
verbunden ſind. a 


daß die 


Preußen 

Berlin, 6. März. Die auf Grund ſehr verbreiteter Gerüchte 
geſtern allgemein gehegte Erwartung eines Begnadigungs⸗Actes 
hat ſich nicht beftätigt. Inzwiſchen vernimmt man, daß Verfügungen 
ſeit längerer Zeit vorbereitet ſind, weiche die Entlaſſung aller noch in 
den Gefängniſſen befindlichen Verurtheilten, welche wegen volltiſcher Ver: 
gehen eine Strafe verbüßen, anordnen. Eine offizielle Veröffentlichung 
ſcheint nicht in der Abſicht zu liegen. (Bank: n. 9.3.) 
Berlin, 5. März. [Die Illumination.] Nachdem ſchon 
am Tage zahlloſe Fahnen und Flaggen in den preußiſchen und engli⸗ 
ſchen Wappen und Farben, Dekorationen von Tannenzweigen, Blu⸗ 
men ꝛc. den Tauftag des Prinzen als einen Feſttag der Reſidenz ges 
kennzeichnet, ſah man am Abend an den Fenſtern und vor den Häu⸗ 
ſern Lichter und Lampen anzünden, und eine großartige Beleuchtung 
entfaltete ſich über die ganze Stadt. — Behörden und Privatperſonen 
hatten Alles aufgeboten, um einen des Tages würdigen glänzenden Be⸗ 
ſchluß herbeizuführen. Bis in die entfernteſten Vorſtädte hin hatte man 
ſich beeilt, der allgemeinen Volksfreude eine Kerze anzuzünden. Wenn wir 
nachſtehend einige kurze Andeutungen über die am meiſten in die Augen 
fallend geweſenen Erleuchtungs⸗Auſſtellungen geben, ſo geſchieht es nicht 
deßhalb, weil wir ihnen einen höheren Werth beilegen, ſondern weil 
dieſe Glanzpunkte gern geſehene Reflexe des allgemeinen Freundenſtrahls 
ſind. Wie bei der Einholung des erlauchten fürſtlichen Paares, deſſen 
Erſigebornem die heutige Feier galt, war auch diesmal der Mittelpunkt 
des Schönen und Prachtvollen die Linden, und die prachtvollſten Sei: 
tenſtrahlen dehnten ſich von dieſer Hauptrichtung aus durch die Wil⸗ 
helmsſtraße, Friedrichstraße und oſtwärts nach dem Schloßplatz, der 


Dorf und die Verhaue. Nach dieſer Schlacht kamen die Jäger unter 
den Befehl des Grafen v. Zieten und ſtanden am Tage der ſiegrei⸗ 
chen Schlacht bei Leuthen, am 4. Dezember, mit mehreren Freibataillo⸗ 
nen bei der Avant⸗Garde, welche bei Neumarkt die ganze feindliche 
Feldbäckerel überrumpelte und die reichen Vorräthe derſelben erbeutete. 
Von der 4000 Mann ſtarken Beſatzung dieſer Feldbäckerei, Croaten 
und Huſaren, wurden 500 Mann niedergehauen, 600 gefangen und 
die Uebrigen in wilde Flucht gejagt. 

Gleiche Proben der Tapferkeit haben die Jäger während des gan⸗ 
zen ſchleſiſchen und 7jährigen Krieges geliefert. Ueber eine boͤchſt wirk⸗ 
ſame Verwendung derſelben findet ſich ein Beweis bei der Belagerung 
von Schweidnitz. Gegen Ende Auguſt 1762 kamen nämlich ein 
Offizier, 2 Oberjaͤger und 50 Jäger von der Armee des Koͤnigs zum 
Belagerungscorps und wurden in dem Dorfe Bunzelwitz einquartirt. 
Die Hälfte derſelben hatte täglich Dienſt in den Spitzen der Laufgräben 
und die Aufgabe, auf Alles zu ſchießen, was ſich vom Feinde auf den 
Wällen zeigte. Bei Nacht rückten dieſe Jager aus den Laufgräben ins 
Quartier, und alle 4 Tage wurde mit den Mannſchaften gewechſelt. 
In den öͤſterreichiſchen Berichten über dieſe Belagerung wird ans 
gegeben, daß die preußiſche Artillerie nicht ſo viel Schaden gethan 
habe, als die preußiſchen Jäger, und dabei erzählt, kein Kopf hätte 
über der Bruſtwehr des Walles ſich ſehen laſſen dürfen, ohne daß er 
von einer Jägerkugel getroffen worden wäre. Jedenfalls fanden die 
Jäger hier eine Verwendung, welche ganz der Eigenthümlichkeit und 
den Vorzügen ihrer Waffe entſprach. 

Schon im Jahre 1761 iſt der General⸗Adjutant des Königs, von 
Anhalt, als Chef des Fußjäger⸗Corps in den Rangliſten genannt. 
Die Stadt Mittenwalde wurde die Friedensgarniſon der Jäger, und 
ein Detachement derſelben auch nach Teupitz verlegt. Die Ergänzung 
blieb nach wie vor aus gelernten Jägern, und da auch das Versprechen 
der einfiigen Verſorgung im königlichen Forſtdienſte feſtgehalten wurde, 
ſo fehlte es nie an freiwilligen Meldungen zum Eintritt. 

Mit der militäriſchen Aus bildung der Mannſchaften war es damals 
ſchwach beſtellt, ſie erſtreckte ſich lediglich auf die tüchtige Handhabung 
der Jägerwaffe, Linien⸗ und Batailonsdienft wurde gar nicht glübt, 
weil der König dies ſtreng unterfagt hatte, und ſtets ohne Tritt mar: 
ſchirt. Als das Jäger ⸗ Bataillon, wie gewohnlich, jedes Jahr einmal 
zu den Herbſt⸗Mandvern nach Potsdam kam und ſtatt wie ſonſt in 
Reihen und ohne Tritt, diesmal in Zügen und im Gleichſchritt vor: 
beimarſchirte, hob der König feinen Krückſtock drohend in die Höhe und 
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Brüderſtraße, der Königsſtraße und weiter. Dieſer Mittelpunkt, der 
meiſt in wahrhaft blendendem Lichte ſtrahlte, hinderte jedoch nicht, daß 
nicht auch in allen übrigen Theilen der Stadt ſowohl einzelne prachtvolle 
Anſtalten ſtattfanden, wie auch Straße für Straße, Haus für Haus 
die allgemeine Freude ſich in dieſen glanzvollen Zeichen kund gab. — 
Eine Erleuchtung der königlichen Gebäude auf Staatskoſten war nicht 
angeordnet. Da jedoch dieſelben größtentheils auch Dienſtwohnungen 
höchſter Beamten enthalten, fo war von dieſen eine glänzende Beleuch⸗ 
tung veranſtaltet. Wir haben hier in erſter Reihe zu nennen das Mi: 
niſterium für Handel und Gewerbe, das Miniſterium für auswärtige 
Angelegenheiten, das Staatsminiſterium, das des Innern ꝛe. Auch die 
Geſandtſchafts⸗Hotels waren äußerſt prächtig und geſchmackooll erleuch⸗ 
tet. So z. B. das des engliſchen, des franzöſiſchen, öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Geſandten ꝛc. Die ſtädtiſchen Behörden hatten die großar⸗ 
tigfien Vorbereitungen zur Erleuchtung der beiden Rathhäuſer getroffen, 
Sie waren vollkommen in Gebäude umgewandelt, die von Gas flammen 
zuſammengeſetzt ſchienen. Das berliniſche Rathhaus in der Spandauer⸗ 
ſtraße war ringsum von Gasgeſimſen umgeben, wärend an der Gie⸗ 
belfront deſſelben nach der Spandauerſtraße zu eine 22 Fuß hohe Gae⸗ 
ſonne angebracht wär, in deren Mitte der berliner Bär, das Stadt⸗ 
wappen, ſich befand. An der eatgegengeſetzten Seite, nach der Königes 
ſtraße zu, thronte an der Front des Gebäudes ein 8 Fuß hoher preu⸗ 
ßiſcher Adler, zu beiden Seiten die Namenszüge des Königs und des 
prinzlichen Paares. 28 Kandelaber und Pyramiden umgaben das 
Gebäude in ſeiner Ausdehnung. Das in der Breitenſtraße belegene 
köllniſche Rathhaus war ebenfalls, wie das vorgenannte, durch Geſimſe 
von der Erde bis zum Dach reich beleuchtet, und über der Eingangs. 
thür in der Gertraudten⸗Straße der Adler, in der Breitenſtraße der 
Bär angebracht. An beiden Häuſern brannten über 50,000 Flammen. 
— Unter den Linden zeichnete ſich beſonders aus das Hotel de Rome, 
welches reich mit Lampen an den Fenſterſimſen beleuchtet war, und in 
der Mitte das wohlgetroffene Portrait des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
umgeben von einem Gasſtrahlenkranze. In der Wilhelmsſtraße 
und am Wilbelmplatz haben wir das Palais des Prinzen Friedrich und 
das des Fürſten Radziwill, welches in buntfarbigen Lampen von oben 
bis unten erglänzte, und die Wohnung des Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Oehringen, welche eben fo reich als geſchmackvoll von innen durch zahle 
reiche Armleuchter erhellt war, außer den ſchon genannten zu erwäh⸗ 
nen. Eine hoͤchſt eigenthümliche, von den übrigen ganz abweichende 
Dekoration aber hatte der Hof-⸗Tapezirer Hiltl auch diesmal bereitet. 
Die Mittelfront war durch einen bis ans Dach reichenden zwanzig Fuß 
breiten Vorbau, höͤchſt phantaſtiſch aus gemalten und wirklichen Blu⸗ 
men zuſammengeſetzt, dekorirt. Den Vordergrund bildeten grüne Tan⸗ 
nenbäume; Guirlanden, von blitzenden Gasflammen durchſtrahlt, um» 
zogen den Vorbau, welcher von roſarother Draperie umhüllt war. In⸗ 
mitten deſſelben erhob ſich die Boruſſia zwiſchen Roſen ꝛc., zu beiden 
Seiten waren die Wappen der acht Provinzen angebracht, über der 
Boruſſta ſchwebte, in Gasflammen ſtrahlend, der preußiſche Adler. Dar⸗ 
unter war ein Transparent angebracht mit folgender Inſchrift; 

Gleichend dem Morgenlicht ſteigt auf an Boruſſia's Himmel 

Wieder ein neues Geſtirn, freudig ward es begrüßt. 

Schirm' es, allmächtige Hand, und laſſ' ſein ſegnendes Walten 

Dringen in Hütt und Palaſt, weit durch das preußiſche Land. 


Der ganze Wilhelmsplatz war hell erleuchtet, und machte nament, 


rief: „Wollt Ihr Schäker wohl auseinander!“ Im Jahre 
1786 erfolgte die Vermehrung der Jäger bis auf die Stärke eines 
Regiments; denn dem ſcharfen Auge des großen Königs mag es wohl 
nicht entgangen ſein, daß ſich fern über dem Ocean, bei den nord⸗ 
amerikaniſchen Unabhängigkeitskriegen, in welchen die vortrefflich 
geſchulten und disciplinirten engliſchen Truppen von den mit Büch⸗ 
ſen bewaffneten und ſich in größter Ungezwungenheit bewegenden nord⸗ 
amerikaniſchen Milizen beſtiegt wurden, Etwas vorbereite, was den 
europäiſchen Armeen mit der Zeit gefährlich werden könne, und fo 
wollte er vielleicht dem einſligen Bedürfniß ſchon damals entgegen⸗ 
kommen. 

Wir übergehen hier die glänzenden Bravourthaten einzelner Jä⸗ 
gerabtheilungen in dem holländiſchen Inſurrektionskriege und in den 
erſten ſranzoͤſiſchen Feldzügen, um zu der weiteren Entwickelung des 
Corps in der neueren und neueſten Zeit überzugehen. Mit der Rüds 
kehr in die Friedensgarniſonen fand die neue Organiſation des Feld⸗ 
jäger⸗Regiments zu 3 Bataillonen und 12 Kompagnien ſtatt, und 
mit der Ernennung des Majors v. York im Jahre 1799 begann 
eine neue Lebensepoche für die preuß. Jäger. Man fing an, wie ein 
Zeitbericht ſagt, über die Eigenthümlichkeit der Jägerfechtart nachzu⸗ 
denken, und das Handwerksmaͤßige verlor ſich. So traf der Feldzug 
von 1806 das Regiment in einem muſterhaften Zuſtande. Nach den 
unglücklichen Schlachten von Jena und Auerſtädt hatten die Jäger 
ſtets die Nachhut zunächſt am Feinde und beſtanden zur Deckung des 
Ueberganges bei Sand au an der Elbe, zwiſchen Roſenhof und Alten⸗ 
Zaun ein Gefecht, das zu den ſeltenen in der Kriegsgeſchichte gehört. 
Der Oberſt v. York, welcher die hier befindlichen 6 Jäger⸗Kompagnien 
ſeines Regiments und 3 Füſilier⸗Bataillone befehligte, ſtellte diefe Trup⸗ 
pen gegen Mittag mit großer Umſicht auf, um dem zu erwartenden 
Angriffe des Feindes zu begegnen und den unterdeſſen auf Kähnen be⸗ 
werkſtelligten Uebergang des Haupt⸗Corps von 36 Eskadrons und 
5 Infanterie⸗Regimentern zu decken. Das coupirte Terrain war die⸗ 
ſer Aufſtellung ſehr günſtig, und dies Gefecht iſt beſonders deshalb 
merkwürdig, weil es faſt ausſchließlich von den 6 Jaͤger⸗Kompagnien 
geführt wurde. Der Verluſt der 6 Jäger⸗Kompagnien betrug an die 
ſem Tage 26 Mann Todte und Blefſirte, wenige Tage darauf (am 
6. Nov.) kam es in Lübeck zu dem blutigen Gefecht, welches auch 
dieſen braven Truppen die Auflöfung bringen ſollte. Sie fielen” 
ſämmtlich bis auf 100 Mann, die gefangen wurden. Nicht minder 
beldenmüͤthig haben ſich die anderen Kompagnien gehalten. In Schle 
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pen ıc. von ausgezeichneter Wirkung. 
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lich das neu erbaute Eckhaus (noch Rohbau), welches mit zahlreichen 
Ballons erleuchtet war, einen ſehr hübſchen Eindruck. Am Werderſchen 
Markte ſtrahlte das Haus des königlichen Hof-Lieferanten Hermann 
Gerſon, wie immer bei ähnlichen Veranlaſſungen, auch diesmal im reichſten 
Glanze. Hoch oben auf der Plattform des Hauſes prangte das große 
preußiſche Reichsbanner, von preußiſchen und engliſchen Nationalflaggen 
umgeben, und auch an der zweiten Etage entfaltete ſich ein reicher Fah⸗ 
nenſchmuck, wie ebenfalls an der erſten. Die Schaufenſter breiteten 
eine unbeſchreibliche Pracht von Stoffen aus. Vor dem Hauſe brann⸗ 
ten vier große Gasſterne, die beiden mittleren durch einen gasſtrahlen⸗ 
den Bogen verbunden, deſſen Scheitelhoͤhe der Stern des ſchwarzen 
Adlerordens ſchmückte. Ebenfalls hervorragend ſchien uns das Haus 
des Herrn Louis Landsberger erleuchtet. Vor demſelben trugen in 
der Jägernſtraße ſechs, in der Ober-Wallſtraße ſieben Kandelaber große 
Gasſterne; die Kandelaber vor dem Eingange waren ebenfalls durch 
einen Gasbogen verbunden, und über demſelben prangte der Name 
Victoria, darunter der Zug Friedrich Wilhelm Victoria. Die Schau: 
fenfler waren ſinnreich und geſchmackvoll dekorirt, innerhalb erhoben ſich 
auf zierlichen Piedeſtalen in den preußiſchen und engliſchen Farben die 
Büſten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. An den 
Feſtern ſämmilicher Etagen, welche ein Kaufmann Daniel bewohnt, 
brannten zahlreiche Kerzen, zwiſchen denen Blumen⸗Vaſen aufgeſtellt 
waren, im Mittelfenſter ebenfalls die Büſten unter Blumen. Durch 
eine große Menge Fahnen war das Haus von oben bis unten ge: 
ſchmackooll dekorirt und der Eindruck des Ganzen war ein hoͤchſt im: 
poſanter und großartiger. In der Jägerſtraße zeichnete ſich die Illu⸗ 
mination bei Loſe, Kandelaber mit Gasſternen, und die beim Hof— 
Lieferanten Stegemaun, ebenfalls Gasſterne, beſonders aus. In der 
Markgrafenſtraße erwähnen wir das Geſchaͤftslokal von M. S. Bernau, 
welches durch eine große Anzahl von Gasflammen erleuchtet war. Die 
Rückwand der großen Schaufenſter war beſeitigt, ſo daß das ganze 
Innere des Lokals, erleuchtet von 50 Gasflammen und dekorirt mit 
den prachtvollſten Weißſtickereien, Ballſtoffen und Spitzen, einen präch⸗ 
tigen Anblick bot. Ebenfalls dort zeichnete ſich Höhn's Auſtern⸗Salon 
— der Joſiykeller — durch brillante Erleuchtung aus. Er war de 
korirt mit Fahnen und Ballons und in dem Schaufenſter mit den 
Büſten der obengenannten höͤchſten Herrſchaften geſchmückt. Schmidt's 
Spielwaaren: Luger zeigte unter vielen Blumen ebenfalls dieſe Büſten 
bei hellſter Beleuchtung; auch Söhlke's Schaufenſter glänzte in farbigen 
Lampen. In der Lindenſtraße (Nr. 19) zeichnete ſich beſonders die ſehr 
prächtige Illumination der Herren Schäffer und Walker aus. Die 
ganze Front des Hauſes ſtellte eine Tempelfagçade dar, gebildet bon 
zahlloſen Gasflammen, welche weithin die Straße brillant erleuchteten. 
In der Leipzigerſtraße nennen wir als beſonders erwähnenswerth das 
Herrenhaus, an deſſen Balkon unter geſchmackoollſter Dekoration Gas⸗ 
ſterne und Sonnen Tageshelle verbreiteten. In der Charlottenſtraße 
war die Illumination des Hauſes der General-Intendantur der königl. 
Schauſpiele durch buntfarbige Lampen beſonders ſchön. Die Treppe 
des Schauſpielhauſes war eben fo wie die des Opernhauſes durch mäch⸗ 
tige Flambeaux erhellt. Die nächſte Umgebung des konigl. Schloſſes, 
Schloßplatz, Schloßfreiheit ꝛc., ſtrahlte in einem Lichtmeer. Beſonders 
zeichneten ſich aus an der Schloßfreiheit das brillante Geſchäfts-Lokal 
des Hof⸗Uhrmachers Felſing, am Schloßplatz das Haus Nr. 9 und 
das Lager von Schiricke und Bürxenſtein; in der Burgſtraße die Lokale 
reſp. Gebäude von Siechen, Moßner, Heutlaß ꝛc., weiter in der Königs⸗ 
Straße Buder, Praͤtorius und fo weiter. Auch der Alexanderplatz 
machte ſich gut; dahinter in der Prenzlauerſtraße war beſonders ſchön 
die von dem Hoflieferanten Behrens veranſtaltete Illumination mit 
Lampen, Transparenten, an den Fenſtern Blumen, Büſten ꝛc., dann 
war in der Linienſtraße die des Schützenhauſes mit Ballons, Lam⸗ 
Wir ſchließen heute unſern 
Bericht, uns deſſen Vervollſtändigung vorbehaltend. Wenngleich der 
Abend nicht vom Wetter begünſtigt, ſo ſtrömten dennoch viele Tauſende 
durch die Straßen, ſich des prächtigen Anblicks erfreuend und ihre 
Theilnahme an dem Feſttag bekundend. (Pr. 3.) 
+ Berlin, 6. März. Beabſichtigte Herabſetzung des 
Porto's.] Schon vor zwei Jahren waren von der preußiſchen Poſt⸗ 
verwaltung aus mit der engliſchen Verhandlungen wegen Herabſetzung 
des Porto's ihres beiderſeitigen internationalen Brieſverkehrs eröffnet 
worden. Man hegte die Erwartung, daß ſich England hierfür eben ſo 
leicht gewinnen laſſen würde, wie dies bei Frankreich der Fall geweſen. 
England hat ſich jedoch beharrlich geweigert, auf die preußiſchen Vor⸗ 
ſchläge einzugehen. Nichtsdeſtoweniger find jetzt von hier neuerdings 
die Herabſetzung des Porto's betreffende Unterhandlungen angeknüpft 
worden. Da der Poſtvertrag mit England ſchon ſeit längerer Zeit ab⸗ 
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gelaufen ift, ſo wurde er bisher zweimal auf ein Jahr verlängert, bis 
man zum Abſchluß eines neuen gelangt ſein würde. — Weil ich mich 
einmal auf das poſtaliſche Gebiet begeben habe, ſo ſollen zugleich noch 
einige andere dahin gehörige Fragen beſprochen werden. Vielfach war 
angeregt worden, daß diejenigen Schriftſtücke, welche nicht eigentliche 
Briefe find, mit dem Briefporto nicht belegt, ſondern zu einem billige: 
ren Satz befördert werden ſollten. Die Staatsverwaltung erkennt die 
Billigkeit dieſer Forderung an und hat Gutachten über die Abänderung 
des § 4 des Geſetzes vom 21. Dezember 1849, welcher die entſprechen⸗ 
den Beſtimmungen über Beförderung von ſchriftlichen Poſtſendungen 
enthält, eingefordert. Man hegt die Hoffnung, daß eine Erleichterung 
für dieſe Sendungen eintreten wird. — Die Seepoſtverbindung zwiſchen 
Stralſund und Yitadt verlangt fortlaufend einen nicht unbedeutenden 
Zuſchuß, und fie wäre ſchon längſt aufgegeben worden, wenn der Fort: 
beſtand dieſer Linie nicht durch den mit der Krone Schweden wegen 
Abtretung des Herzogthums Pommern geſchloſſenen Traktat vom 7. Juni 
1815 bedingt wäre. Es ſind aber jetzt Verhandlungen mit Schweden 
angeknüpft worden, welche hoffen laſſen, daß dieſe Poſtverbindung in 
Zukunft mit geringeren Koſten wird erhalten werden können. 


L. C. C. Berlin, 5. März. Die Commiſſion, welche das Ehe: 
Geſetz beräth, hat vorgeſtern, geſtern und heute Sitzung gehalten. 
Die Berathungen ſind immer ſehr lebhaft und nehmen viel Zeit in 
Anſpruch. Im Prinzip hat ſich die Commiſſion über Feſthaltung der 
fafulfativen Civilehe entſchieden; die Faſſung von § 1 und 2 des Ge⸗ 
ſetzes iſt Gegenſtand zahlreicher Amendements und, wie es heißt, noch 


nicht feſtgeſetzt. 

Die Budget⸗Commiſſion hält am Dinstag wieder Sitzung. 

Die heutige Plenarſitzung des Hauſes der Abgeordneten iſt 
wegen der Theilnahme des Präſidenten und mehrerer Abgeordneten an 
der Tauf⸗Feierlichkeit im Schloſſe ausgefallen. Die Montags⸗Sitzung 
beginnt um 10 Uhr. 

Die vom Abg. vom Arnim (Berlin) beabſichtigte Interpellation 
wegen der auswärtigen Politik unterbleibt hoͤchſt wahrſcheinlich, da ſich 
in der betreffenden Fraktion ſelbſt Widerſpruch dagegen erhoben hat. 

[Die Motive der neuen Finanz⸗Vorlagen.] Die Vorlagen des 
3 liegen nunmehr mit den Motiven gedruckt vor. Die vier Ge⸗ 
etzentwürfe, wie ſie zuſammen eingebracht ſind, bilden ein innerlich zuſammen⸗ 
hängendes Ganze und ſind auch in den Motiven als ſolches behandelt; letztere 
bieten daher ein ausführliches Material zur Beurtheilung dieſer ganzen Fragen; 
. zum größten Theil ſtatiſtiſche Nachweiſungen, vervollſtändigen 

afjelbe. 

Wegen der Stellung der Staats⸗Regierung zu der Grundſteuerfrage, wegen 
der Enkſtehung und Entwickelung der Grundsteuer in Preußen, der Lage der 
betreffenden Geſetzgebung, der verſchiedenen Grundanſchauungen über die Natur 
und Wirkungen der Grundſteuer, — wegen aller dieſer allgemeinen Verhält⸗ 
niſſe verweiſen die Motive auf die den Geſetzentwürfen vom 29. Noobr. 1852 
beigegebenen Denlſchriften, die darüber erſtatteten Kommiſſionsberichte und die 
betreffenden Verhandlungen im Hauſe der Abgeordneten. N 

Die Grundſteuer wird charakteriſirt „als der Beitrag, welcher von den Er⸗ 
trägen des Grund und Bodens zu den allgemeinen Staatslaſten vornweg 
und neben den übrigen, alle Elemente des Nationaleinkommens gleichmäßig 
treffenden Abgaben, gewiſſermaßen als Gegenleiſtung für die ihm aus dem 
Staatsverbande zufließenden beſonderen Vortheile zu gewähren iſt.“ Sie muß 
daher, wie alle übrigen Steuern, jo veranlagt und gehandhabt werden, daß fie 
mit der Steuerfähigkeit des Objekts im Verhältniß bleibt und dem Staate eine 
allmählich wachſende Einnahme zuführt. Allerdings kann die Grundſteuer, 
ihrer ganzen Natur unh ihrer Veranlagung nach, den Anforderungen in dieſer 
Richtung nicht ſo entſprechen, wie z. B. die indirekten oder die direkten perſön⸗ 
lichen Steuern; doch läßt ſich „bei einer richtigen Behandlung“ jedenfalls ſo 
weit nachhelfen, daß keine „der gleichvertheilenden Gerechtigkeit“ widerſprechende 
Ueberlaſtung Einzelner ſtattfindet und daß der Staat eine etwanige neue Laſt 
auf alle Einnahmequellen mit Einſchluß der Grundſteuer vertheilen kann. 

Vernachläſſigungen auf dieſem Gebiete des Steuerſyſtems ſtrafen ſich mit 
der Zeit; Mißſtände werden fühlbar, kommen zum Bewußtſein der Nation, und 
fo wird die Abhilfe eine politiſche Nothwendigkeit. Entgegenſtehende Auffaſſun⸗ 
gen — mit ihrer Forderung, die Grundſteuer auf ewige Zeiten für unabänder⸗ 
lich zu erklären oder deren Ablöſung zu geſtatten — haben weder bei uns noch 
anderswo Einfluß auf die Geſetzgebung gewinnen können. N 

Obwohl die preußiſche Geſetzgebung eine Grundſteuerreform bereits mehr⸗ 
fach verheißen hat, iſt Preußen jetzt der einzige größere deutſche Staat, der die 
Schwierigkeiten einer Regulirung der „zum Theil ſeit Jahrhunderten unverän⸗ 
dert belaſſenen, höchſt verſchiedenartig geſtalteten Grundſteuerverhältniſſe nicht 
hat überwinden können. Nur das Gesetz vom 24. Februar 1850 liegt vor, 
worin der allgemeine Grundſatz der Beſteuerung aller 


einziehung und die gleiche Steuervertheilung bei Dismembrationen wird er⸗ 
ſchwert; namentlich beſtehen ſowohl innerhalb der einzelnen Provinzen, als 
zwiſchen den Provinzen im Ganzen drückende Ungleichheiten und Mißverhält⸗ 
niſſe. Vor allem tritt dies bei einer ſehr großen Zahl von kleineren und mitt⸗ 
leren Städten in den öſtlichen Provinzen hervor, welche denn auch fortdauernd 
und ſehr lebhaft Beſchwerde führen. Auch viele ländliche Gemeinden und 
Grundbeſitzer in den öftlihen Provinzen befinden ſich in ähnlicher Lage; ihnen 
wird der Druck um ſo empfindlicher, als die beſſer geſtellte, theils nur mäßig 
belaſtete, theils ganz grundſteuerfreie Nachbarn dicht vor Augen haben. 

„Die mit dem Geſetze vom 1. Mai 1851 erfolgte Umgeſtaltung der perſön⸗ 
lichen Staatsſteuern hat ferner das Beitragsverhaltniß der einzelnen Provinzen 
wie der einzelnen Steuerpflichtigen ſehr weſentlich verändert; die perſönlichen 
Steuern find ganz gleichmäßig, ohne Rückſicht auf die Grundſteuer, vertheilt; 
dadurch ſind die Mißverhältniſſe nur um ſo drückender fühlbar geworden, und 
die Möglichkeit einer Milderung, wie ſie nach dem Klaſſenſteuergeſetze vom 
30, Dat 1820 noch eintgeten konnte, iſt ausgeſchloſſen. Endlich kommt hinzu, 
daß in neuerer Zeit die Provinzial⸗, Kreis: und örtlichen Kommunallaſten außer 
ordentlich geſtiegen ſind und ſchon faſt 100 Prozent der ſämmtlichen direkten 
Stagtsſteuern und der Mahl: und Schlachtſteuer erreichen. 

Das wirkliche Grundſteuer⸗Soll iſt in Preußen in fortdauernder Abnahme 
begriffen; die Zunahme in den Poſitionen des Staatshaushalts⸗Etats iſt nur 
eine ſcheinbare, indem die Zugänge hauptſächlich durch die Beſteuerung ver⸗ 
äußerter Domanial⸗Grundſtücke erzielt ſind. An inexigiblen Beträgen iſt ein 
jährlich ſteigender Ausfall; in Schleſien z. B. iſt die Abſetzung größerer Grund⸗ 
ſteuer⸗Summen ſchon jetzt unvermeidlich. 

Die erhöhten Anſprüche an die Steuerkraft des Landes hat man in den 
letzten Jahren mit Ausſchluß der Grundſteuer befriedigen müſſen, — ein be⸗ 
denkliches Auskunftsmittel, das in Zeiten wirklicher Bedrängniß gar nicht zu 
rechtfertigen wäre; und wiederum, in Zeiten der Noth könnte man nicht die 
Schonung üben, als wenn man dieſe Angelegenheit mit Ruhe regulirt. Zudem 
ſteht der jetzige Stand dieſer Sache, was man auch einwenden mag, mil der 
natürlichen Gleichheit in augenfälligem Widerſpruch und wird in der öffentli⸗ 
chen Meinung ſtets als ein Unrecht gelten. 

Die Regierung glaubt ſich nicht Em wie 1852, auf einleitende Maßregeln 
beſchränken zu dürfen; ſie will die Entſcheidung der Landesvertretung über die 
ganze Frage, ſie macht Vorſchläge, welche mindeſtens die Erreichung der haupt⸗ 
ſächlichſten Anforderungen an die Grundſteuer ſicher ſtellen und „die definitive 
Löſung der Grundſteuerfrage nach einer beſtimmten Richtung hin in klar er⸗ 
kennbarer Weiſe und in abſehbarer Zeit zu verwirklichen geeignet“ ſind. Die 
Ausführung der Geſetze wegen Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen allein 
würde z. B. nicht genügen. (Schluß folgt.) 

Berlin, 6. März. [Tages⸗Chronik.] Ihre königl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin von Preußen wohnte geſtern dem im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein vom Profeſſor Dove gehaltenen Vortrage über den 
Kreislauf der Gewäſſer bei. — Se. königl. Hoheit der Prinz⸗-Re⸗ 
gent nahmen heute Vormittag die Vorträge des General-Majors, 
Freiherrn v. Manteuffel, und des Wirklichen Geheimen Rathes Illaire 
entgegen. — Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prin- 
zen Albrecht, Adalbert, Ihre Hoheiten der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, die Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, Ihre 
Durchlauchten der Erbprinz Leopold und der Prinz Karl von Hohen⸗ 
zollern, der Prinz Julius von Holftein, und andere fürſtliche Perſonen 
beehrten geſtern mit ihrer Gegenwart die zweite Soiree, welche bei dem 
Herrn Kriegsminiſter ſtattfand. — Die beiden Prinzeffinnen, Töchter 
Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl, kamen heute Vormittag in Begleitung der Gouvernante von 
Potsdam hier an, und fuhren vom Bahnhofe ins königl. Schloß. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl hat ſich geſtern 
Nachmittag, nach Aufhebung der Tafel im Palais Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, mit den beiden Prinzeſſinnen Töchtern 
wieder nach Potsdam zurückbegeben. 

n der geftrigen Tauffeierlichkeit im Palais Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, hatten auch der Ober⸗Bürgermelſter 
Krausnick, der Bürgermeiſter Naunyn und der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Eſſe Einladungen erhalten. (Pr. 3.) 

— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent empfing geſtern auch den 
Lord Raglan und Adjutanten Kapitän Ros, welche von Ihrer Maj. 
der Königin von England, ſowie dem Prinzen⸗Gemahl bei Gelegenheit 
der Tauffeierlichkeit eigenhändige Schreiben überbringen. 

— Die „Zeitung für Norddeutſchland“ vernimmt aus Hannover, 
daß der Regierungs-Rath von Warnſtedt, im hannooerſchen Cultus⸗ 
Miniſterium, ein geborener Holſteiner, in den preußiſchen Staatsdienſt 


rundſtücke, welche einen treten, und die Stelle eines Kurators der Univerfität Bonn erhalten 


Reinertrag gewähren, feſtgeſtellt, die Veranlagung der Grundſteuer für die bis⸗ werde. 


her befreiten oder bevorzugten Grundſtücke angeordnet, aber die Feſtſtellung der 
Veranlagungs⸗Reſultate, die Erhebung der veranlagten Steuern und die Frage 
der Entſchädigung weiterer geſetzlicher Beſtimmung vorbehalten iſt. 
Die zur Ausführung dieſes Geſetzes im Novbr. 1851 vorgelegten 
würfe ſind bekanntlich zurückgezogen worden. ) 
lichen Verhältniſſe noch e e entwickelt: die a eee 
ſtehen mit der Landeskultur und der Gewerbegeſetzgebung vielfach in Wider⸗ 
ſpruch; bei den Individual⸗Steuer⸗Verhältniſſen herrſcht Verwirrung, die Grund⸗ 
ſteuer⸗Anlagen ſind in ungeordnetem Zuſtande oder fehlen gänzlich, die Steuer: 


nzwiſchen haben ſich die bezüg⸗ genannt. 


— Für die Profeſſur des in Bonn kürzlich verſtorbenen Profeſſor 
Bleeck, werden Profeſſor Oehler in Tübingen, früher in Breslau, und 


Geſetzent⸗ Profeſſor Schlottmann in Zürich, ein Preuße, als mögliche Nachfolger 


t (N. Pr. Z.) 

Köln, 3. März. Seit geſtern paſſiren, dem „Allg. Anz.“ zus 
folge, ſämmtliche Schiffe unter dem fertigen Theile der Rheinbrücke, in⸗ 
dem ſie Maſten und Kamine niederlegen. f 


. — — . EBENE" AA KUN KL ELS CR NG ARE LIERSET c 


ſien finden ſich bei dem Unternehmen des Fürſten v. Pleß zum Ent: 
ſatz vor Breslau Jäger erwähnt. Ferner waren fie bei der Verthei- 
digung von Schweidnitz und Kofel ſowie bei mehreren Gefechten 
thätig. 

Nach dem Frieden von Tilſit wurde bekanntlich die ganze Armee 
neu organiſirt, und auch die Jägertruppe verlor ihre bisherige For⸗ 
mation als Regiment. Die allerh. Kabinets⸗Ordres des hochſeligen 
Königs, durch welche die Reorganiſation der Jäger befohlen wurde, 
ſind vom 14., 16. und 21. November 1808 datirt, und ſetzen feſt, 
daß aus den zehn damals noch vorhandenen Kompagnien des vor— 
maligen Feldjäger⸗Regiments zwei von einander unabhängige Bataillone 
errichtet werden ſollten, und zwar in Anerkennung der von den Feld⸗ 
jägern bewieſenen Treue und Tapferkeit, die bisherigen 10 Kompag⸗ 
nien als ein Garde⸗Jäger⸗Bataillon und ein anderes unter dem Na: 
men: Oſtpreußiſches Jäger⸗Bataillon. Die letzte Ordre befahl auch 
die Errichtung eines ſchleſiſchen Schützen-Bataillons, mit welchem der 
Name Schützen zum erſtenmale in die Armee kam. Dieſes Bataillon 
ſollte aus den beiten Schützen der Infanterie - Regimenter zuſam⸗ 
mengeſetzt, ebenſo bewaffnet und uniformirt fein, wie die Jä⸗ 
ger und in Liegnitz garniſoniren. Es wurden hierzu Mann⸗ 
ſchaften der während des Krieges gebildeten leichten Kompagnien 
von Reichmeiſter, v. Polezinski, v. Rekowsky, v. Sell, 
v. Klauſewitz, v. Freyburg, v. Offeneg, v. Stengel, 
v. Värſt, v. Ingenheim und v. d. Berswordt ausgewählt, und 
am 8. März 1809 in Reichenbach in ein Bataillon vereinigt, 
worauf ſie von dort gleich in ihre neue Garniſon einrückten. 

Das Garde⸗Jäger⸗Bataillon wurde der damaligen brandenburgi⸗ 
ſchen Brigade, das oſtpreußiſche der niederſchleſiſchen Brigade und das 
ſchleſiſche Schützen⸗Bataillon der oberſchleſiſchen Brigade überwieſen, und 
der Generalmajor v. Mork zum beſonderen Inſpecteur dieſer drei Ba⸗ 
taillone ernannt. i 

Während der ganzen Dauer der Befreiungskriege hat das 
ſchleſiſche Schützen⸗Bataillon den alten Ruhm der Jägerwaffe aufs 
glänzendſte bewährt. Es ſtand bis zum Ausbruche der Feindſeligkeiten 
in Liegnitz und wurde bei der Mobilmachung um 300 Rekruten 
vermehrt, erhielt auch ein Detachement freiwilliger Jäger, welches mit 
der 1. und 2. Compagnie zuſammen unter dem Commando des 
Majors v. Streit blieb und der oberſchleſiſchen Brigade (General 
v. Zieten) zugetheilt wurde. Die 3. und 4. Compagnie unter dem 
Major v. Münchow kam dagegen zur Brigade v. Klüx. Bis zur 


Schlacht von Groß-Göͤͤrſchen blieben beide Brigaden zuſammen. 
Der Verluſt des Bataillons an dieſem erſten Schlachttage beweist, daß 
die Schützen ſich tapfer herangehalten haben; es hatte 23 Todte und 
66 Verwundete, unter welchen letzteren die Lieutenents Frommann, 
Schmidt, v. Bojanowski und Albrecht. Dagegen fehlte beim 
Appell weder ein Gefangener noch Vermißter, was bei einem neu for⸗ 
mirten, aus jungen Leuten beſtehenden Bataillon höͤchſt lobenswerth ge⸗ 
nannt werden muß. 

Auf dem Rückzuge bis Bautzen kam das Bataillon am 4. bei 
Lauſſig in ein ziemlich heftiges Tirailleur-Geſecht mit dem ungeſtüm 
nachdrängenden Feinde, wobei ſich einzelne Schützen beſonders auszeich⸗ 
neten. Bei Meißen am 9. Früh wirkten die 3. und 4. Compagnie, 
als die Franzoſen dort von dem Ueberſchreiten der Elbe abgehalten 
wurden, in hervorragender Weiſe mit, da ihre Büchſen ihnen das ſichere 
Schießen über den Fluß hinüber erlaubten. In der Schlacht bei 
Bautzen vertheidigte die 1. und 2. Compagnie einen Damm und 
ein Gehoͤlz am rechten Ufer der Spree, die 3. und 4. Compagnie deckten 
eine Batterie, welche von Cavallerie bedroht wurde. Auch in dieſer 
Schlacht war der Verluſt des Bataillons bedeutend im Verhältniß zu 
ſeiner Stärke; 54 Mann waren nämlich außer Gefecht geſetzt, wovon 
14 Todte, darunter Lieutenant v. Offeneg, und 40 bleſſirt, worunter 
Lieutenant v. Scheurich, der als Führer bei dem Freiwilligen⸗Detache⸗ 
ment ſtand. Bis zum Waffenſtillſtande kam nur die 1. und 2. Com⸗ 
pagnie noch zweimal, bei Hayn au am 26. und bei Liegnitz am 
27. Mal in kriegeriſche Thätigkeit. Dann wurden zwiſchen dem Zo b⸗ 
tenberge und Strehlen Cantonirungen bezogen. Dieſe wurden 
benutzt, um das Material zu erneuern, Erſatz⸗Mannſchaften heranzu⸗ 
ziehen und noch mehr Friewillige aufzunehmen, denn man fühlte wohl, 
daß bis jetzt Alles nur ein Vorſpiel geweſen ſei, der eigentliche Kampf 
auf Tod und Leben erſt beginnen müſſe. 

Am 7. Auguſt wurden die Cantonnements verlaſſen und mit ihren 
Brigaden nach Sachſen marſchirt. Nach einem bitzigen Tirailleur⸗ 
gefecht in dem Dorfe Leubnitz bei Dresden vertheidigten die Schützen 
während der Schlacht das hart angegriffene Dorf gegen die anſtürmenden 
Franzoſen und erlitten einen Verluſt von 7 Todten und 15 Verwundeten. 
Ohne von den entſcheidenden Vorgängen bei Kulm unterrichtet zu ſein 
marſchirte General v. Kleiſt über Nollendorf gegen das Corps des 
Generals Vandamme vor. Zwiſchen Nollendorf und Peterswalde 
ſtießen die Kolonnen mitten in einem Walde auf feindliche Kavallerie, 
welche ſich auf der Flucht vom Schlachtfelde befand. Hier war es, 


wo die Schützen eines ihrer tapferſten Bravourſtücke vollbrachten. Kaum 
war die erſte Verwirrung vorüber, als ſie die Waldränder entlang 
eilten, ſich hinter Buſchwerk und Stubben deckten und den Feind bis 
ungefähr 100 Schritt heranließen, um ihm dann ein fo. moͤrderiſches 
Feuer zu geben, daß die Kolonnen deſſelben völlig erſchüttert auseinan⸗ 
der ſtoben und ſich, da ſie den Feind hinter ſich glaubten, in den Wald 
zurückziehen wollten. Nun griffen aber 4 Züge unſerer ſchleſiſchen 
Schützen in der Front und 2 in der Flanke mit Hurrah! an und 
machten in wenigen Minuten 400 Gefangene, ſämmtlich vom 52, fran⸗ 
zoͤſiſchen Linien⸗Regt. Eine dritte franzöſiſche Kolonne kam gar nicht 
bis in Schußweite, aber auch ſie wurde angegriffen, zerſprengt und 
theilweiſe zu Gefangenen gemacht. Die Schützen hatten 15 Verwun⸗ 
dete und 5 Todte, unter den letzteren Kapitän de Marses, der bei 
jeder Gelegenheit voran geweſen war. Dafür hatten ſie aber nicht 
weniger als 670 Gefangene, unter denen 2 Stabsoffiziere, gegen 
80 Beutepferde und 2 Fahnen gewonnen. Unter den vielen Todten, 
ne den Boden bedeckten, befand ſich auch der franzoͤſiſche General 

effair. s 

Bei Höllendorf kam das Bataillon am 5. Septbr. abermals 
in's Feuer, wobei der Feind aus dem Dorfe vertrieben wurde. Am 
8. kam die erſte Kompagnie beim Dorfe Heidenau a. E. in ein 
Gefecht, bei welchem gleich Anfangs ein am Ufer liegendes Fabrik⸗ 
Gebäude von ihr genommen wurde. Auch der übrige Theil des Bat. 
kam, als Napoleon ſelbſt mit Verſtärkung heranrückte, in ſtarkes 
Kanonenfeuer, in welchem 1 Schütze fiel, Lieut. v. Möllendorf und 
4 Schützen bleſſirt wurden. 

Das Bataillon folgte nun den weiteren Bewegungen des Corps 
nach Böhmen, nahm an den verſchiedenen kleineren und größeren 
Gefechten, am 13. bei Schönwalde, am 15. bei Höllendorf, am 
17. beim Verhau von Tellnitz Theil, und rückte dann mit nach 
Sachſen ein. Der Dienſt der Schützen war namentlich in dieſem Zeit⸗ 
raum ein ſehr anſtrengender. Stets auf Vorpoſten und Patrouillen, 
hatten ſie faſt keine Stunde vollſtändig Ruhe, und da Freund und 
Feind die Wirkſamkeit des Büchſenfeuers kennen gelernt, fo wollte jeder 
Truppenführer Schützen bei ſich haben. Zu einem bedeutenden rangir⸗ 
ten Gefechte kam es aber bis zur Schlacht bei Leipzig für das Ba⸗ 
taillon nicht. Bei dieſer war jedoch die Thätigkeit und leider auch der 
Verluſt ſehr viel größer als bisher. Die 1. und 2. Kompagnie, dem 
oͤſterreichiſchen Corps v. Klenau zugetheilt, beſetzten nach längeren 
hitzigen Tirailleurgefechten am 17. Oktober das ſogenannte Univerfitäts 


— 


geſtellt werden mußten. 


Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. M., 4. März. Die Verkündung eines Ver⸗ 
botes der Pferdeausfuhr aus den deutſchen Staaten ſteht in den näch⸗ 
ſten Tagen bevor. Daß aber Oeſterreich in der Bundesverſammlung 
einen Antrag auf Mobilmachung der deutſchen Bundesheere ſtellen 
werde, wird nicht erwartet. Sollte ein ſolcher Antrag nöthig werden, 
ſo wird er, darüber hat man ſchon ſichere Angaben, von anderer 
Seite ausgehen. a (Leipz. 3.) 

Frankfurt, 3. März. Die Einführung Herrn v. Uſedom's, 
des neuen Geſandten Preußens bei dem deutſchen Bunde, erfolgte in 
der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung. Die Angelegenheiten, 
mit denen die Bundesverſammlung ſich in dieſer Sitzung beſchäftigte, 
gehörten dem Gebiete der innern Verwaltung an. Es dürfte an der 
Zeit fein. zu bemerken, daß die allwöchentlich in den hieſigen Zeitungen 
veröffentlichten Berichte über die Bundesſitzungen keineswegs die ge⸗ 
ſammte am Bunde entwickelte Thätigkeit reſumiren und ſelbſtverſtan⸗ 
den auch die Anordnungen nicht enthalten können, welche die Bundes⸗ 
behörde zu treffen für nothwendig erachtet. Aus ihrem Inhalte, wie 
es hier und da geſchieht, folgern zu wollen, daß die Bundesregierun⸗ 
gen, welche in der Bundesverſammlung vertreten ſind, die Zeitlage 
und die möglichen Eventualitäten nicht ernſtlichſt in das Auge faßten 
und über die Maßnahmen für alle Eventualitäten beriethen und ſich 
vereinbarten, iſt ein großer Irrthum. (Dr. J.) 

München, 2. März. In einer heutigen geheimen Sitzung der 
zweiten Kammer hat, dem Vernehmen nach, Herr v. d. Pfordten die 
Mittheilung gemacht, daß die Regierungen des Zollvereins ſich über 
ein Pferdeausfuhrverbot geeinigt haben und die Veröffentlichung dieſes 
Verbotes in zwei bis drei Tagen bevorſtehe. In derſelben geheimen 
Sitzung brachte der Kriegsminiſter eine Kreditforderung von 6 Millio⸗ 
nen Gulden ein, behufs militäriſcher Ausgaben für außerordentliche 
Fälle. — Sie haben jüngſt die Mittheilung aus Paris erhalten, 
Kaiſer Napoleon habe unſern Geſandten in Paris, Baron Wend⸗ 
land, Vorwürfe über die Haltung Baierns gemacht. Hier hat man 
eine andere Verſion: es heißt, der Kaiſer habe dem Geſandten auf 
einem der letzten Bälle in den Tuilerien in ſehr auffallender Weiſe den 
Rücken gekehrt und ihn keines Wortes gewürdigt. So erzählt 
man in hieſigen vornehmen Kreiſen. Unterdeſſen giebt der franzöſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Meneval, faſt wöchentlich ein gro⸗ 
ßes Diner, wozu alle Geſandten ohne Ausnahme, die verheiratheten 
in neueſter Zeit auch mit ihren Gemahlinnen, geladen werden, wobei 
es denn natürlich auch ſtets ſehr „diplomatiſch“ zugeht. — Dem Kar: 
nevalstreiben thut übrigens die trübe Weltlage keinen Eintrag bei uns. 
Ball auf Ball folgt ſich. 

Hannover, 3. März. Die amtliche „Neue Hannoverſche 
Zeitung“ berichtet: „Der König empfing am heutigen Tage den kaiſerlich 
franzöſiſchen außerordentlichen Abgeſandten und bevollmächtigten Minifter 
am hieſigen Hofe, Grafen von Damremont, in einer beſonderen 
Audienz, um aus deſſen Händen ein an ihn gerichtetes Schreiben des 
Kaiſers der Franzoſen entgegenzunehmen.“ N 

Itzehoe, 5. März. [Der verfrühte Zeitungsbericht. — 
Ausweiſung.] In der geſtrigen Sitzung wurden 60 weitere ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Adreſſen als eingegangen angezeigt. Ehe man zur 
Tagesordnung überging, bemerkte der Präfident: „Es ſei ihm vom 


königl. Kommiſſarius eine Mittheilung über das Reſultat der Unterſu⸗ 


chung zugegangen, welche über die zu frühe Veroffentlichung eines Thei⸗ 
les des Verfaſſungsberichts eingeleitet worden. Es habe ſich ergeben, 
daß zwei Korreſpondenten (der für das „Frankfurter Journal“ und der 
für den „Hamburger Correſpondenten“) einen Schriftſetzer und einen 


Lehrling der hieſigen Druckerei zu verleiten gewußt hätten, ihnen die 
. Atenftüce in Betreff des Verfaſſungsentwurfs zuzuſtellen, ehe man. die: 


ſelben für die Oeffentlichkeit beſtimmt habe. In Folge dieſes Verge⸗ 
bens ſeien nun die beiden in der Druckerei Angeſtellten ihres Dienſtes 
entlaſſen und, was die beiden Korreſpendenten betreffe, ſo ſei der eine der⸗ 
ſelben ſchon auf polizeilichem Wege ausgewieſen, und der andere, wel⸗ 
cher augenblicklich unwohl, werde ausgewieſen werden, ſobald ſeine 
Geſundheit wieder hergeſtellt ſei. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 3. März. In Folge einer längeren mit Baron Werner 
gehabten Konferenz, in welcher dem britiſchen Geſandten, Lord Cowley, 
alle von Oeſterreich mit den verſchiedenen italieniſchen Mächten abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge zur Einſicht vorgelegt wurden, unter welchen, wie 
man vernimmt, ſich einige ſehr geheime befunden haben ſollen, von 
denen er keine Ahnung gehabt (darauf deutet auch die „Oeſterreichiſche 
Zeitung“ hin), dürfte der hieſige Aufenthalt deſſelben ſich einigermaßen 


holz. Die beiden anderen Kompagnien hatten an dieſem Tage das 
Gefecht vor Wachau bei der 9. Brigade mitgemacht, wobei ſie ſehr 
vom feindlichen Kanonenfeuer zu leiden hatten. Beide Kompagnien 
waren in Folge deſſen ſo geſchwächt, daß ſie nun in eine zuſammen⸗ 
Bei dem entſcheidenden Vorrücken gegen 
die Stadt Leipzig kamen die Schützen nicht mehr ins Gefecht, fon: 
dern folgten nur ihren Brigaden und lagerten, als die Stadt genom⸗ 
men war, dicht vor derſelben. Der Verluſt, den das ganze Bataillon 
an dieſen Tagen vor und bei Leipzig hatte, betrug an Todten 41 und 
an Verwundeten 107 Mann, wovon bei weitem der größere Theil auf 
die 2, und 3. Compagnie am Tage vor Wachau kam. Von den Off⸗ 
zieren waren verwundet: v. Rappard, v. Hollenk, v. Rödel, 
v. Firks, v. Taubenheim; gefallen Major v. Münchow und 
Lleutenant Kühn. Zwei Tage blieb das ſchleſiſche Schützenbataillon 
in feinem Bivouac unter den Mauern Leipzigs ſtehen und folgte dann 
ſeinem Armeekorps über Naumburg nach Erfurt, welche Feſtung am 
28. eingeſchloſſen wurde. Damit ſich auf allen Punkten der Einſchlie⸗ 
zung Büchſenſchützen befinden ſollten, wurden die 4 Compagnien des 
Bataillons auf die ganze Ausdehnung derſelben vertheilt, und für die: 
ſen Zweck jede einer andern Brigade zugetheilt. Der Zorn gegen die 
Franzoſen war durch einen nächtlichen Ausfall derſelben gegen das Dorf 
Ilgershofen, wo die 4. Compagnie ruhig in den Häuſern lag, aufs 
bödyfte geſteigert, und die Mannſchaft ſuchte jede Gelegenheit, mit der 
Feſlungsbeſatzung anzubinden. So gelang es einer von Lieutenant 
Scholz geführten Schützenpatrouille von 1 Unteroffizier und 2 Mann 


ſich Nachts bis an das Weimarſche⸗Thor heranzuſchleichen, an demſel⸗ 


en hinauffuklettern, wobei Lieutenant Scholz der dort ſtehenden fran⸗ 


z ſiſchen Schildwache das Bayonnet vom Gewehr abzog und damit 


zurückkehrte. 

Mit dem 24. Dezember wurden die Compagnien wieder vereinigt 
und bezogen nun bis zum 6. Januar 1814 Kantonnirungsquartiere 
in Thüringen, von wo alsdann aufgebrochen und an den Rhein mar⸗ 
ſchirt wurde. Am 19. überſchritt die 2. und 3. Compagnie mit der 
9. Brigade den Rhein bei Koblenz, die 1. und 4. bei der 11. Bri⸗ 
gade aber wegen ſtarken Eisganges erſt am 24., und zwar auf kleinen 
Kähnen bei gefährlichem Eistreiben. Von Koblenz aus marſchirte die 
11, Brigade mit der 1. und 4. Compagnie nach Thionville, vor 
welcher Feſtung ſie am 31. gerade in dem Augenblicke ankamen, wo 
einige hundert Mann franzoͤſiſcher Infanterie einen Ausfall machten und 
ach mit dem brandenburgiſchen (letzt 6.) Küraſſier⸗Regiment herumſchlu⸗ 


321 
verlängern. Wenigſtens hoͤrt man, daß Lord Cowley einen eigenen 
Courier mit einer ausführlichen Depeſche, in welcher er um weitere 
Verhaltungsmaßregeln gebeten, geſtern nach London abgefertigt habe. 
Man fügt hinzu, daß der edle Lord durch die ihm vorgelegten Ver⸗ 
träge und von den durch Baron Werner ihm gegebenen Erläuterungen eine 
ganz andere Anſicht, als mit der er hergekommen, von der Sachlage 
gewonnen und dieſelbe mit echt britiſcher Offenheit in der oben erwähn— 
ten Depeſche dem engliſchen Kabinet zu erkennen gegeben haben ſoll. 
Der hier weilende k. belgiſche Miniſter Herr Mercier wurde auch 
ſchon von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen, und heißt es, daß er 
im Auftrage des Königs Leopold die engliſchen Vermittelungs-Bemü⸗ 
hungen nach Kräften unterſtützen ſoll. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
wird verſichert, daß die Donau⸗Fürſtenthümer⸗ und Donauſchifffahrts⸗ 
Angelegenheiten bis jetzt noch nicht Gegenſtände einer Unterhaltung 
zwiſchen unſerem Miniſter des Auswärtigen und Lord Cowley geweſen 
wären, was ſo ziemlich den Beweis liefern dürfte, daß dieſe Fragen 
nur ſekundärer Natur ſind und der Hauptzweck der vertraulichen Miſ⸗ 
fion Cowley's auf eine friedliche Ausgleichung der in der italienischen 


Frage ſich gegenüberſtehenden franzöſiſch⸗ öͤſterreichiſchen Anſchauungen 


gerichtet iſt. — Unſere trieſter Rheder haben die Abſicht, ſich bei Zeiten 
um eine neutrale Flagge umzuſehen, unter der ſie beim Ausbruche des 
Krieges unbehelligt von franzöſtſchen Kaperſchiffen ihren Handel fortbe⸗ 
treiben könnten. Es wurde hierzu die türkiſche oder die nordamerika⸗ 
niſche Flagge, letztere in erſter Reihe, in Vorſchlag gebracht, weil ſie 
bei allen ſeefahrenden Nationen am meiſten in Anſehen ſteht. (K. Z.) 

Wien, 5. März. [Die feſten Plätze Ferrara und Pia⸗ 
cenza.] Die geſtrigen Perſonalnachrichten bringen Veränderungen in 
den Kommandantenpoſten der feſten Plätze Ferrara und Piacenza. Die⸗ 
ſes Faktum ſpricht deutlich: die kaiſerliche Regierung will unbeirrt von 
dem Geſchrei jenſeits des Rheins und des Tieino, wenn auch die Räu⸗ 
mung von Rom und Civitavecchia analog mit jener von Ancona und 
Bologna erfolgt, ihr gutes Recht vertreten, und trifft jene Fürſorge, 
welche eine Ueberraſchung unmöglich macht. Das Beſatzungsrecht in 
Ferrara und Comacchio gründet auf Art. 103 der wiener Kongreß⸗ 
Akte, jenes in Piacenza auf den Vertrag vom 10. Juni 1817 Art. 5 
und auf den frankfurter Generalrezeß vom 20. Juli 1819, Art. 46; 
dieſe am Po gelegene Stadt des Herzogthums Parma hat ſo lange 
k. k. Truppen aufzunehmen, als der ſpaniſche Zweig der Bourbonen 
nicht erloſchen iſt. Wenn turiner und pariſer Blätter die naive Be: 
merkung machen, Piacenza werde ſtark befeſtigt, ſo läßt ſich darauf ant⸗ 
worten, daß man Angeſichts der herausfordernden Haltung die ausge⸗ 
dehnten ſchwachen und im ſchlechten Zuſtande befindlichen Wälle ſtützen 
müſſe, indem ſie durch entſprechende Verſchanzungen verſtärkt werden. 
Es iſt kein Grund, dieſes Faktum beſtreiten zu wollen. Unſere neue⸗ 
ſten Briefe, ſchreibt die „Mil. Ztg.“ aus der Lombardei, ſind weniger 
zufriedenſtellend, in Mailand, Brescia und Pavia mahnt die Stim⸗ 
mung an jene, die vor zehn Jahren maßgebend war; bei Pavia ver⸗ 
ſuchte eine Rotte, aus Piemont kommend, die Grenze zu überſchreiten 
und Unruhen anzuzetteln, nahm jedoch Reißaus, als ſich ein Patrouille 
von unſerer Seite zeigte. 

2 Wien, 6. März. Seit geſtern Abends und heute iſt Alles 
in großer Bewegung über den Inhalt des telegraphiſch angekündigten 
„Moniteur“⸗ Artikels, und die Börfe, fo entmuthigt fie noch geſtern 
Mittag war, ſchlug in die friedlichſte Stimmung um und begrüßte 
denſelben mit einer rapiden Hauſſe. Eine Ueberraſchung iſt allerdings 
dieſe famoſe Kundgebung der franzöſiſchen Regierung, weil fie die ganze 
kriegeriſche Bewegung der letzten Wochen auf den Kopf ſtellt und die⸗ 
ſelbe nur als eine lügneriſche und verleumderiſche Agitation der Preſſe 
hinſtellt. In der That iſt dieſelbe nur ein Rückzug von der betretenen 
Bahn und ein Zurücklenken in die früheren diplomat. Schachzüge. Wie 
man glaubt, haben die vereinten Anſtrengungen Englands und Preu⸗ 
ßens, zu denen ſich in der letzten Stunde auch Rußland beigeſellt haben 
ſoll, bewirkt, daß der Kaiſer der Franzoſen ſich mit den von 
Oeſterreich gemachten billigen Vorſchlägen begnügt und 
die ſogenannte italieniſche Frage vertagt hat. Man glaubt 
aber nicht, daß fie gelöſt ſei. Die Furcht vor einer europäiſchen 
Coalition ſcheint den Kaiſer der Franzoſen beſtimmt zu haben, die 
turbulente und revolutionäre Politik Sardiniens für den Augenblick im 
Stiche zu laſſen. Wir zweifeln dagegen nicht, daß fie wieder auf: 
genommen werden wird, wenn die Situation ſich für Frankreich erſt 
günſtiger geſtaltet hat, und darum iſt der Gewinn ein ſehr prekärer, 
welcher aus der neueſten Friedenskundgebung des pariſer „Moniteur“ 
für die europäifche Lage erwächſt. Für Oeſterreich enthält der Artikel 
einen Paſſus, welcher zwar keiner Widerlegung bedarf, aber auffallend 
erſcheint durch die Wiederholung in den Spalten des pariſer „Moni⸗ 


gen. Eine von den Schützen ausgeſetzte Feldwacht von 1 Offizier und 
30 Schützen nahm tapfern Antheil an dem Zurückwerfen des Feindes. 

Von Thionville folgten beide Compagnien den Bewegungen der 
Brigade nach St. Dizier, Vitry, Chalons, La Fere Cham: 
penoife bis Etoges, wo das Bataillon feinen für alle Zeiten denk 
würdigen Ehrentag hatte, obgleich der Ausgang des Gefechts im All⸗ 
gemeinen kein günſtiger für die preußiſche Armee war. Der Vorgang 
bei Etoges war eigentlich eine Fortſetzung des heftigen Treffens bei 
Montmirail am 11. Februar. Schon am 13. hatten die beiden 
Schützencompagnien während des Vorrückens bei Etoges einen Buſch 
vom Feinde geſäubert, welcher für die feindliche Stellung von Wichtig⸗ 
keit war. Von hier aus wurde am 14. gegen Montmirail vorge⸗ 
rückt, und zwar hatte die 11. Brigade die Avantgarde. Gegen Mit: 
tag kam dieſelbe an das erſte vom Feinde beſetzte Dorf Jean⸗ 
villiers. Sie ging zum Angriff vor, wurde aber zurückgeworfen, 
als ſich eben auch feindliche Kavallerie auf freiem Felde in Maſſen 
zeigte. Die inzwiſchen vor dem Dorfe poſtirten Schützen, etwa 230 
Mann ſtark, waren in Kolonnen zuſammengerückt und verhielten ſich 
abwartend. Als ſie ſahen, daß die feindlichen Reiter auf die 
aus dem Dorfe herausgedrängte preußiſche Infanterie losſtürmten, 
befahl der Hauptmann von Neumann, gegenwärtig General der Infan⸗ 
terie und General = Adjutant Seiner Majeſtät des Königs, feinen 
Schützen die Hirſchfänger auf die Büchſe zu pflanzen und mit 
Hurrah! gegen die Kavallerie vorzugehen, welche noch bei der 
Niedermetzelung der Infanterie beihäftigt war. Ganz verwundert, daß 
ein fo kleiner Trupp preußiſcher Grünröcke ſich unterſtand, Kavallerie 
und noch obendrein im Augenblicke ihre Sieges angreifen zu wollen, 
machten einzelne Eskadrons Kehrt und ſprengten auf die Anſtürmenden 
los. Nun ließ Hauptmann v. Neumann die im Sturmſchritt vor⸗ 
gehenden Schützen halten und befahl, nicht eher zu ſchießen, bis er 
kommandiren würde. Mit geſpanntem Hahne erwarteten die Schützen 
das Kommando, und es fiel wirklich, trotz der heftigen Aufregung des 
Augenblicks, kein Schuß eher, bis die Kavallerie auf 50 Schritt heran 
war. Dann erfolgte aber auch eine ſo wirkſame Salve, daß faſt mehr 
Pferde als Reiter zurück jagten. Nur einzelne franzöſiſche Kavalleriſten 
jagten auf die Schützen zu. Da unterdefien die Infanterie beim Dorfe 
auseinandergefprengt war, fo zog ſich Hauptmann v. Neumann, fort: 
während von franzöſiſchen Plänklern umſchwärmt, über das Feld bis 
an den Paß von Etoges zurück und beſetzte den hochliegenden Wald: 
rand, von wo aus er die in der Ebene angegriffene preußiſche 


teur“. Bekanntlich war es Herr v. Cavour, welcher Oeſterreichs Be⸗ 
nehmen als herausfordernd bezeichnet und die Rüſtungen Piemonts 
damit gerechtfertigt hat, daß ſie durch einen eventuellen Angriff Oeſter⸗ 
reichs hervorgerufen wären. Die öffentliche Meinung bezeichnete mit 
ſeltener Einſtimmigkeit dieſe Behauptung als eine Lüge, da man recht 
wohl weiß, daß unſere Regierung eher an alles Andere als einen Angriff 
auf Piemont denkt. Der pariſer „Moniteur“ behauptet nun, daß der 
Kaiſer der Franzoſen dem Könige von Sardinien nur verſprochen, ge⸗ 
gen einen Angriff von außen, d. i. von Oeſterreich, ihn in 
Schutz zu nehmen. Alſo auch von Paris aus will man der Welt 
glauben machen, daß Oeſterreich eine aggreſſive Politik verfolge. Iſt 
dies nun blos ein wohlberechnetes Spiel, die Welt zu täuſchen und 
ſich einen Weg zum Rückzuge offen zu laſſen? Oder beruht die 
Aggreſſion Oeſterreichs in den Specialverträgen mit verſchiedenen Staa⸗ 
ten Italiens? Wir zweifeln nicht, daß unſere Regierung durch eine 
kräftige Kundgebung dieſer künſtlich erregten Furcht vor Oeſterreich 


begegnen wird. 
It alien. 


Vom Po, 25. Februar. Es geht die Rede von einer neuen 
Note Englands, welche in ſehr ernſten Ausdrücken gegen alle aggreſſt⸗ 
ven Gelüſte gerichtet ſein ſoll. Dieſe Note ſoll in direkter Verbindung 
ſtehen mit der Reiſe Lord Cowley's nach Wien, d. h. mit Verſuchen, 
den Frieden aufrecht zu erhalten. Dergleichen kommt der hieſigen 
Kriegspartei ſehr ungelegen; man erfindet alles Mögliche, um den 
Eindruck ſolcher Beſtrebungen zu ſchwächen, und ſchickt lügenhafte Ar⸗ 
tikel und Depeſchen in die Welt hinaus. — Dennoch ſehen ſich meh⸗ 
rere Organe genöthigt, „pazienza“ zu predigen, ein Thema, welches 
nach den Kriegs- und Siegeshymnen der letzten Wochen wie die Fauſt 
auf's Auge paßt. Dieſe „Geduldsperiode“ wird zur Flugſchriftenfabri⸗ 
kation und zu einer Dokumentenſammlung benützt; ganz beſonders wird 
Dasjenige mit Sorgfalt geſammelt, was Hr. J. de Maiſtre jemals 
gegen Oeſterreich vorgebracht hat. (St.⸗A. f. W.) 


Frankreich. 


Paris, 3. März. Nach authentiſchen Berichten, welche uns aus 
Rom zugehen, hatte in den dortigen politiſchen Kreiſen die Thronrede 
des Kaiſers Napoleon und die letzte Verhandlung des britiſchen Par⸗ 
laments über die italieniſche Frage einen ſehr tiefen und beunruhigen⸗ 
den Eindruck gemacht. Es war anfänglich von ſehr heftigen und nach⸗ 
drücklichen Remonſtrationen gegen die Beſtrebungen Frankreichs die 
Rede, indeſſen entſchloß man ſich, insbeſondere auf Anrathen des Kar⸗ 
dinals Antonelli, deſſen freier und ſcharfſinniger Geiſt gewaltſamen 
Maßregeln widerſtrebt und ruhige Auskunftsmittel vorzieht, in einer 
Note den Abzug der franzöſiſchen Truppen formell zu verlangen. Zus 
gleich aber erhielt der Unterſtaats⸗ Sekretär Monſignor Berardi den 
Auftrag, dem franzöfifchen Geſandten, Herrn v. Grammont, die Unzu⸗ 
friedenheit des Papſtes über die neueſten Vorgänge in ſehr entſchiede⸗ 
nen Ausdrücken auszudrücken. Aehnliche Eröffnungen wurden durch 
Herrn Berardi der öͤſterreichiſchen Legation gemacht. Man glaubt freie 
lich in Rom nicht an eine Revolution, ſondern nur an revolutionäre 
Verſuche, aber die Polizei ergreift bereits ſehr energiſche Maßregeln, 
um Unruhen zu verhüten, welche um ſo bedauerlicher ſein würden, als 
gegenwärtig eine ſo große Menge von Fremden in Rom verweilt, daß 
Engländer mehrere Stunden in öffentlichen Wagen haben warten 
müſſen, bevor ſie in der ewigen Stadt ein Unterkommen finden konn⸗ 
ten. Wahrſcheinlich wird Fürſt Chigi, gegenwärtig päpſtlicher Nun⸗ 
cius in München, mit einer Miſſion der Papſtes an den Kaiſer Na⸗ 
poleon betraut werden. Es iſt hier in Paris einige Unruhe eingetre⸗ 
ten. Man ſpricht von Verhaftungen einiger Fremden, namentlich 
Italiener. Man hat große Strenge angewendet, um die Namen der⸗ 
jenigen Perſonen zu ermitteln, welche dem Maskenballe des Herrn 
Fould beigewohnt haben, und ich erfahre aus guter Quelle, daß der 
Koſtüm⸗ und Maskenball, der in den Zuilerien ſtattfinden ſollte, ab: 
beſtellt worden iſt. Daß die kaiſerliche Garde nach Lyon geht, iſt un⸗ 
begründet. Es herrſcht gegenwärtig eine große Bewegung in der Ar⸗ 
tillerie, dieſelbe rührt aber daher, daß das gegenwärtige Artillerieſyſtem 
vollſtändig geändert wird und daß man die neu erfundenen gezogenen 
Kanonen, ſo weit die zu denſelben erforderlichen Lafetten fertig ſind, 
einführt. (Pr. Ztg.) 

Paris, 3. März. General Bourbaki iſt geſtern in Paris ge⸗ 
weſen und hat eine lange Unterredung mit dem Kaiſer gehabt. Dieſer 
General verläßt ſein Korps in Grenoble, um ſich nach Algerien zu 
begeben, wo er zwei Diviſionen Zuaven und Eingeborne zu bilden 
hat. Dieſe Diviſtonen ſollen auf den Kriegsfuß geſetzt und ſomit je 
10,000 Mann ſtark werden. — Einiges Aufſehen erregt es, daß man 


Kavallerie trefflich unterſtützte. Trotz der Gefährlichkeit des ganzen 
Gefechts hatten die Schützen nur geringen Verluſt, der ſich eben 
daraus erklärt, daß ſie keine feindliche Infanterie gegen ſich gehabt. 
Die 2. und 3. Kompagnie erlebten bei der 9. Brigade gleichfalls mehr⸗ 
fache rühmliche Gefechte. Vor Soiſſon kamen die 4 Kompagnien auf 
einige Zeit zuſammen und dann ging es nach Laon, wo fie in die 
allgemeine Schlachtſtellung einrückten. Am 20. März machte die 4. Kom⸗ 
pagnie eine Rekognoseirung gegen Nismes. 

Nach der Einnnahme von Paris mußte das Bataillon gleich weiter 
ſüdlich gegen Orleans vorrücken, und marſchirte dann nach der Pi: 
cardie, noͤrdlich von Paris, wo bis zum 13. Mai Cantonnirungs⸗ 
Quartiere bezogen wurden, ging dann nach Mons und ſpäter nach 
Verviers, im Monat Auguſt endlich, nachdem das freiwillige Jäger⸗ 
Detachement abgelöſt, und nach Schleſien zurückgegangen war, nach 
Aachen, wo daſſelbe bis zum März 1815 ſtehen blieb. In dem dar⸗ 
auf folgenden Feldzuge nahmen die 1. und 2. Kompagnie an der 
Schlacht von Ligny Theil, während die 3. und 4, Kompagnie bei St. 
Amand und Brie blutige Verluſte hatten. Der verlorenen Schlacht 
und dem ſchlechten Anfange des Feldzuges, folgte am 17. der außer⸗ 
ordentlich anſtrengende Marſch von Ligny bis Wapre, und die glän⸗ 
zend gewonnene Schlacht bei la belle Alliance. Am Abend des 
17. kam die 3. und 4. Kompagnie auf Vorpoſten in der Richtung 
nach Brüſſel, und am 18. gingen fie mit dem 1. Armeekorps, und 

ei ihrer 1. Brigade, im Eilmarſch dem Kanonendonner auf dem 
Schlachtfelde bei Waterloo nach. Todtmüde und hinfällig kamen die 
Truppen erſt gegen 7 Uhr Abends bei dem Dorfe Smouhem an, 
aus welchem ſoeben naſſauiſche Infanterie von den Franzoſen vertrieben 
worden war. Da Smouhem ein überaus wichtiger Punkt für die 
Entſcheidung der Schlacht war, ſo erhielt Major von Neumann den 
Befehl, daſſelbe fofort mit feiner 3. und 4. Kompagnie, und einem 
Füſilier⸗Bataillon anzugreifen. Ohne den Mannſchaften Zeit zur Er⸗ 
holung zu laſſen, denn Major von Neumann wußte, daß Kanonen⸗ 
donner das beſte Aufmunterungsmittel iſt, ſtürzte ſich alles auf das 
Dorf, und nahm es, ohne ſo heftigen Widerſtand zu finden, wie man 
erwartet hatte. Im Beſiz des Dorfes, wurde die eine Kompagnie 
links gegen Planchenoit, die andere rechts an den linken Flügel der 
niederländiſchen Armee geſendet, um die Verbindung mit beiden in vollem 
Gefecht begriffenen Punkten herzuſtellen. Von dieſer Detachirung an bis 
zum Ende der Schlacht befanden ſich die beiden Schützen⸗Kompagnien 
dauernd in einem lebhaften Tirailleurgefecht. Der Feind zog ſich ge 


plötzlich den Befehl ertheilt hat, in Fontainebleau Gemächer für einen 
Souverain einzurichten. Andererſeits iſt nach Cherbourg der Befehl er⸗ 
gangen, die kaiſerliche Jacht „Der Adler“ bis zum 15. April in Be⸗ 
reitſchaft zu ſetzen. Beim Tapezirer des Kaiſers werden in dieſem 
Augenblicke die Möbel für die Kajüten des Kaiſers und der Kaiſerin 
fertig gemacht. — Der Kaifer und die Kaiſerin haben geſtern den 
Ball des Grafen Morny beſucht und ſind im Domino erſchienen. Die 
Prinzeſſin Mathilde war als „Nacht“ verkleidet. Man hat ein Indi⸗ 
viduum verhaftet, das ſich ohne Karte einſchleichen wollte. Der Ver⸗ 
haftete iſt durchaus kein Menſch mit gefährlichen Abſichten; er ließ ſich 
zu dem unbedachten Schritte blos durch die Neugierde verleiten, auch 
einmal einem koſtumirten Balle der offiziellen Welt beizuwohnen. 

Der Herzog von Montebello iſt immer noch hier. Es ſcheint, daß 
er noch nicht auf feinen petersburger Geſandtſchaftspoſten zurückkehren, 
ſondern vor der Hand in Paris bleiben wird, da er für den Fall, daß 
der Krieg ausbricht, den Grafen Walewski erſetzen fol. — Das Ge⸗ 
rücht, Graf Cavour ſei heimlich in Paris, iſt nicht begründet. Hr. 
Nigra, des Grafen Kabinets⸗Chef, der ſich ſeit einigen Tagen in Paris 
befindet, gab zu dieſem Gerüchte Veranlaſſung. — Die „Patrie“ droht 
heute Baiern mit dem Zorne Frankreichs, weil es eine Kriegs⸗Anleihe 
machen wolle. 

In Betreff des Abzuges der Franzoſen aus dem Kirchenſtaate wird 
dem „Nord“ von hier geſchrieben, die Sache habe folgenden Verlauf 


322 
italieniſchen Frage anbetrifft, fo ſoll Graf Buol das vorgeſchlagene 
Protektorat der europäiſchen Großmächte über die italieniſchen Staaten 
zweiten Ranges zwar annehmbar befunden, jedoch verlangt haben, daß 


tums, wie ſie Hannover wünſche, nur auf dem Wege amtlicher 
Unter handlungen erzielt werden könne. Lord Malmesbury habe dem 
Vertreter Hannovers, Grafen Platen mitgetheilt, die engliſche Kündigung 
vom 14. Auguſt. werde nach Erachten der Regierung Ihrer Ma⸗ 


Piemont gleichfalls in die Klafie der Staaten aufgenommen werde, jeſtät im voller Kraft und Geltung fortbeſtehen. An dieſer Aufs 
denen ihr Gebiet garantirt, die aber dadurch zugleich zu ewiger Neu⸗faſſung halte die britiſche Regierung noch immer feſt, und der Vertrag werde 


tralität angewieſen würden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn 
Oeſterreich dieſe Forderung als eine Conditio sine qua non behandelt, 


mithin am 14. Auguſt 1859 erlöſchen. — Horsman zeigt an, er werde in der 
nächſten Sitzung die Vorlegung der zwiſchen Oeſterreich und den italieniſchen 
Staaten in Bezug auf die Occupation dieſer Staaten durch öſterreichiſche Trup⸗ 


Napoleon III. wie Victor Emanuel ſich eher Alles, als dieſen Strich pen abgeſchloſſenen Verträge verlangen. Duncombe ſtellt einen Antrag, welcher 


durch ihre Berechnungen, gefallen laſſen werden. Dieſes Gefühl iſt 
bier ſo vorherrſchend, daß wohl nur darauf das jedenfalls verfrühte 
Gerücht beruhte, der Kaiſer habe die öſterreichiſchen Gegen⸗Anträge 
ſofort als unannehmbar zurückgewieſen. Man glaubt hier nicht an 
den Ernſt öſterreichiſcher Konzeſſionen, ſondern meint, des Pudels 
Kern ſei einzig und allein das Streben, England und Preußen aus 
der Neutralität heraus zu mandvriren und zu offener Parteinahme 
„auf alle Fälle“ gegen Frankreich zu bewegen. 

Das in Bourges ſtehende 29. Linien-Regiment hat bereits feine 
Lagerzelte, fo wie fein ſämmtliches Ktiegszeug erhalten. Ohne Zweifel 
iſt dieſe Maßregel keine vereinzelte. 

In Sardinien werden ſämmtliche Werbungen „auf die Dauer des 
Krieges und ein halbes Jahr nach dem Abſchluſſe des Friedens“ ab⸗ 
geſchloſſen. 

Prinz Louis Lucian Bonaparte iſt durch Dekret vom heutigen 


gehabt: Frankreich habe um Raum für weitere 1000 Mann gebeten. Tage zum Kommandeur des Ordens der Ehrenlegion befördert worden. 


Kardinal Antonelli habe dieſen Raum verweigert; hierauf ſei es zu 
Weiterungen gekommen, worauf Antonelli den offiziellen Wunſch, die 
fremden Truppen mochten den Kirchenſtaat räumen, ausgeſprochen habe. 
Dies ſei gleichzeitig in Paris und Wien notifieirt und als Friſt ein 
halbes Jahr anberaumt worden. Die Räumung erfolgt alſo nicht 
plötzlich, wie der „Conſtitutionnel“ geſtern anzeigte, ſondern in aller 
Gemächlichkeit, fo daß die italieniſche Frage Zeit hat, ihr wahres Antlitz 
zu enthüllen, bevor Frankreich und Oeſterreich ihre Pofitionen im Kir⸗ 
chenſtaate vollſtändig aufgegeben haben, 

Der „Independance belge“ wird von hier geſchrieben, daß in den 
östlichen Departements bereits 10,000 Pferde (7) angekauft worden 
ſeien, und daß ſeit 3 Wochen auch täglich auf der cherbourger Bahn 
für die Kavallerie⸗Remonte 50 Stück Pferde ‚befördert werden. 

Aus Marſeille, 2. März, meldet der „Semaphore“: „Geſtern 
Morgens ſchiffte die „Newa“, aus Algier kommend, drei Compagnien 
und den Stab des 56. Infanterie-Regiments aus. Dieſe Truppen 
gehen nach Lyon zu den dort bereits befindlichen Corps.“ 

Dem „Nord“ wird als bedenkliches Symptom der jetzigen Lage 
bezeichnet, daß neuerdings die politiſchen Verwickelungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Wien mehr und mehr den Charakter perſönlicher Gereizt⸗ 
heit bei den maßgebenden Perſonen annehmen. Genau ſo ſei es vor 
Ausbruch des orientaliſchen Krieges gegangen, wo perſönliche Gereiztheit, 
die Ereigniſſe, wenn auch nicht hervorgerufen, ſo doch bedeutend be⸗ 
ſchleunigt habe. 

Die diesjährigen Rekruten werden der Mehrzahl nach raſch einge⸗ 
kleidet und ſofort nach Algerien geſchickt, wo ſie bis Ende April ein⸗ 
erereirt fein müſſen. Die Regimenter im öſtlichen Frankreich, darun⸗ 
ter das 72. Linien-Regiment in Metz, haben Weiſung erhalten, ihre 


Schuhovorräthe um 2000 Stück zu vermehren. 


Paris, 4. März. Mit der Räumung des Kirchenftaates iſt man 
hier entweder noch nicht ganz im Klaren, oder man will der Welt 
darüber noch einige Zweifel laſſen. Auffallend wenigſtens iſt es, daß 
der balboffizielle „Conſtitutionnel“ den Abmarſch der Truppen von 
Rom als begonnen meldete, daß darauf der „Moniteur“ dieſe Mit⸗ 
theilung als „zum mindeſten verfrüht“ bezeichnete, während in einer 
zweiten Note der „Conſtitutionnnel berichtet: „Wir erfahren heute 
Abends, daß die Bewegung der franzöſiſchen Truppen nach Civita⸗ 
Vecchia begonnen hat.“ In ſolchen Dingen iſt der Anfang bekanntlich 
oft himmelweit vom Ende entfernt; doch iſt nicht wohl anzunehmen, 
daß die Franzoſen in dem ungeſunden Cioita⸗Vecchia lange raſten 
werden. Uebrigens ſoll der Befehl zur Räumung Roms direkt aus 
den Zuilerien und ohne Wiſſen der Minifter erfolgt fein; ja, geſtern 
wußte man ſelbſt in den Minifterien, die davon zunächſt Kenntniß 
haben mußten, noch nichts Oſſtzielles über dieſen folgenſchweren Schritt. 
Die neueſten Depeſchen, welche hier aus Wien eingetroffen ſind, melden, 
daß die Cowley'ſche Miſſion zwar langſam, aber ſicher vorangehe und 
ſich bis jetzt noch keine unöberwindliche oder das Reſultat gefährdende 
Schwierigkeit gezeigt habe. Das eigenhändige Schreiben des Kaiſers 
Napoleon an den Kaiſer Franz Joſeph, von dem an der Böͤrſe gefa⸗ 
belt wurde, gehört jedoch ins Reich der frommen Wünſche. Dagegen 
wird aus gewohnlich gut unterrichteter Quelle verſichert, daß Baron 
Hübner dem Grafen Walewoki geſtern Morgens die in Wien aufge⸗ 
ſſellten Gegenvorſchläge vorgelegt habe. Europa würde demnach 
wenigſtens aus der erſten unbehaglichen Periode der jetzigen Kriſis, aus 
der Zeit allgemeiner Redensarten und widerſprechender Gerüchte, heraus 
ſein; aus Antrag und Gegen⸗Antrag wird ſich zum mindeſten mit Be⸗ 
ſüimmtheit formuliren laſſen, wie weit Frankreich vorgehen und wie 


Die Fregatte Panama fuhr am 3. März von Marſeille nach Toulon. 


Großbritannien. 


London, 3. März. [Vom Hofe] Bei dem geftrigen zweiten 
Lever dieſer Saiſon, waren Kabinet und diplomatiſches Korps beinahe 
vollfändig vertreten. Es wurden Ihrer Majeſtät der Königin 200 
Gentlemen vorgeſtellt, darunter der Baron M. Marochetti, Attachs der 
ſardiniſchen Geſandtſchaft, durch den Marquis d'Azeglio, und W. De: 
lanecy, Biſchof von Weſt⸗Newyork, durch den amerikaniſchen Geſandten. 
Vor dem Lever hatten Lord Derby und Earl Haddington Audienz; 
nach demſelben überreichte Mr. John Barker, Mitglied des geſetzgeben⸗ 
den Raths von Süd:Auftralien, der Königin eine Gratulations⸗Adreſſe 
der genannten Verſammlung, zur Vermählung Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen. 

Das Oberhaus hielt kg wie gewöhnlich keine Sitzung. In der des 
Unterhauſes beantragte Mr. Locke King die zweite Leſung der „ eal Eſtates 
Inteſtacy Bill,“ welche beſtimmt, daß Grundvermögen (Grund und Boden). 
deſſen Eigenthümer ohne Teſtament geſtorben iſt, unter die Kinder und die 
Wittwe vertheilt werde, ſowie dies ſchon das Geſetz in Bezug auf perfönliches 
Vermögen verfügt (bisher fällt aller Grund und Boden, in Ermangelung von 
teſtamentariſchen Beſtimmungen dem Erſtgeborenen zu). Lord W. Graham ſtellt 
ein Amendement auf Leſung in 6 Monaten, d. h. auf Verwerfung. Unter den 
Gründen gegen die Bill, führt er auch den gemüthlichen oder patriarchaliſchen 
an, daß viele gute Neomen nicht gewöhnt ſeien, ihr Teſtament zu machen. 
Mr. Bladburn unterſtützt das Amendement. Me. Mellor und Mr. Milnes 
unterſtützen die Bill aus Gründen der Gerechtigkeit, Sittlichkeit und Religion. 
Gegen die Bill ſprachen Mr. Henley, Sir G. Cornewall Lewis und Lord Pal⸗ 
meriton, letzterer aus allen möglichen Gründen. Die Bill widerſtrebe dem Ge⸗ 
fühle und den Gewohnheiten des engliſchen Volkes, und widerſtreite dem kon⸗ 
ſtitutionell⸗monarchiſchen Prinzip, welches einen landbeſitzenden Adel verlange. 
Die zweite Leſung wird darauf mit 271 gegen 76 Stimmen verworfen. 

London, 4. März. Geſtern Nachmittags um 3 Uhr war Cour 
in Buckingham Palace. Der ehemalige Miniſter des Innern, der ſehr 
ehrenwerthe Spencer Walpole, legte fein Amtsſiegel in die Hände 
Ihrer Majeſtät nieder, worauf fein Nachfolger, Sotheron Eſtcourt, 
vereidigt ward und von der Königin fein Amtsſiegel erhielt. — Die 
Königin und der Prinz⸗Gemahl dinirten geſtern bei der Herzogin von 
Cambridge im Palaſte von St. James. 

Ihre Maſeſtät wird am nächſten Montag in Buckingham Palace 
ein Kapitel des Diſtelʒ⸗Ordens halten, und bei dieſer Gelegenheit den 
Marquis von Ailſa mit den Inſignien des Ordens bekleiden. 

Das Parliamentary Reform Committee (aus der frühern Admini⸗ 
ſtratibe Reform Society entſtanden) hielt vorgeſtern ein Meeting, in 
welchem einſtimmig Reſolutionen gegen die minifterielle Reform-Bill 
angenommen wurden. Auch die Weſtminſter⸗Reform und Regiſtration 
Society proteflirt gegen dieſe Reform⸗Bill, die eher „ein Rückſchritt 
als Fortſchritt zu nennen ſei“. Das Norwick Reform Committee hat 
einen ähnlichen Proteſt gegen die Maßregel veröffentlicht, die es als 
eine „Beleidigung der Nation“ bezeichnet. 

London, 4. März. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung entgegnete auf 
eine Frage Ricardo's, die Kündigung des Stade ⸗Zolles betreffend, der 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Herr Fitzgerald, die Kündigung des 
zwiſchen England und Hannover beſtehenden Vertrages von Seiten Englands 
babe dem Artikel 8 des beſagten Vertrages gemäß am 14. Auguſt vorigen 
Jahres ſtattgefunden. Die hannover ſche Regierung habe gewiſſe Gründe an⸗ 
eführt, weshalb die Kündigung zurückzunehmen ſei, und habe einen in dieſem 

inne abgefaßten Antrag bei der brilichen Regierung eingereicht. Lord Mal⸗ 
mesbury habe darauf einen abſchlägigen Beſcheid ertheilt, jedoch ach 
erklärt, er werde die hannover'ſchen Gründe in gg Bat s habe 
ſich hierauf ein Schriftwechſel entſponnen, aus welchem die nnoverſche Regie⸗ 
rung den Schluß gezogen habe, daß England die Kündigung entweder zurück 
enommen hade, oder doch zurückzunehmen beabſichtige. Mit dieſer Auffaſſung 
habe ſich die engliſche Regierung nicht einverſtanden erklären können, und fie 


weit Oeſſerreich nachgeben will. Was die öfterreichifhe Auffaſſung der! habe ſchließlich angezeigt, daß eine Abänderung des Kundigungs⸗Da⸗ 


gen den Pachthof La Belle-Alliance zurück, verſuchte es zwar wieder⸗ 
holt, dem dringenden Anlauf der Preußen zu widerſtehen, wurde aber 
immer wieder geſchlagen, und verließ flüchtend das Schlachtfeld. 3 Todte 
und 14 Verwundete, unter dieſen letzteren den Lieut. von Hollink, 
hatten die beiden Kompagnien verloren. a 

Die 1. und 2. Kompagnie des Bataillons kamen bei Belle⸗Alliance 
nicht ins Gefecht, dagegen machten ſie ſofort die Verfolgung des Fein⸗ 
des gegen Paris hin mit, wobei ſie viele Bravourthaten ausführen 
halfen. So die Einſchließung und Belagerung der Feſtung Avesnes, 
die Affaire von Compiegne u. ſ. w. Ferner vertrieben 2 Schützen⸗ 
züge den Feind aus Sevres, während der Reſt ein blutiges Gefecht 
zwiſchen Iſſy und Meudon beſtand. Bei Sevres ſtießen die Kom⸗ 
pagnten wieder zuſammen, und ſetzten nun den Marſch nach St. Cloud 
fort, wo die 1. und 2. Kompagnie von der 3. Brigade bereits ange⸗ 
kommen waren, und mit dem abziehenden Feinde tiraillirt hatten, welcher 
dort die Brücke abgebrochen, ſo daß nur ein Schießen über den Fluß 
hinüber ſtattfand. Es waren die letzten Schüſſe, die beim ſchleſiſchen 
Schützenbataillon in dieſem Feldzuge fielen. Am 7. Juli zog das 1. 
Armeekorps und mit ihm unſer Bataillon in Paris ein, hatte am 21. 
große Parade in der abermals eroberten Hauptſtadt, und marſchirte 
ſogleich zur Einſchließung der Plätze Laon und La Fere ab, woſelbſt 
es jedoch zu keinem Gefechte mehr kam, bis die Uebergabe erfolgte. 

Am 16. Februar 1816 rückte das Bataillon in die neue Friedens⸗ 
garniſon Breslau ein. Seitdem hat es mannigfache, bereits früher 
von uns erwähnte Aenderungen in der Organiſation erfahren, die je⸗ 
doch das Grundelement der Truppe wenig berührten. 

Im Jahre 1846, nach Ansbruch der krakauer Revolution, be: 
ſetzte die 2. Kompagnie der dam. 6. Jägerabtheilung die Grenze, 
worauf ſpäter die 1. Kompagnie der Operations⸗Diviſion zugetheilt 
wurde. Endlich ſchickte das Bataillon 1848 ein ſtarkes Kommando 
nach dem Großberzogthum Poſen, um bei den dortigen Kämpfen 


haben ſich 100 Jager und 10 Küraſſiere unter dem Prem.⸗Lieut.] und leicht und billig erzeugt. 
2. Zug Lieut.] Wachskerzen gleichkommt, kann für 13 Kr. produzirt werden. 


Grafen zu Dohna (1. Zug Lieut. v. Kalkſtein, 
v. Milensky, 3. Zug Lieut. Graf Königsdorf) beſonders rühm⸗ 
lich hervorgethan. 

Am 6. Novbr. 1850 bekam das Bataillon den Befehl zu feiner 
fofortigen Mobilmachung und hatte es dieſelbe bis zum 12. Noobr. 
nebſt Formation der Erſatz⸗Kompagnie vollſtäͤndig bewirkt; die Demo: 
bilmachung war am 13. Febr. 1851 beendet, und den 11. Marz war 
das Bataillon wieder auf die vorgeſchriebene Friedensſtärke von 401 
Mann verringert. 

Zu dem morgigen Erinnerungsfeſte find zahlreiche Einladungen er: 
gangen an frühere Offiziere des Bataillons und deſſen Kriegs⸗Vetera⸗ 
nen, von denen viele ihre Theilnahme zugeſichert haben. Für gaſt⸗ 
liche Unterbringung der Fremden iſt in echt kameradſchaſtlicher Weiſe 
Sorge getragen. Das Feſt ſelbſt ward von der damit betrauten Kom⸗ 
miſſion in ebenſo forgfamer als würdiger Weiſe vorbereitet. 


— — 


[Major Fitzmaurice] beſuchte am 15. Februar die Penkhyn⸗ 
Schieferbrüche, bei Bangor in Wales gelegen, um das von ihm erfun⸗ 
dene neue Licht zu probiren. Der erſte Verſuch wurde in einem tie: 
ſen und langen Tunnel gemacht. Der leicht tragbare Apparat wurde 
an das Ende des Tunnels geſtellt und das Licht, welches er gab, war 
ſtrahlig, rein und fo wunderbar brillant, daß es vollkommen den gan: 
zen Tunnel erhellte. In einer Entfernung von 300 Schritten konnte 
man noch ein beſchriebenes Papier leſen. Hierauf wurde der Apparat 
in den Tagebruch gebracht und das Reſultat war auch hier ganz wun⸗ 
derbar. Die vielen treppenartigen Vorſprünge des Bruchs konnte man, 
obgleich manchmal 800 bis 900 Schritte entfernt, ſo deutlich wie bei 
Tage ſehen. Das Licht iſt zu vielerlei Zwecken zu gebrauchen; es hebt 
die Farben ganz ungewöhnlid und photographiſche Bilder ſind in zehn 


pielfach und energiſch einzugreifen. In dem Gefechte von Adelnau| Sekunden genommen. Dabei iſt es ganz frei von ſchädlichen Dünſten 


ſich auf den von den Juden zu leiſtenden Eid bezieht. Die in der vorigen 
Seſſion durchgegangene Juden⸗ oder Eidesbill ermächtigt das Haus, einem dem 
moſaiſchen Bekenntniſſe angehörigen Abgeordneten durch eine Reſolution bei 
Herſagung der Eidesformel von dem Ausſprechen der Worte: „und ich ſchwöre 
dies auf den wahren Chriſtenglauben“, zu entbinden. Der Antrag Dun⸗ 
combe's nun geht dahin, daß, während jetzt in jedem einzelnen Falle eine be⸗ 
ſondere Reſolution 775 iſt, in Zukunft die Weglaſſung der vorerwähnten 
Worte ein für allemal ſelbſtverſtändlich ſein ſoll. Als Gegner der vorgeſchla⸗ 
genen Neuerung tritt natürlich vor Allen Newdegate, der unermüdliche Be⸗ 
kämpfer aller Judenbills, auf. Der Schatzkanzler bedauert, daß der Antrag ge⸗ 


ſtellt worden, da derſelbe geeignet ſei, eine peinliche Diskuſſion von Neuem zu _ 


eröffnen, über die man in der vorigen Seſſion durch ein Compromiß glück⸗ 
lich hinweggekommen ſei. Der Antrag wird ſchließlich ohne Abſtimmung ver⸗ 
worfen und ſtatt deſſen eine Reſolution Walpole 's einſtimmig angenommen, 
laut welcher ein Ausſchuß zu ernennen iſt, der die beſten Mittel ausfindig ma⸗ 
chen ſoll, die Beſtimmungen der auf die Zulaſſung der Juden bezüglichen Akte 
zur Ausführung zu bringen. Burton ſtellt einen Antrag auf Stieverfebung 
eines Ausſchuſſes, welcher die Lage der weſtindiſchen Kolonien prüfen ſoll, 
zieht feine Motion jedoch wieder zurück, nachdem er auf lebhafte Oppoſuion von 
Seiten Sir E. Bulwer Lytton's und Labouchere's geſtoßen iſt. 

{ Sſchweiz. 

Bern, 2. März. Der vorgeſtern eröffnete Große Rath des 
Kantons Bern hat eben einen Schritt gethan, der ſehr folgenreich wer⸗ 
den kann. Es lag die von Karrer verfaßte unb von vierzig anderen 
Abgeordneten unterzeichnete Motion vor, welche die Regierung beauf⸗ 
tragen wollte, die Intervention des Bundesrathes gegen das Verhal⸗ 
ten des päpſtlichen Nuncius Bovieri anzuruſen und darauf zu dringen, 
daß gegenüber den Uebergriffen und dem Benehmen deſſelben die Un⸗ 
abhängigkeit der ſchweizeriſchen Stände und die Ehre ihrer Vertreter 
für jetzt und die Zukunft gewahrt werde. Hr. Karrer ſuchte zu zeigen, 
daß Hr. Bovieri durch ſeine Intervention in der ſolothurner Seminar⸗ 
frage ſeine Stellung kompromittirt habe, ſo daß er abberufen werden 
müſſe. Der Präſident der berniſchen Regierung, Schenk, drang in 
langer und ſehr energiſch gehaltener Rede ebenfalls darauf, von dem 
Standpunkte ausgehend, die Einmiſchung des Nuncius ſei eine unbe⸗ 
fugte geweſen, und es ſei die Kompetenz des Biſcofs von Solothurn 
ſchwer verletzt worden. Andere, beſonders die Abgeordneten aus dem 


Jura wollten vermitteln und die ganze Angelegenheit an die Regierung 


zurückweiſen oder verlangten Schonung der religiöfen Gefühle der katho⸗ 
liſchen Bevoͤlkerung und im Intereſſe des Friedens die Tagesordnung. 
Das Reſultat der lebhaften Debatte beſtand darin, daß die Motion 
mit 112 gegen 28 Stimmen (unter letzteren die hervorragendſten Kon⸗ 
fervativen) erheblich erklärt und der Regierung zur Vollziehung übers 
wieſen wurde. In den letzten Tagen hatte ſich der Bundesrath mit 
den Entlaſſungs⸗Geſuchen höherer Offiziere aus dem eidgenöſſiſchen 
Stabe beſchäftigt. Nachdem die Oberſten Gerer, Siegfried und Fiſcher 
ihre Entlaſſungsbegehren zurückgenommen hatten, beſchloß der Bundes⸗ 
rath, demjenigen unſeres zweiten Dufour, des Oberſten Ziegler, nicht 
zu entſprechen. 


* 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 7. März. Die 50jähtige Stiftungsfet 
des 11. Inf.⸗Regts., gehoben durch die Anweſenheit Sr. ee 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, brachte heut 
unſere Stadt in eine feſtliche Bewegung, die ſich nicht nur in militäriſchen, 
ſondern auch in bürgerlichen Kreiſen kundgab. Denn das Regiment, 


welches ſeit feiner Gründung faſt ununterbrochen Breslau angehört. 


und ſich zum Theil durch Söhne hieſiger Familien ergänzt, erfreute ſich 
ſtets einer auftichtigen Theilnahme, die es durch ſeine gute Haltung 
auch verdient. 

Zu dem heutigen Ehrentage waren die Kaſernen des Regiments 
mit Laubguirlanden, Fahnen in allen Farben, preußiſchen Adlern und 
Wappen reichlich geſchmückt. 

Vor allen zeichnete ſich die ſogenannte Uhr⸗Kaſerne aus, die unter 
ihrem Zifferblatte ein Tableau mit einer auf die Feier des Tages be⸗ 
züglichen Inſchrift zeigte. An der gegenüberliegenden Kaſerne Nr. 1 
prangten ſtattliche preuß. Adler, von zahlreichen ſchwarz⸗weißen Fahnen 
eingefaßt, während auf den andern Fronten die baieriſchen, ſchleſiſchen 
und breslauer Farben vorherrſchend waren. Das ausnehmend freund⸗ 
liche Wetter erhöhte übrigens den ſchoͤnen Eindruck, der ſich von allen 
Seiten darbot. 

um halb 1 Uhr trat das Regiment ohne Gewehr auf dem geräu⸗ 
migen Kaſernenhofe im Bürgerwerder an, woſelbſt die Mannſchaften, 
unter denen ſich auch eine ſtarke Deputation des in Schweidnitz 
garniſonirenden 2. Bataillons befand, ein großes Quarree bildeten. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ein Licht, welches in ſeiner Stärke 30 


Erfurt, 5. März. Die „Thüringer Ztg.“ erzählt folgendes Cu⸗ 
rioſum: Einem Einwohner aus Gebeſee, welcher am vergangenen Mitte 
woch das Füſilierbataillon in vollſtändigem Marſchgepäcke auf dem Friedr⸗ 
Wilhelmsplatze antreten ſah, wurde von einem Spaßvogel mitgetheilt, 
daß die erfurter Garniſon Marſchbefehl erhalten habe, um die Rhein⸗ 
grenze zu beſetzen. Man ſah daher am Donnerstag Morgen eine 
Menge gebeſeer Einwohner nach der Kaſerne pilgern, um von ihren 
Angehörigen einen thränenreichen Abſchied zu nehmen. Die erſtaunten 
Soldaten ſtanden ſich jedoch bei dieſer Abſchiedsſeene nicht übel, indem 
ihnen die mitgebrachten Lebensmittel, die eigentlich für den Ausmarſch 
beſtimmt waren, zur Verfügung geſtellt wurden. 


[Aus München vom 27. Febr.] wird der augsburger „Abend⸗ 


zeitung“ geſchrieben: „Von Hof wird uns mitgetheilt, daß dieſer Tage 
ein Tyroler auf dem Wege von da nach Naila ſeiner Baarſchaft im 
Betrage von 300 Fl. beraubt und ermordet wurde. Die Thäter wur⸗ 
den aber ſofort auf folgende merkwürdige Art entdeckt: Ein Knabe, im 
Walde mit Streurechen beſchäftigt, wurde von einem Forſtmann er⸗ 
griffen und über feine unerlaubte Handlung verwarnt, worauf jener 
die Bemerkung machte: „Mich will man gleich firafen, aber gerade 
haben drei Kerle einen umgebracht, da ſagt man nichts.“ Ueber dieſe 
Aeußerung weiter befragt, wies der Junge auf den Ort, wo die Leiche 
lag, und äußerte, daß er einen der Mörder, einen Wirth, erkannt habe 
und die andern beiden, wenn er fie wiederſehe, auch ſogleich erkennen 
würde. Der Forſtmann, vermuthend, daß die Ruchloſen in einem der 
nächſtgelegenen Wirthshäuſer ſich es mit dem Raube wohl ſein laſſen 
werden, ließ den Jungen nicht mehr von der Seite, und in einem na⸗ 
hen Dorfe fand man wirklich die drei Mörder, die ſofort der Behörde 
übergeben wurden.“ 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung. ) 

Innerhalb deſſelben ſtellten ſich das Offizierkorps und die Generalität 
auf, ebenſo die zahlreichen Ehrengäſte, worunter die ehemaligen Offi⸗ 
ziere und Kriegsgefährten, namentlich die Generale Fürſt Radziwil, 
Graf Henckel von Donnersmark, v. Hobe, v. Rhaden, von 
Heiſter und viele inaktive Militärs im Civilanzuge. Ringsum waren 
Zuſchauer aus allen Ständen verſammelt, und an einzelnen Kafernen- 
fenſtern erblickte man auch Damen als Zuſchauerinnen. 

Kurz vor 1 Ubr erſchien Se. fönigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm in der Garde⸗Generals⸗Uniform, begleitet von Sr. Excellenz 
dem kommandirenden General v. Lindheim, auf dem Platze, woſelbſt 
der erlauchte Gaſt mit einem dreifachen donnernden Hurrah begrüßt 
wurde. Hierauf eröffnete der Oberſt v. Cannſtein, derzeitiger Com⸗ 
mandeur des 11. Infanterie-Regiments, den feierlichen Regiments: 
appell mit einer kräftigen, beziehungsreichen Anſprache, worin er, auf 
vor 50 Jahren von des hochſeligen Koͤnigs Majeſtät beſchloſſene For⸗ 
mirung des Regiments und deſſen ruhmvolle Vergangenheit hinweiſend, 
die Kameraden und Mannſchaften aufforderte, ihren heldenmüthigen Vor⸗ 
fahren, den leuchtenden Vorbildern der Tapferkeit, die das Regiment beſeſſen, 
nachzueifern, wenn König und Vaterland fie einſt wieder unter die Waffen 
rufen ſollte. Nachdem der Redner eine kurzgefaßte Geſchichte der Thaten, 
durch welche dies Regiment ſich in den Freiheitskriegen und bei anderen 
Kämpfen bewährte, ſowie die Namen der mit dem eiſernen Kreuze und 
ſonſtigen Auszeichnungen dekorirten Krieger vorgetragen hatte, ſchloß er 
unter nochmaliger ehrerbietiger Begrüßung des früheren Führers dieſes 
Regiments, Prinzen Friedrich Wilhelm königl. Hoheit, mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Maſeſtät den König, den durchlauchtigſten 
Prinz⸗Regenten und das ganze koͤnigliche Haus, in welchen Ruf unter 
—— Tuſch der Regimentsmuſik die geſammte Mannſchaft begeiſtert ein⸗ 

mmte. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm königl. Hoheit nahm hierauf, gefolgt 
von dem kommandirenden General v. Lindheim Exc., der hohen Gene: 
ralität und den Stabs⸗ Offizieren, die aufgeſtellten Mannſchaften in 
Augenſchein und richtete an viele der Anweſendenden beglückende, huld⸗ 
volle Worte. Demnächſt begab ſich Seine königliche Hoheit in 
Begleitung der geſammten Generalität, ſowie der activen und in⸗ 
activen Offiziere des Regiments nach der am Oderufer belegenen 
Kaſerne Nr. 7, woſelbſt in der Offizier : Speifeanftalt des 11. Regts. 
das Fefldiner vorbereitet war. Sowohl das Aeußere als das Innere 
der Kaſerne war mit Fahnen, Guirlanden und Gewächſen anmuthig 
decorirt. Am Haupteingange ſtanden zwei Poſten in der Uniform und 
Bewaffnung des Jahres 1809. Der große Speife: Saal im erſten 
Stockwerk erſchien hoͤchſt finnig mit den Büſten Sr. Maj. des Königs 
und des Prinz⸗Regenten königl. Hoh., ſowie mit Gewehren, Säbeln, 
militäriſchen Emblemen, Flaggen und Kandelabern geziert. In dem 
anſtoßenden Gemache war das Bild des Königs und das lebensgroße 
Porträt Sr. königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm, ein Geſchenk 
Höchſtdeſſelben an das Offizier⸗Corps, mit friſchen Kränzen umwunden. 
Während des Diners, das bis gegen 6 Uhr dauerte, führte die Regi⸗ 
ments⸗ Kapelle auf dem Vorplatze der Kaſerne eine fröhliche Tafel: 
muſik aus. 

Um 6 Uhr begann in der Schießwerderhalle der ſolenne Feſtball, 
an welchem ſämmtliche Mannſchaften des Regiments mit ihren Damen 
theilnehmen konnten. Die Halle ſtrahlte im herrlichſten Feſiglanze. Das 
Hauptportal iſt von ſchlanken weißen Säulen eingefaßt, zwiſchen denen 
Blumen und Topfgewäͤchſe ſtanden, darüber ſchwebt gleichſam auf ib: 
rem Siegeswagen die Göttin Victoria als Transparent dargeſtellt, und 
gegenüber an der Hauptfront erhebt fi) ein geſchmackooller Ehrentem⸗ 
pel mit den Wappen des engl. und preuß. Herrſcherhauſes, ſowie mit 
Fahnen und Draperien in beiden Nationalfarben ausgeſtattet. An den 
Seiten find Gewehrpyramiden, Trommeln, Signalhörner und andere 
militäriſche Attribute geſchmackooll gruppirt. Rings um die Logenrei⸗ 
ben ſchlingen fi Fahnen in den verſchiedenſten Farben, preuß. und 
ſchleſiſche Adler, durch Feſtons verbunden, und in den beſonders dazu 
hergerichteten Niſchen prangen die Büſten des Königs, des Prinz⸗Re⸗ 
genten, des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Ein Trans: 
parent an dem Fronieſpiz des Eyrentempels begrüßt den erlauchten 
Gaſt mit den ſchlichten Worten: „Heil und Segen unſerem geliebten 
Prinzen.“ f 

Bis gegen 7 Ubr füllten ſich allmälig die umfangreichen Räume, 
in denen nunmehr von dem bunt garnirten Orcheſter eine rauſchende 
Muſik erſcholl. Um balb 8 Uhr verkündeten Böllerſchüſſe die Ankunft 
Sr. kgl. Hobeit des Prinzen Friedrich Wilhelm, Hoͤchſtwelcher ſich in 
Begleitung des kommandirenden Generals v. Lindheim Exe. und einer 
glänzenden Suite einfand. Die überaus zahlreiche Geſellſchaft erhob 
ſich einmüthig von ihren Plätzen, um den erlauchten Gaſt in ehr⸗ 
furchtsvollſter Weiſe, unter freudigen Hurrahrufen zu begrüßen. Dem⸗ 
nächſt bat der älteſte Feldwebel des Regiments, Herr Meyer, von 
der zweiten Kompagnie, um die Erlaubniß, den Prinzen im Namen 
der hier verſammelten Soldaten willkommen heißen zu dürfen, und knüpfte 
daran den Toaſt auf S. königl. Hoheit als den früheren Commandeur 
des 11. Inf.⸗Regts., dem Hochſiderfelbe feine Huld und Gnade auch 
in Zukunft erhalten möge. Se. k. Hoheit ließ das 11. Regt. hochleben 
und geruhte darauf die Polonaiſe mit der Frau des genannten Feld: 
webels zu eröffnen. Die anweſenden Offiziere betheiligten ſich an die⸗ 
ſem Tanze, nach welchem Se. koͤnigl. Hoheit ſich noch mit mehreren 
Perſonen aus der Geſellſchaft auf das huldvollſte unterhielt. Um 
8 Uhr verließ Se. König. Hoheit den Saal und fuhr durch die feſtlich 
erleuchtete Roſenthalerſtraße nach der Stadt. 

Mit dem um halb 10 Uhr abgehenden Schnellzuge hat Se. königl. 
Hoheit die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 


* [Univerfität.) Wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, hat ein 
großer Theil der hieſigen Studirenden der Medicin an die hochlöbliche medici⸗ 
niſche Fakultät eine Adreſſe gerichtet, in welcher er bei der bevorſtehenden Be: 
ſetzung des hieſigen phyſiologiſchen Lehrſtuhls auf die große Wiſſenſchaftlichleit 
des Privatdocenten Dr. Aubert, welcher dieſe Stelle ſeit mehreren Monaten interi⸗ 
miſtiſch verwaltet hat, aufmerkſam macht und den Wunſch ausſpricht, daß dieſer 
Gelehrte mit der enden Profeſſur betraut werde. Wirklich iſt auch 
Dr, Aubert als Candidat dem hoben Miniſterium vorgeſchlagen worden, und 
wir dürfen wohl die Hoffnung hegen, daß derſelbe der hieſigen Univerfittät 
erhalten werden wird. 


+ Am 5. d. Mts. fand die Abiturienten⸗Prüfung an der Realſchule II 

gem beiligen Geift) unter Vorjig des Provinzial-Schultath3 Dr, Scheibert ſtatt. 

on den drei Abiturienten erhielt einer das Prädikat „vorzüglich“, die beiden 
„hinreichend“ beſtanden. - 


A. [Poſtaliſches.] Seit einiger Zeit liegt der Perſonen⸗Verkehr 
auffallend darnieder, was wohl auch dem fortdauernden ſchlechten Wetter 
zuzuschreiben fein dürfte. Perſonenpoſten nämlich, welche früher nie 
ohne einen oder mehrere Beiwagen abgingen, haben jetzt kaum die 
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Beilage zu Nr. Ill der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 8. März 1859, 


Hauptwagen gefüllt, und nach den Klagen der Geſchäftsleute zu urthei⸗ 
len, macht ſich auch in der Correſpondenz der Mangel früherer Lebhaf⸗ 
tigkeit fühlbar. Der Chef der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direction, Herr Ober⸗ 
Poſt⸗Director Schulze, welcher ſeit Anfang Januar von hier dienſt⸗ 


licher Commiſſorien in Berlin und den weſtlichen Provinzen halber ab: |’ 


weſend und nur in Folge einer gefährlichen Krankheit in feinen Fami⸗ 
lienkreis auf einige Tage hierher zurückgekehrt war, wird nun in 
14 Tagen wieder eintreffen und die Leitung der Geſchäfte der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Direction übernehmen. 


Breslau, 7. März. [Narrenfeſt.] Am Sonnabend fand 
im Kutzner'ſchen Lokale das „Narrenfeſt“ der ſtädtiſchen Reſſouree ſtatt, 
welches ſich, wie alljährlich, einer großen Theilnahme zu erfreuen hatte. 

Das Charakteriſtiſche dieſes Feſtes liegt in dem komiſchen Masken⸗ 
Aufzuge und dem daran ſich knüpfenden Poſſenſpiele, welches echt kar⸗ 
nevaliſtiſch an die Perſon Sr. närriſchen Majeſtät von Hayti anknüpfte, 
obwohl Kaiſer Soulouque, wie bekannt, ſchon vor dem Aſchermittwoch 
ſein politiſches Ende fand. f 

Witz und Satire machten dabei ihr Maskenrecht mit gebührender 
Keckheit geltend und ſchoſſen auf lokale wie auf allgemein politiſche Zu⸗ 
ſtände ſcharfe Pfeile ab. 

Daß den Theilnehmern des Feſtes nicht blos eine paſſive Rolle zu: 
getheilt war, womit ſich die „Närrinnen“ ſchwerlich einverſtanden er⸗ 
klärt hätten, verſteht ſich von ſelbſt; vielmehr fand auch die Tanzluſt 
ausreichende Befriedigung, zumal das Feſt ſich ziemlich bis in den 
Morgen hinein verlängerte. 


x Breslau, 3. März. [General⸗Verſammlung des Vereins für 
Stenographie nach Stolze.] Die Verhandlungen der geſtrigen Sitzung 
boten des Stoffes für allgemeineres Intereſſe nur wenig dar; daher auch hier 
nur folgendes Wenige aus den Mittheilungen: „In Baſel iſt durch die Be⸗ 
mühungen des Dr. Nauck und Anderer ein neuer Verein für Stenographie nach 
Stolze erſtanden. Es wird nicht mehr lange währen — und der Bodenſee 
wird von Stolzianern dicht umkränzt ſein. — Hr. Poſtſekretär Köhn, der für 
die Intereſſen des Vereins, wie zugleich für die der Kunſt, die letzterer fördert, 
außerordentlich beeifert iſt, ſtellte den Antrag auf Anſchaffung einer in gabels⸗ 
bergerſcher Schrift verfaßten Zeitſchrift („Münchener Blätter“ ꝛc.) — leider ver⸗ 

eblich, und doch iſt unleugbar die Kenntnißnahme deſſen, was jene gegneriſche 

chrift bringt, auch für uns Stolzianer nicht ohne großes Intereſſe. Wenn 
auch nur die kleinere Hälfte des Vereins neben Stolze's Stenographie die des 
ſel. Gabelsberger leſen und ſchreiben gelernt hat, ſo würde doch der größere 
Theil durch den andern von dem Inhalte der gegneriſchen Schriften in Kenntniß 
geſetzt werden können, wie bisher durch Köhn aus den von ihm auf eigene 
Koften gehaltenen „Münchener Blättern“ bereitwilligſt geſchah. — Derſelbe be⸗ 
richtete noch über den durch ihn geleiteten und beendigten Gratis⸗Lehrkurſus 
für Stenographie für jüngere Poſtbeamte, und über den Werth des zweiten 
Theils der Winter ſchen Fibel zur Erlernung der Stenographie, betreffend die 
Schreibung aller Arten von Fremdwörtern, jo wie über die unlängſt erſchienene 
elfte Auflage der kurzen und doch ſo muſterhaften Anleitung für Stenographie 
nach Stolze, herausgegeben vom berliner Verein für Stenographie. 


5 Breslau, 5. März. Zu der muſikaliſchen Soiree, welche der Verein 
junger Kaufleute geſtern Abend im König von Ungarn veranſtaltete, hatte 
ſich ein eben ſo gewähltes als zahlreiches Auditorium eingefunden. Die Ga⸗ 
lanterie der Vorſteher hatte den Damen den unteren Theil des Saales reſervirt 
und die Herren auf die Gallerie und das Orcheſter verwieſen. Eine Fantaſie 
für Flügel und Violine von Delphin Alard leitete den muſikaliſchen Theil des 
Programms ein und wurde, ihrer vorzüglichen Ausführung wegen, mit dem 
verdienten Beifall belohnt. Von den Geſangspiecen, welche ihr folgten, erin⸗ 
nerte die eine an die Ballade vom zaghaften Barden, deſſen Herz und Stimme 
ſchöne Aeuglein gefangen nahmen; eine andere, der „Schneider von Kieritz“, 


fand durch ihre Komik und ihren vortrefflichen Vortrag reichen Beifall, und f 


noch andere, unter welchen wir „die zwei Träume“ von Proch, „das Sternlein“ von 
Kücken und „die drei Liebchen“ von Speier hervorheben, entſprachen vollſtändig 
den Leiſtungen, mit welchen uns dieſelben Sänger ſchon bei der Eröffnungs⸗ 
feier des Vereins (Nr. 63 d. Ztg.) in ſo hohem Grade erfreut hatten. Daſſelbe 
können wir von der Aufführung des bekannten Kotzebue'ſchen Luſtſpiels: „Der 
Schauſpieler wider Willen“ berichten, welches ſo brav geſpielt wurde, daß wir 
den wiederholten lauten Beifall, der den Darſtellern gezollt ward, als durchaus 
gerechtfertigt bezeichnen dürfen. Der Schluß der Soiree war tragiſch: ein ko⸗ 
miſches Gedicht mit tragiſchem Vortrage, — tanzluſtige Damen und kein Tanz. 
Hoffentlich wird uns die nächſte Soiree, welche gegen Ende dieſes Monats jtatt- 
finden ſoll, vor ſolcher Trübſeligkeit bewahren. 

u Landesbut, 5. März. Heute, am Tauftage des jungen 
Prinzen unſeres königlichen Hauſes, herrſchte hier große Freude und 
allgemeiner Jubel. Der hoͤchſten Verehrung und der innigſten Hinge⸗ 
bung Ausdruck zu verleihen, wurde mit Einbruch des Abend die Stadt 
bis in die entfernteſten Vorſtädte illuminirt, auch von den Bürgercorps 
ein großer Zapfenſſreich gebracht. Trotz Sturm und Regen wogten in 
den Straßen eine Maſſe Perſonen auf und ab, um ſich mit Augen 
von dieſem hier ſeltenen Schauſpiele zu überzeugen. Vor dem Kath: 
baufe, der Apotheke und dem Haufe des Kaufmann Sturm brannten 
bengaliſche Flammen, welche ſinnigen Transparents einen beſonders 
hübſchen Ausdruck verliehen. Bis ſpät in die Nacht dauerte der Zu: 
bel; ſo manches Glas iſt auf das Wobl des jugendlichen Prinzen und 
feiner erhabenen Großeltern und Eltern geleert worden und aus tau— 
ſenden von Herzen ſind die innigſten Wünſche und Bitten für die Er⸗ 
haltung und das Gedeihen des künftigen Thronerben zum Himmel 
emporgeſtiegen. 

Zu beſſerem Wetter noch immer keine Ausfiht; ſeit vielen Tagen 
ſchon öffneten ſich alle Schleuſen des Himmels, fo daß unſere beiden 
Flüſſe, Bober und Zieder, nicht mehr die Waſſermaſſe zu faſſen ver- 
mochten, ſondern die ganze Gegend überſchwemmt haben. 


9 Neiſſe, 5. März. [ Frühlingsboten. — Theatraliſche 
Aufführung. — Gasbeleuchtung.] Das Ende des Februar und 
der Anfang März hat bei uns vollſtändig den Charakter angenommen, 
den ſonſt gewöhnlich der April zeigt. Taubneſſeln, Ackertäſchelkraut, 
verſchiedene Veronicaarten blühten ſchon am Ende des Februar, Ler⸗ 
chen und Finken ſangen, ja was mehr in die Waagſchale fällt, es iſt 
bereits ein Zug Störde bemerkt worden. Nachdem die heite⸗ 
ren Tage mit einigen abgewechſelt hatten, an denen eben noch die 
Sonne lächelte, dann Schnee und Regen fielen, um wieder auf kurze 
Zeit dem Sonnenſchein Platz zu machen, haben wir jetzt ſehr anhalten⸗ 
den und ſtarken Regen. 

Donnerſtag Abends wurden auf der hieſigen Reſſource eine von 
Mitgliedern der Geſellſchaft, und zwar ausſchließlich von Herren, „die 
Braut“ von Körner und „die Wiedervergeltung“ von Kunze zum Be⸗ 
ſten des Mädchenvereins aufgeführt. Eine zahlreiche Geſellſchaft hatte 
ſich eingefunden und fand ſich in ihren Erwartungen nicht getäuſcht, 
infofern die Aufführung als eine in jeder Beziehung gelungene bezeich⸗ 
net werden muß; beſonders kann dies von dem zweiten Stücke geſagt 
werden, aus dem alles nur Mögliche gemacht worden if, obwohl es 
weder in der Erfindung noch in der Charakteriſtrung günſtigen Stoff 
bietet. An demſelben Abende feierte die hieſige Kaufmanns⸗Gehellſchaft, 
die ſeit ziemlich einem halben Jahrhundert beftcht, einen Maskenball 
Die Anzahl der Masken, welche die Ziffer 230 überſchritten, die glän⸗ 
zenden Toiletten machten einen ſehr angenehmen Eindruck, und das 
Feſt trug einen belebten und gemüthlichen Charakter, obwohl das voll⸗ 


* 


ſtändige Fehlen eines Harlequins und die geringe Anzahl humoriſtiſcher 
Masken bewies, daß wir Norddeutſchen für derartige Vergnügungen 
etwas zu ernſt ſind und niemals jene eigenthümliche Luſtigkeit erreichen 
können, die den Carneval in Italien und am Rhein auszeichnet. 

Die Erleuchtung der Stadt durch Gas iſt um einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gerückt, feit die Feſtungsbehörde ihre Bereitwilligkeit 
erklärt hat, der Stadt den Bauplatz jenſeit der Wallbrücke am Bres⸗ 
lauerthor abzutreten, ein Platz, wie er für dieſen Zweck nicht günſtiger 
gefunden werden könnte. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Aus einer Regieru 
Bekanntmachung erhellt, daß im 
93 evangeliſche Lehrerſtellen mit 1474 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. theils durch Leiſtun⸗ 
gen der zur Unterhaltung der betreffenden Schulfpiteme verpflichteten Dominien 
und Gemeinden reip. Stadtkommunen, theils durch Zuſchüſſe aus Staatsfonds 
verbeſſert worden ſind. 

Görlitz. Am 3. d. Mts. traf der neue Kommandeuer des 5. Jäger⸗ 
Bataillons Herr v. Fabek hierſelbſt ein. Am 4. fand auf dem Obermarkt die 
Vorſtellung des Bataillons ftatt. 

A Lauban. Zur 5 des Tauftages des jüngſt (am 27. Januar) ge⸗ 


borenen preuß. Prinzen iſt unſer „Anzeiger“ in einem Prachtgewand erſchienen. 


ehe Exemplare des genannten Wochenblattes waren auf Roſapapier 
gedruckt. 
n Neumarkt. Unſer Kreisblatt veröffentlicht den 7. Jahresbericht über 
die Verwaltung unſerer Kreis⸗Sparkaſſe. Nach demſelben betrugen die 
Einlagen der Intereſſenten 194,260 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. Von dieſem Kapital 
wurden zurückgezahlt insgeſammt 116,800 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., wonach das 
Intereſſenten⸗Kapital am Schluſſe des Jahres noch 77,460 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. 
betrug; die Zabl der umlaufenden Quittungsbüͤcher betrug am jelben Zeit- 
punkte 1392 Stüc. Der Reſervefonds beſtand aus 4841 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. 
O Waldenburg. In der letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins wurden 
wiederum neun Mitglieder aufgenommen. Herr Bergmeiſter Schütz beant⸗ 
wortete eine Frage, betreffend das „Schweinfurter Grün“, Herr Rektor Gramm 
hielt einen Vortrag über: „Wie entſteht Sauerſtoff?“ — Herr Dr, Flögel 
ſprach über Chrom, Herr Obermaler Hennigs über das Verfahren bei . 
goldung des Porzellans, Herr Lehrer Hübner empfahl das Gummiharz ꝛc. 
Der Antrag: „daß der breslauer Gewerbe⸗Verein vom Vorſtande 
des hieſigen aufzufordern ſei: ſich mit ſämmtlichen ſchleſiſchen 
Gewerbe-Vereinen zu verbinden und als ſchleſiſcher Central: 


Gewerbe⸗Verein ſich zu konſtituiren“ — wurde zum Beſchluß erhoben. 


— Dem Vernehmen nach wird die hieſige Telegraphenſtation nach Landeshut 
verlegt und der Bahn⸗Telegraph für den Privatverkehr benutzt werden. — Am 
3. März, dem Geburtsfeſte des Herrn Porzellan⸗Fabrikbeſitzers Kriſter, wurden 
Abends die Fabrikgebäude illuminirt, auch donnerten viele Böllerſchüſſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 3. März. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 
Der Stadt⸗Oekonomie⸗Inſpektor Kernig zu Görlitz bittet um Zuſendung von 
200 Exemplaren der Schrift: „Wie kann Seidenbau Volksbetrieb werden?“ und 
der Stadtrath und Kämmerer Richtſteig daſelbſt beſtellt 3 Pfd. beſten Moretti⸗ 
Samen. Sind bereits Nil — Der Gaſtwirth und Gerichtsſcholz Kolbe zu 
Nimkowitz bei Steinau bittet um Zuſendung von circa 300 Schock joeijäbrige 


Berlin, 5. März. [Wochenbericht über ei en, Kohle 
talle von g. Mamroth.] Der Metallhandel be — ſich . N 
lebloſen Zuſtande, der denſelben ſchon ſeit langer Zeit charakteriſirt. Obgleich 
die Schifffahrt ſchon eröffnet iſt, ſo en ſich doch noch keine Symptome von 


durch einheimiſches Produkt hinlänglich —— 3 7 — al fo 10 ich kaum 
afteren Importgeſchäft ändern 


träge beſchränkt, wobei indeſſen Preiſe ſich fen ich unverändert erhielten. Rode 


Verkaufsluſt in ſol⸗ 
chem Uebergewicht, daß Preiſe in der weichenden Tendenz beträchtl M. 
ſchritte machen. Auf Lieferung engliſche Stück- und Grubenkohlen 23.—24 Thl., 
doppelt geſiebte Lambton⸗ und ſunderlander Nuß⸗ 20—21 Thlr. vielſeitig ange⸗ 
boten. Coaks zu 19— 20 Thlr. — 5 Schleſiſche Kohlen nur im Detailhan⸗ 
del zu unveränderten Preiſen umgeſetzt, Holzkohlen zu 16 Sgr. pro Tonne in 
Kahnladungen bezahlt, bleibt ferner dazu anzukommen. 
. 


Stettin, 5. März. [Bericht von Großmann & Co.] 
Weizen unverändert, loco feiner gelber 62% Thlr., eine Ladung ſchle⸗ 
ſiſcher 55%, Thlr. pr. S5pfd. bez., auf Lieferung 83/85pfd. gelber pr. 5 Abjabr 
le 0 ar Br., desgl. S5pfd. 63 Thlr. Gld., pr. Mai⸗Junt &3/85pfp, 
4 Thlr. Gld. j 
Roggen behauptet, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 77pfd. r. x 
24 lr. bez. und Gld., pr. Mal⸗Junt 42 Alle an An, anche 
Juni⸗Juli 43% a Mich, au ein 44 Thlr. Sr. 5 
te loco o N eferu x ; 
bmg. 50% * ng En Br. ng pr. Frütjahr 69YTOpfe, große 
afer loco ohne Umſatz, auf Lieferun x N 
Benennung excl. poln. und preuß. 32 Thlr. Br, 91 eee ohne 
M 1247 Al. Br Ir? G0 14% Ih. Br, auf Lieferung pr. April 
a „ Bk., r. ’ & > 
Leinol doc infl, 5 12% Ah, * Ditober 13% Sk. Br. 


abre 1858 in unſerem Regierungs⸗Bezirke 
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0 4 r., 9 
18% 7 Ol, pr. Jünt⸗Juli 17% % Br, 


177 % Br. 


Roggen, 2 W. Gerſte, 8 W. Hafer. 


Bezahlt wurde für Weizen 54 — 60 Thlr., Roggen 44—49 Thlr., te 
32—35 Ahle pr. 25 Scheffel, Hafer 29—32 Wir. pr. 26 Ei Be 


Pa Breslau, 7. März. [Börſe.] Friedliche Nachrichten verſetzten die 


heute in feſte Haltung, doch begann ſie 
Scha doch 
15 9 


Umſatz bedeutend. Auch Eiſenbahnaktien e 


‚höhere Preiſe bewilligt. Der Umſatz im All 


blicher genannt werden. 
Darmſtädter — —, Credit⸗Mo 


—424 


r⸗Okto —. 
Rüböl matt; loco Waare 14 ½ Thlr. Br., pr. März 14% Thlr. Br., März⸗ 
bezahlt, Neal, Jun 


Zu 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. 


i — , Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 


3% Thlr. Br. 


Entbindun 1 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emilie, * 
Waſſervogel, von einem muntern Knaben, 
gie ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
onderen Meldung hiermit an. 2675] 
Oſtrowo, den 6. März 1859, 
Joſeph Lande, 


Die heute Früh 2½ Uhr erfolgte raſche und 
. Entbindung ſeiner geliebten Frau 
ſertha, geb. Krüger, von einem geſunden 
Töchterchen, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
benſt anzuzeigen: [159 
ard Tri 


N du ar 
Waldenburg in Schleſien, den 6. März 1859. 


Heute Nachmittag um 4½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Kriſten, von einem 
geſunden Mädchen entbunden. 2 

Potsdam, den 5. März 1859. 

Oberlehrer Dr. Sorof. 


Todes: Anzeige. 

Mit tiefer Wehmuth erfülle ich die traurige 
Pflicht, den am 26. Februar in Venedig nach 
langen Lungenleiden in dem blühenden Alter 
von 26 Jahren erfolgten Tod meines Sohnes, 
des Rittergutsbeſitzers Maximilian von 

Knorr auf Altmannsdorf, Kreis Neiſſe, allen 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, hiermit anzuzeigen. (0 


erge⸗ 
9 


Liegnitz, den 6. März 1859. 
von Knorr, Major a. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 8. März. 56. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Inn ubelfeier des kgl. 11. Sju: 
anterie⸗Regiments: 88 Ber 
türe, von Taubert. Hierauf: „Die Ver⸗ 
ſchwörung der Frauen, oder: Die 
reußen in Breslau.’ Hiſtoriſches 
uſtſpiel in 5 Aufzügen von Arthur Müller. 
In den Zwiſchen⸗Akten: 1) Erſter Satz aus 
der zweiten Sinfonie von Beethoven. 2) „Der 
Deſſauer“, Solo für die Trompete, vorgetra⸗ 


gen von Hrn. Scholz. 3) Adagio aus der 
ir Sinfonie von Beethoven. 4) Felt: 
arſch von Kittl 


Mittwoch, den 9. März. 57. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Theatraliſcher 
Unfinn.“ Poſſe in 3 Vorſtellungen mit 
Geſang und Tanz, nebſt Vorſpiel, Nachſpiel 
und Zwiſchen⸗Akten von Morländer. Muſik 
von E. Stolz. Dazu: „Piauella.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 1 Akt von E. Pohl. Mufit 
von F. v. Flotow. 5 


Städtiſche Reſſource. 


Heut fällt das Concert aus. 
[1613] Der Vorſtand. 


Schwiegerling's 
Kunſt Figuren Theater 


im blauen Hirſch. 
Abſchieds⸗Beneſiz für Kaſperle. 
Dinſtag den 8. und Mittwoch den 9. Febr.: 

Die Zauberflöte, romantiſches Feenmähr⸗ 
chen in 3 Abtheilungen und 4 Akten, von Vul⸗ 
pius für dieſes Theater bearbeitet von Schu⸗ 
mann. Hierauf: Neues Ballet und Me⸗ 
tamorphoſen. Zum Schluß: Der Ab⸗ 
ſchied von Breslau, großes Tableau. 
Anfang 7 Uhr. [1612] 
Adje mein Breslau, theurer Ort, 

Der Kaſper muß nun wieder fort. 

Muß fort von hier, es wird ihm ſchwer, 

Denn Breslau liebt er gar zu ſehr, 

Drum liebes Breslau denke mein, 

Bald werd ich wieder bei Dir ſein. 

Kaſperle, 
in allen Geſtalten. 


Bitte nicht zu überſehen! 
Um Irrthümern oder Unannehmlichkeiten aus⸗ 
uweichen, erſuche ich meine geehrten Geſchäfts⸗ 
eunde, bei Abſendung von Briefen ꝛc. an mich 
genau und vollſtändig meine Firma an⸗ 
geben zu wollen. Ich firmire wie immer: 
Fat aten. in deb 1859. [1524] 
ein, im Februar 1859. 
wer, J. S. Kapauner. 


Verkauf von Oelgemälden. 
In der Amtswohnung des verſtorbenen Geh. 
Med.⸗Rath Dr. Ebers, Hoſpital 13 
t die Gemälvefammlung deſſelben zum Ber: 
H aus freier Hand; Käufer, welche die Samm⸗ 
lung en bloc zu erwerben wünſchen, werden 
(ht, ſich bis ſpäteſtens Donnerſtag den 10. 
ärz zu melden; von Freitag ab werden die 
älde einzeln verkauft, wenn leine Erwerbung 
en bloe attgefunden hat. Die Sammlung 
enthalt 150 meiſt alte Original⸗Delgemälde, 
größerentheils der italieniſchen und niederlän⸗ 
dis A angebörig. Den are Male 0. 
156 E. Ebers, Maler. 
Breslau, den 6. März 1859, 
Hoſpital Aller⸗Heiligen. 


Jah 18%—18% % bez., pr. März 18% % 
8 Gld., pr. Mai⸗Juni 18 % Br., April 
17% * l Bun 


m heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 12 W. Weizen, 15 W. 


hatte. Oeſterr. Credit⸗Mobilier, Anfan 
wo Alles durch niedrigere wiener F 
ational⸗Anleihe 72½ — 72 bezahlt und Brief. 


ai⸗Juni 41½—41 Thlr. bezahlt, Juni⸗Ju 


N geh d 
tember⸗Oktober 


momentan 


Kartoffel⸗Spiritus unverändert; 


* 


Zink angenehmer und zu beſſeren Preiſen zu placiren, jedoch fehlen 
en. 


Breslau, 7. März. 


524 


ändert; pr. Mär) 876 Tblr. 15 Märy the Saat 14—1 
ar Ge Jul Aug e h ee — Aeg Sen 30 


Thymothee 1274 —13%—14% Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 7. März. Oberpegel: 16 F. 8 Z. Unterpegel: 5 F. 1 3. 


51718 Tlt. 


42729 Thlr. | nach Qualität, 


— ⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


3s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Auch der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ſehr träger Hal- F 16 36 & 
tung, da es ſowohl für den Konſum als nach auswärts an Kaufluſt mangelte, 45 Sor, Haſer ee gr, dd Mule 0 3 Sgr., Gerſte 41— 
0 1 doch haben ſich die Preiſe ziemlich zur Notiz behauptet; die Zufuhren und An⸗ G0 rlitz Weizen 6 90 Sgr. Rdggen RT a 3 
— 5 als gebote he eng waren, nut mäßig, un von Roggen. bis 48% Sgr. Hafer 30—37 5 SE, Erden 90-.109% Ser, Kartoffeln 
zahlt, am eigen —95—100— en 45 5 % Sat. 90102 x 
Notirungen matter ging, Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 5 855 ee Stroh 9% —10 Thlr., Heu 30—42½ Sgr., Pfund Butter 


Hierin war der 


Thlr. bezahlt, April⸗Mai 40% 
1 


ni⸗ 


ai⸗Juni — —, 
ber 


Mont. 11. III. 6. Inst. u. B. IV. 


Cafe restaurant 


Dinstag, den S März 


Großartiger 


Faſtnachts⸗Ulk. 


Grand bal masquéé et paré. 

Nur die neueſten Muſik⸗Piecen kommen zur 
Aufführung. Vor der Pauſe: Großer Fah⸗ 
nen⸗ und Fackeltanz. Sämmtliche Gäſte 
ee 7 un in 4 1 

Nach der Pauſe: Höllengalopp, compo⸗ 
nirt von A. Unverrict 

Auf allgemeines Verlangen: 

Vertheilung von Pfannkuchen mit 
1 werthvoller Fül⸗ 
ung. ; 

Billets für Herren à 15 Sgr., Damen à 
10 Fler ſind in den Conditoreien der Herren 
edler u. Arndt, Schweidnitzerſtr. Nr. 44, 
Manatſchal u. Co., Ring Nr. 18 und in 
der Theater⸗Conditorei bis zum Ballabend 
zu haben. Logen à 2 Thlr. nur im Cafe 
restaurant. Kaſſenpreis: Herren⸗Billets 
a 20 Sgr., Damen⸗Billets a 15 Sgr. Die 
Maskengarderobe iſt von Mad. Sachs. 

Saal⸗Eröffnung 8 Uhr. Beginn des Balles 
9 Uhr. [1573] 


Dinstag den 8. März: 


Faſtnachts⸗Redoute 


oder maskirter und unmaskirter Ball. 
tree: Herren A 15 Sgr., Damen à 1 
Sgr. Die Billets ſind zu haben in der 
Muſikalien⸗ Handlung von König u. Comp. 
(Schweidnitzerſtraße 8), beim Konditor Herrn 
3 (Tauenzienplatz 12) und im Weiſs⸗ 
arten, woſelbſt auch nur die Logen⸗Bil⸗ 
lets zu haben ſind. Die Ballmuſik wird ab⸗ 
wechſelnd von der Springerſchen Kapelle und 
einem hieſigen Militär⸗Muſikchor 0 
werden. Anfang 7 Uhr. [2561] 


Für die Paſſionszeit 
wird aus dem Verlage von Guſtav Schlawitz 
in Berlin hierdurch in — Dein, gebracht 
und kann durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau auch durch C. Dülfer (Eliſabetſtraße 6) 
bezogen werden: 


Paſſions⸗ und Oſterſegen 
Achtunddreißig Predigten 
über das Leiden und die Auferſtehung 
Jeſu Chriſti 


von 
A. F. 


Souchon, 
Paſtor an der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin. 
32 Bog. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Sammlung der hier vorliegenden, größ⸗ 
tentheils in den Jahren 1855—57 gehaltenen 
27 Paſſions⸗ und 11 Oſterpredigten 
des als gediegen genugſam bekannten Kanzel⸗ 
redners zeichnen ſich, indem ſie eine Fülle bibli⸗ 
ſcher Wahrheiten darbieten, in hohem Grade 
aus durch lutheriſchen Ernſt, Tiefe und In⸗ 
nigkeit, durch treues Feſthalten und Geltend⸗ 
machen des kirchlichen Bekenntniſſes. 
Indem ſie ſich, gegliedert in 5 Abtheilungen, über 
die Lehrſätze des apoſtoliſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes von dem Worte: gelitten unter 
Pontio Pilato an bis zu dem Worte: 
ſitzend zur Rechten Gottes des all⸗ 
mächtigen Vaters verbreiten, vermitteln 
ſie zu rechter Erbauung der Herzen ein immer 
tieferes Eindringen in den Sinn der heiligen 
Schrift. — Sonach eine willkommene Gabe für 
dieſe unſre Zeit. 


Im Verlage von Veit u. Co. in Leipzig 


erſcheint: 
Magazin 
für die Literatur des Auslandes. 


Herausgegeben von ; 
Joſeph Lehmann. 
Achtundzwanzigſter Jahrgang. 1859. 
Preis vierteljährlich 25 Sgr. 
Nr. 26 und folgende dieſes Blat⸗ 
tes bringen eine Bearbeitung der viel be⸗ 
ſprochenen, unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden große Aufmerkſamkeit erregenden 
Abhandlung des Weinen von join: 
ville: „Die künftige 
in den europäiſchen Kriegen“. 
Beſtellungen auf das „Magazin“, ſowohl auf 
das laufende Quartal, wie auch auf den gan⸗ 
— Jahrgang übernehmen alle Buchhandlungen, 


n des Water 


Brenner: u. neuer dgl.. 38—45— 50— 54 „ 


0 für die Sectiond-Mitglieder der Kämmerer: und Hoſpitalgüter. — 


olle des Dampfes 
errich 


und mich jetzt kräftig, verjüngt 
Hamburg, den 10. Januar 


Breslau, Neumarkt Nr. 


die Tiſchlergeſellen⸗Kaſſe in Breslau betreffend. 


Der höheren Orts beftätigte Nachtrag zu dem Statut für die hieſige Tiſchlergeſellen⸗Kaſſe, 
nach welchem jeder Arbeitswechſel, ſowie das Ausſcheiden aus der Arbeit durch die Gefellen 
unter Vorlegung eines von dem betreffenden Meiſter beſcheinigten Arbeitsſcheines dem Kaſſen⸗ 
vorſtande anzuzeigen ift, ſoll nunmehr vom 15. März d. J. ab zur Ausführung gebracht werden. 
Indem wir dies zur Kenntniß der Betheiligten bringen, demerken wir, daß dieſe Arbeitsſcheine 
von ſämmtlichen hier in Arbeit ſtehenden Tiſchlergeſellen in den Tagen vom 7. bis zum 
12. März d. J. auf der Herberge, Schmiedebrücke Nr. 51, in dem daſelbſt zu dieſem Zweck 
eingerichteten beſonderen Lokal eingelöſt werden müſſen, und fortan jeder hier bei einem Tiſch⸗ 
lermeiſter oder bei einem anderen Gewerbetreibenden, welcher Tiſchlergeſellen beſchäftigt, in Ar⸗ 
ne Geſelle verpflichtet iſt, vor Antritt eines Arbeitsverhältniſſes einen Arbeitsſchein 
zu löſen. 3 3 

Gegen Geſellen, welche bis zum 15. März einen Arbeitsſchein nicht beſitzen, oder in Arbeit 
treten ſollten, ohne vorher einen ſolchen Schein gelöſt zu haben, wird von uns eine Strafe von 
10 Sgr. bis 1 Thlr. feſtgeſetzt werden; eine gleiche Strafe trifft diejenigen Meiſter reſp. Arbeit⸗ 
geber, welche Geſellen ohne vorherige Vorlegung des Arbeitsſcheines in Arbeit nehmen. 

Bei jedem Antritt eines Arbeitsverhältniſſes iſt für den Arbeitsſchein ein Zuſchicksgeld und 
zwar von dem Arbeitgeber 3 5 und von dem Geſellen 1 Sgr. zu entrichten; dagegen wer⸗ 
den die Scheine für diejenigen Geſellen, welche bei dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung be⸗ 
reits hier in feſter Arbeiſt ſtehen, unentgeltlich ausgegeben. 


Breslau, den 28. Februar 1859. [273] Magiſtrat, Abtheilung VII. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 10. März. 

J. Commiſſtons⸗Gutachten über die von den Beſitzern der Grundſtücke 5 und 6 
am Weidendamme gemachten Vergleichsofferten zur Beilegung des obſchwebenden Strei⸗ 
tes über die nördlichen Grenzen der bezeichneten Grundſtücke, über die miethsweiſe 
Ueberlaſſung eines Lokals in dem Hauſe Nr. 45/46 der Schuhbrücke für das Büreau 
der Polizei⸗Anwaltſchaft, über das Project zur Errichtung einer Mittelſchule für Kna⸗ 
ben, über einen Vergleich zum Zwecke der Regulirung der Neuen-Antonienſtraße, über 
die zu wählende Heizmethode für das neue Arbeitshaus, über die Bedingungen zur 
anderweitigen Verpachtung dreier Lagerkeller, über die Etats für die Verwaltungen 
des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Sparkaſſe, der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt, der 
Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗Angelegenheiten pro 1859, über die ent⸗ 
worfenen Inſtructionen für die Promenaden⸗Deputation, für die Damm⸗Deputirten und 
Erklärung über 
die Perſon zweier an das Krankenhoſpital zu Allerheiligen berufenen Aſſiſtenzj⸗Aerzte. 
— Bewilligung von Unterſtützungen, Zuſchüſſen zu unzulänglichen Ausgabe⸗Etats pro 
1858 und der Koſten zur baulichen Inſtandſetzung der Wieſenbaude im Alt⸗Scheitni⸗ 
ger Park. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Verpachtung der Räume im Erdgeſchoß und im erſten Stockwerke des 
Gebäudes über der Waſſerkläre. — Commiſſtons⸗Gutachten über einen Antrag, be⸗ 
treffend den Neubau des Schulhauſes zu St. Nicolaum, über die Etats für die Ver⸗ 
waltungen der ſtädtiſchen Steuern, des Fonds zum Ankaufe und Abbruche grundfeſter 
Buden und des Hofpitald zu Elſtauſend⸗Jungfrauen pro 1859. — Wahl mehrerer 
Mitglieder der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, eines Mitgliedes für das Leihamts⸗ 
Curatorium, mehrerer Reviſoren und Reviſoren⸗Stellvertreter für die Kämmerei⸗ und 
für die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, mehrerer Bezirksvorſteher und Bezirks vorſteher⸗Stell⸗ 


Ba 
vertreter und des Schiedsmannrs für den Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezirk. — | '3 = 


Bewilligung einer Lehrerpenfion, einer dauernden Unterſtützung, einer Pachtremiſſion, 
der Mittel zur Beſtreitung der Diäten für die hieſigen ſtädtiſchen Abgeordneten zum 
13. ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, eines Zuſchuſſes zu dem Koſtenanſchlage für die 
Renovation des Fürftenfaaled und eines Nachſchuſſes zu dem Ausgabe⸗Etat der Ele⸗ 
mentarſchulen⸗Verwaltung pro 1858. — Erklärung wegen Einlaſſung auf einen 
Prozeß. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. [1624] 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte: Ordnung binge: 
wieſen. Der Vorſitzende. 


Ornontowitzer Actien-Geſellſchaft 


für Kohlen: und Eiſen⸗Production. 

In Gemäßbeit und in We des § 9 des am 15. Auguſt 1857 allerhöchſten Ortes 
beſtätigten Statuts, fordern wir die Actionäre der Ornontowißzer Actien⸗Geſellſchaft für Kohlen⸗ 
und Slfen-Broduction hierdurch auf, die fünfte Rate mit 10 Prozent auf die von ihnen ge⸗ 
zeichneten Actien mit 20 Thlr. preuß. Cent. pr. Actie in der Zeit vom 11. bis 15. April d. J. 
mit Ausſchluß der Sonntage baar einzuzahlen, und verweiſen wir wegen der für den Fall der 
nicht rechtzeitig erfolgenden Einzahlung eintretenden Nachtheile auf $ 10 des Statuts. 

Die I können nach Wahl der Actionäre, entweder in Berlin in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokal, Unter den Linden Nr. 69, oder bei der Disconto⸗Geſellſchaft, Behrenſtraße Nr. 43, oder 
in Magdeburg bei den Herten Morgenſtern u. Co., oder in Amſterdam bei Herrn F. C. 
Quien, geleiftet werden. Ueber den 7 wird auf den ausgegebenen Quittungsbogen, die 
nach $ 7 des Statuts auf den Namen des Zeichners der betreffenden Actien lauten, vom Vor: 
ſitzenden des Verwaltungsraths quittirt. . 

Den Actionären wird .* auch mehr als 10 Prozent pro Actie, jedoch immer nur 
von zehn zu zehn Prozent ſteigend, oder auch den vollen Betrag ihrer Actien einzuzahlen. Die 
im Falle der Vollzablung auszufertigenden Actien 1215 baldmöglihit nach dem Schluſſe der 
e e ausgehändigt werden, worüber ſeiner Zeit beſondere Benachrichtigung er⸗ 

ehen wird. , * 5 
1 Die ſtatutenmäßige Verzinſung der einzuzahlenden Beträge zu 5 Prozent beginnt mit 
dem 16. April 1859. 

März 1859. 


Berlin, den 6. . 
Der Verwaltungsrath . 
der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Kohlen: und Eiſen⸗ Production. 
A. Eiſerhardt. [1611] 


Wer etwa zur richtigen Würdigung des Inſerates aus Glaz in Nr. 105 diefer 
Zeitung, die Perſönlichkeit des unterzeichneten Herrn R. M. Sachs kennen lernen 
will, dürfte hier in Breslau genügende Gelegenheit finden, auch würde der Kaufm. 
Herr Adolph Sachs, i fo freundlich fein, nähere Auskunft 
— — ü — — 


nicht zu verweigern. Jacob Freund. 
Strohhüte. 


„ſo wie namentlich meinen fri 
isn bee ich mi hiermit die ergebene Aueh n 
u 


Arbeit zu liefern f 


) General⸗Debit des perſiſchen 


Perſiſcher Balſam des königl. preuß. Oberſt⸗Lieut. L. v. Poſer⸗Nädlitz 


8 9 ; 
Mein theurer Erretter und Wohlthäter! Ich zittere vor Freude, Ihnen 
dankend die Mittheilung zu machen: daß mein 12jähriger, hoͤchſt ſchmerz⸗ 


chienen beliebt und es wurden da⸗ . 52—.55— 58— 61 „ | nad Qualität 55 N 
— — Drlentan, kann ein ziemlich er⸗ 1 EEE — — a = „ und An das Depot Herrn Carl Haltermann in Stralſund. 
i en or bezahlt, Commandit⸗Antheile bei zuliebe. nie Dr der 5 1 Gewicht. egen Atheumatismus.) 
7. März. [Amtlicher Produkten Borſen⸗ Bericht! e Ye -— 85 — 90 „ 
0 deo Waare — —, pr. Mär utter⸗Erbſen 65— 68— 72 i i i 
rr Apr 30 1 3 5 — und wollen Räufer bie biäberigen Freise nicht bewilligen hafter Rheumatismus (wogegen ich lange Jahre alle bekannten ärztlichen 


und in den Zeitungen empfohlenen Mittel vergebens anwendete) nach ſehr kur⸗ 
zem Gebrauch des perſiſchen Balſams auch bei mir gänzlich beſeitigt worden, 


und ohne Schmerzen fühle. Nehmen Sie meinen 


tiefſten Dank und verbreiten Sie den perſiſchen Walle über die ganze Erde. 


1859. . E. Stegemann. 


Balſams: Handlung Eduard Groß in 
42. 11595 


In der Buch- und Musikalien-Handlung 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, ist so eben 
erschienen: 11625] 


Jubel-Marſch 


für das Pianoforte 
zum 50jährigen Uubiläum des 
Königl. preusa. 11. Infanterie- 
Regiments 
componirt 


von HI. Saro, 
Capellmeister im kgl. preuss. II. Infanterie- 
Regiment. 
Preis 5 Sgr. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben: 


Kern der Erfahrungen 
auf dem Gebiete der 1426 
Haus: und Feldwirthſehaft. 
Ein Wegweiſer durch die Arbeit zum 
Wohlſtande 


on 
Dr. A. A. Mo 
ehemaligem landwirthſchaftlichen Director. 


20 Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Als 2. Bändchen der Aerztlichen Haus⸗ 
bücher von Dr. Carl Wel er — ſo 
eben: [1425] 

Taſchenbuch der Geſundbrun⸗ 
nen, Bäder, Curorte und 
Heilanſtalten Deutſchlands, der 
Schweiz und der angrenzenden Länder, 
nebſt Anleitung zum Gebrauch der Trink⸗ 
und Badecuren. Enthält gegen 550 Babe: 
orte und 150 Cur⸗ und Heilanſtalten je⸗ 
der Art. Preis 10 Sgr. 

Das 1. Bändchen enthielt: 

Das Licht des Auges und deſſen 
Erhaltung und Pflege im geſunden wie 
kranken Zuſtande. Preis 10 Sgr. 

Heinrich Hübner 
in Leipzig. 


ſüßen Dauer⸗Eſt⸗Futter⸗ und Nieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 

eigener 1858er Ernte, 

fo wie alle Arten Gemüſe : Samen zur 
Ben reſp. Miſtbeettreiberei und 
ür freie Land, Blumen⸗ und öͤkonomiſche 
utter⸗ und Gras: Samen, insbeſondere der 
utter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Run⸗ 
elrüben · kr Möbren» Sorten, Crorüben: 
und Kraut⸗Samen offerirt von erprobter Keim⸗ 
kraft und Echtheit zu geneigter Abnahme, laut 
meines dieſer Zeitung zweite Beilage Nr. 99, 
vom 1. März d. J. inſerirten Preisverzeichniſſes, 


38. Jahrganges. 

Meine langjährigen Verſuche und Er⸗ 
fahrungen (Broſchüre) nebſt neun Zeichnungen 
meiner Ackerinſtrumente und drei Zeichnungen 
einer Mulbeerbaumanlage. Eigenthümlichkei⸗ 
ten des Bodens, Ernährung der Pflanzen, Vor⸗ 


züge der Herbſtbearbeitung, ohne nochmalige 


Frübjahrsfurche für Hackfrüchte. Bereitung 
künstlichen Düngers aus Hornſpänen oder Kno⸗ 
chenmehl, Gyps und Salzſäure, Düngung des 
Samens für Gewächſe, die nicht verpflanzt 
werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. 
Entwurf einer Maulbeerbaum⸗ Anlage ( 
Verpflanzung) aus Samen auf den Standort 
ausgeſäet, auf dem die Bäumchen einſtens als 
Strauchbäume oder Hochſtämme ſtehen ſollen, 
wird jedem Runkelrüben⸗ und Möhren⸗Samen⸗ 
Käufer gratis verabreicht. 
riedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohls 
neuer 1845 gefallener e 
Beta vulgaris gigantea Pohh, ſowie ter 
— Samens Dauei e Hache 
3 
„Herrenſtraße Nr. 5, 
nahe am Blücherplatz. 2 


— — — — 
ki „Meß, Anzeige. ER 
U R is 
niscere⸗Meſſe befindet an 3 
Shawls- und Tücher ⸗Fabrik 
von Jae — a! aus Berlin, 
e . 7, i 7 
im Hauſe des Sup N 


| 


Kommandantenwohnung bhierſelbſt erforderlichen 


Bekanntmachung. 
Am 14. d. Mt. ſollen die zum Bau der 


Ofenbau⸗Arbeiten reip. N (incl. 
Schmelzöfen) im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. { 5 

Qualifizirte und cautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
u oben genannten Tage, Vormittags 11 Uhr, 

raben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo au 
— = Bedingungen ausliegen, ein⸗ 
reichen. 

Später eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 291] 

Breslau, den 5. März 1859. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. (43 

Das dem Ernſt Jenſch gehörige Bauer⸗ 

t Nr. 5 zu Duckwiß, abgeſchätzt auf 6000 

aler zufolge der nebst Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 20. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erhällihen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Hypstheken⸗ Gläubiger: 1 

1) der Bauergutsbeſitzer Gottlob Baair 

reſp. deren Erben, und 

2) die Auszügler Gottlieb Jänſchſchen 

Eheleute = deren Erben werden hierzu 
öffentlich * yor 

Breslau, den 28. Oktober 1858. N 

Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheil. I. 
—— — e' 


2791 Bekauntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann David Blanzger zu Brieg iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 

den 24. März 1859 VM. 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius im Ter⸗ 
minszimmer Nr. II. anberaumt. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 

Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 


der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
3 oder anderes Abſonderungsrecht in 
uſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlu 2 . mi den Akkord berechtigen. 
Brieg, den 1. März 1859. 
Koni liches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: v. Wentzky. 
— — ͤ ä äiUf̃—H . —ͤ— V — öW̃—2:n 


1289] Verpachtung. . 

Die Oekonomie der bos Güter Nie⸗ 
der⸗ und Ober⸗Jäntſchdorf zum hieſigen 
Kreiſe und Fürſtenthum Oels gehörig, 14 Meile 
von Oels, 27 ! 
nit entfernt, fol im Wege der Submiffion vom 
15. Juni d. J. ab auf 12 Jahre anderweitig 
e die e Atgrunbftiid thalt 

ie Pa n e enthalten: 

A. Bei Nieder⸗Jäntſchdorf 

13 Morgen 25 ORuthen Gartenland, 
1030 168 


5 „ Aäer, 
Pr, d n Wieſe, 
28 Auen Teiche, 
ia... 53 co Gräſerei, 
e Wege, Sand⸗ und 
Lehmgruben, 
6 „ 133 „ Hofs u. Bauſtellen 


1166 Morgen 153 ORuthen Geſammtfläche. 
B. Bei Ober⸗Jäntſchdorf: 
= Morgen : * Qquthen Gartenland, 


1 5 Acker 
12 „ 154 „ Wees, 
83 33 5 Buſchland, 
* 143 7 Hutung u. Gräſerei, 
170 „ Teiche, 
8 23 „ Auger, Wege und 
Gräben, 
15 19 5 Sandgruben, 
8 23 7 Hof u. Bauſtellen. 


887 Morgen 132 QRutben Geſammtfläche. 
Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
— unternehmen, haben ihre Erklärung in den 
für aufgeitellten, in unſerer Regiſtratur vom 
12. dieſes Monats an, zur Einſicht bereit ge⸗ 
legten Submiſſions und Pachtdedingungen bis 
zum 80. April d. J. Nachm. 6 Uhr 
wohl verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
Pachtofferte fürdie Oekonomie der 
herzoglichen Güter Nieder⸗ und 
Ober⸗Jäntſchdorf } 
poſtfrei an uns einzuſenden, und darauf binnen 
14 Tagen Vorbeſcheidung zu gewärtigen, indem 
der Zuſchlag der herzoglichen Genehmigung vor⸗ 
behalten iſt. a 
Die Pachtrealitäten können übrigens jederzeit 
vor dem Termin, nach eingeholter Anweiſung 
von uns, in Augenſchein genommen werden. 
Oels, den 5. März 1859, 
Herzoglich Braunſchweig⸗ Oelsſche 
Kammer. 0 
gez. v. Keltſch. 


Die zur Gräflich von Wylich⸗Lottum⸗ 
chen Seifommif haft Liſſa gehörigen, im 
8 id Neumarkt nn Meile von 

reslau und unmi r am Stationsort Li 
der Näederſcleſiſch⸗ Mörkiſhen Eisenbahn bel 


genen Rittergüter Liſſa mit Muckeran 


und Rathen mit Klein⸗Heidau, mit 

Areal von circa 3000 Morgen, ſollen 
don Jvhannis 1859 ab anderweitig auf 
Is Jahre im Wege der Licitation verpachtet 


Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
auf den 11. April 1859, BM. 11 Uhr, 
der Rentamts⸗Kanzlei zu Liſſa anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 
den werden. f 
Die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
tung erfolgt, liegen ſowohl in der Rent⸗ 
rer 11 Li * 5 en, = 
ichneten königlichen Kreis » Geri zu 
12 bereit. 1280] 


Neumarkt, den 4. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


57er Rheinwein, 

keit, abgefüllt, koſtet die Filder 9 Sgr., in 

Partien und ‚Säflern noch billiger. [2681] 
Weinhandlung Auguſt Schultz, 


Breslau, Altbüſſerſtraße 11. 


Meile von Breslau und Treb:] - 


Mittags von 1—3 Uhr. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen 
Erſte Abtheilung, 
Den 5. März 1859, Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gaſthofsbeſitzers 
Theophiel Heilborn hierſelbſt iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 3. März 1859 


ch] feſtgeſetzt worden. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 23. März 1859 Vorm. 10 Uhr 

in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer 

Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lefeldt 
anberaumten Termine ihre en und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder er Hin haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 5 

bis zum 2. Mai 18359 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte ee 

bis zum 2. Mai 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

am 11. Mai 1859, Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 

Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 


zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung IH 
bis zum 25. Juli 18559 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb 
wachen nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 3 
auf den 3. Auguſt 1859 Vormittags 
11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die — 5 aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 
Wer In Anmeldung 7 — einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Paris bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann und Jauſtiz⸗Rath 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


F ae ren TR 

Die in der vormaligen, auf der hieſigen 
Schloßgaſſe belegenen ſtädtiſchen Brauerei be⸗ 
findlichen, aus 5 Piecen beſtehenden Schank⸗ 
lokale nebſt Keller, Stallung und Bodengelaß 
ſollen auf 3 Jahre vom 1, Juli d. J. ab 

den 22. 2 N 

von Vorm. 9 bis 12 Uhr Mittags 
in unſerem Sitzungszimmer öffentlich vermiethet 
werden. e 287 

Die näheren Bedingungen ſind in unſerem 
Sekretariate einzuſehen. 

Neuſtadt O.⸗S., den 5. März 1859. 

Der Magiſtrat. 


Haus⸗Verkauf. 


Das der Stadt⸗Kommune Münſterberg gehö⸗ 
rige große und ſtattliche Gebäude Ring 44, am 
Getreidemarkte, in welchem in den Jahren 1849 
bis 57 das königl. Schullehrer⸗Seminar ſich be⸗ 
funden hat, und in dem früher Gaſtwirthſchaft 
betrieben wurde, wird auf den : 

19. April d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab in unſerem Se: 
ſionszimmer an den Beſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Die Lizitanten haben im Termine eine 
Kaution von 1000 Thlr. baar, oder in Staats⸗ 
Papieren zu erlegen. 

Das Gebäude iſt ſchuldenfrei. 
ſchließt mit 10,000 Thaler ab. 

Münſterberg, den 4, März 1859. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die im hieſigen Bade gelegenen, der Kom⸗ 
mune gehörigen Logirhäuſer, genannt 
„das Doctor: und Schrothaus“ 
ſollen behufs Vermiethung an Badegäſte, jedoch 
ohne Meublement, auf 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben dazu einen Termin auf den 
23. März d. J. Nachm. 4 Uhr 
im Seſſionszimmer des unterzeichneten Magi⸗ 
Pact im hieſigen Rathhauſe anberaumt, wozu 
chtluſtige mit dem Bemerken vorgeladen wer⸗ 
den, daß die Pachtbedingungen während der 
schen finn in der hieſigen Registratur einzu⸗ 
nd, i 
Reinerz, den 24. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. 


Hausverkauf. 


Ein elegantes, herrſchaftliches Haus mit 
Stallung und ſchönem Gallen in e. Schwei 
nizer⸗Vorſtadt gelegen, iſt Verhältniſſe halber 
ſofort preismäßig zu verkaufen. Sichere Hypo⸗ 
teten werden in zahlungsſtatt angenommen. 
Näheres Breiteſtraße Nr. 26 bei J. Böttger, 
[2680] 


Die Tare 
290] 


[258] 


IS 


525 


als bei voriger. 
FW Ʒ - EUER 


er ten 
2100 Gewinne. 


eee 


; 2 \ : e 
Denen 200,000 Gulden, 77" 


Hauptgewinn der Ziehung am 1. April. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose., 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: FI. 250,000, 200.000, 150,000, 40,000, 
5000, 


30,000, 20,000, 15000, 


4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco überschickt, 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet - 
und Staats-Effeeten-Geschäft 5 x er Bet 


1292] Eichenrinde-Berfauf 
im königlichen Forſtrevier Panten bei Liegnitz. 
Zum ‚meiftbietenden Verkauf der im nächſten 


Frühjahre zum Schälen beſtimmten ca. 24 Klaf⸗ 48 Be vi 


tern Rinde von ſtarken Eichen im Jagen 43 
des köͤnigl. Forſtbezirks Kaltwaſſer bei Lüben 
iſt Termin auf 

Mittwoch den 16. März d. J., 
f Mittags von 11 bis ½1 Uhr, 
im königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale zu Liegnitz an⸗ 
beraumt. b 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen im Bureau 
des Unterzeichneten während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden zur Einſicht bereit, und wird vor⸗ 
läufig nur bemerkt, daß die Meiſtbietenden zur 
Sicherſtellung ihrer Gebote dei der Forſt⸗Kaſſe 
eine 72 91 5 Kaution zu deponiren haben. 

Forſthaus Panten bei Liegnitz 7. März 1859. 

Der königl. Oberförſter v. Pannewitz. 


8 2 
Am Montag den 14. März d. J., 
von Morgens 8 Uhr ab, werden in dem Gaſt⸗ 
hofe des Gorka zu Gr.⸗Leubuſch aus hieſigem 
Reviere, beſonders aus Jagen 41 und 53 der 
Beläufe Rogelwitz und Baruthe, circa 

15 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 

15 Buchen⸗Nutzhölzer, 

150 + Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer, 

0 Klafter n 

89. Eichen⸗Scheit⸗ u. Rumpen, 


50 = Blruchen⸗Scheit⸗ u. Rumpen, 
30 diverſe Scheithölzer, 
100 = diverſe Stodhölzer 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. [284 
Scheidelwitz, den 5. März 1859. 
Der königl. Oberförſter v. Kirchner. 


Dinstag den 15. März d. J. ſollen 
von 9 Uhr Vormittags ab in dem Gaſthauſe 
des Hrn. Feige zu Maßliſch⸗Hammer circa 
25 Stück Eichen, 175 Stück Buchen, 10 Stück 
Erlen und 660 Stück Kiefern aus den Beläu⸗ 
fen Kath.⸗Hammer, Brieſche, Ujeſchütz und 
Pechofen, ſowie 

ca. 28 Klaftern Eichen⸗, 45 Klaftern Buchen-, 
30 Klaftern Birken⸗ und Erlen⸗, 530 Klaftern 
Kiefern⸗Brennholz und ca. 20 Schock Buchen⸗ 
und Kiefern⸗Reisholz aus den Beläufen Lahſe, 
Katholiſch⸗Hammer, Ujeſchütz, Pechofen und 
Waldecke gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 3. März 1859. 

[285] Der tönigl. Oberförſter v. Hagen. 


Pferde⸗Anuetion. 
Donnerſtag, den 10. d. M. Vormittags von 
11% Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen Küraſſier⸗ 
Reitplatz (in der Nähe der alten Reitbahn), 
aus der Hand des Züchters folgende 
Pferde, als: 
1) ein hellbrauner Wallach, 4 Jahr alt, 5,4% 
Cleveland⸗Halbblut, ſtarkes Reitpferd, 
2) ein Grauſchimmel⸗ Wallach, 8 Jahr alt, 
5“ 8”, Cleveland⸗Race, > 
3) eine Schweißfuchsſtute, 7 Jahr alt, 5“ 2“, 
Ackerpferd, Dan 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. x . 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bücher: Auction. 
Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe (ehemals 
Schnier ofen Sohal) (. 
1500 Bände Romane, Theaterſtücke 

und klaſſiſche belletriſtiſche Kite: 
M — * 1 9 d. Mts. und folgend 

ittwoch den. 9. d. Mts. olgende Tage 
Mittags von 2 Uhr 2 9 
Der Katalog iſt bei Unterzeichnetem und in 
der Papierhandlung des Herrn Mittag, neben 
dem Auctions⸗Lokale einzuſehen. 12585 
C. Neymann, Ault.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


— — —³ꝗh—2J3ũ2 A— — 
[Der Unterzeichnete empfiehlt hiermit feinen 


eehrten Mitſtänden, welche einen Wirthſchafts⸗ 
Beamten für mehrere Güter, auch nur für ein 
einzelnes bedürfen, — einem in allen Zweigen 
der Landwirthſchaft erfahrenen Mann, der, wo⸗ 
für ich mich verbürge, allen hier mit Recht gefor⸗ 
derten Eigenſchaften, auch der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vollkommen entſprechen würde. Nähere 
Auskunft wird gern Jedem der oben gedachten 
Herren gegeben werden. 5 11444 
Nieder⸗Kauffung, im März 1859. 
Otto Frhr. v. Zedlitz, 
k. Oberſt ꝛc. und Landſchafts⸗Direktor. 


Fur Landwirkhe. 


Unſere Zufuhren von 1561] 


amerikan. Mais, 


ſowohl Pferdezahn, wie rundem 
virginifchen, erwarten wir noch in die⸗ 
ſem Monat und bitten etwaige Aufträge 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen. 


N. Helfft u. Com 


Berlin, Unter den Linden 52. % 


Wiederum empfing friſche 


Steinbutten u. Forellen 


[2700] 


Guftad Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 
Verpachtet iſt 
das unter A. B. poste restante Raudten 

annoncirte Rittergut. [1597] 


[1552 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


- Kürzefte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
| für Perſonen und Güter 


. » & nach und von 
| Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 
a) per Ruhrort von und nach Nordd land, den nördlich und öftli 
25 5 en worf n Seen, e > Ww e 
per Düſſeldorf von und na itteldeutſchland, S „Oeſterrei 
Die internationalen und Tranfit-Güter n ann Seen auf Aachen 


reſp. Düſſeldorf und R i fi 7 1 
die Zollabfertigung 5 —— e 


In Ruhrort erfolgt der Nheintrajekt der Güter in i 
Nh 0 fe ganzen Eiſenbahnwaggons 
an Umlad un durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes bobrauliſches Hebewerk na 7 dem 
yſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 


und . 

Die Frachtbriefe ſind ausdrückli it dem 2 f 
„ia Due a rücklich mit dem Vermerke „via Nuhrort‘ oder 
5 Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 

genten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers E Preyſer 
gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 


Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchensw Aus i 
en dn . Aer . g je ſchenswerthe Auskunft ertheilen werden 


Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Lebens⸗ und Penſtons⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Janus 
in Hamburg. 


Würtemberg ıc. ꝛc. 


Grund: Kapital: Eine Million Mark Banco. 
Reſervefonds, aus den Beiträgen gefammelt, excl. Grund⸗Kapital ca. 1,000,000 ME, Beo. 


In pupillariſch ſicheren Hypotheken auf Landgüter angelegt „ 733,000 = = 
Verſichertes Kapital ult. 1858 ca. 11,070,000 = =: 
Neue Verſicherungen in 1858: 5 1,836,750 K- 
Verſicherte Leibrenten und Penfionen . 25,160 
Jahres⸗Einnahme ca. FF 435,000 
Sterbefälle 1858: 84 mit 143840 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis. 
n Breslau: 


J 
A. Oelsner, Haupt⸗Agent, Junkernſtraße 35. 


A. Cohn, Agent, Ring Nr. 24. 


G. Dehnel, Agent, Katharinenſtraße Nr. 6. [1594] 


Da wir entſchloſſen find, unfer 


Modewaaren⸗Geſchäft 


aufsulsfen, verkaufen wir von jetzt ab ſämmtliche 
Lagerbeſtände zu und unter dem Koſtenpreiſe. 


Von den früher beſtellten Neuheiten für Frühjahr und Sommer 
trefien täglich Sendungen ein, und haben wir bereits franzöſiſche Long: 
Ehäles, Frühjahrs⸗Mäntelchen und Kleiderſtoffe in Seide 
und Wolle empfangen, welche Saiſon-Artikel wir zum Koſtenpreiſe 
verkaufen. 


Gustav Manheimer & Co., 


Ring (Naſchmarktſeite) 48. 
16143 


Frühjahrs⸗Burnuſſe 
und Mantillen, 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, empfiehlt zu ſehr billi⸗ 


gen Preiſen: 
Tafft⸗Mantilleu von 2¼ Thlr., 
Atlas⸗Mantillen von 37, Thlr., 
Mäntelchen von 2 Thlr. 


S. Koſterlitz, 


Schweidnitzerſtr. 4 


[1598] 


Zittauer Lager⸗Bier, 


vorzüglicher Qualität, empfiehlt von heute ab die Kufe 2 Sgr.: 


| Julius Riegner, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, im grünen Adler, 


[2701] 


MRS. eee 


Die Ausſtellung von 


Driginal⸗Oelgemälden 


von anerkannten Düſſeldorfer Künſtlern 


im 


Saale des Tempelgartens 


ift von Dinstag, den 8. d. M. ab von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. 
Auch ſind die Gemälde zu ſehr billigen Preiſen zu kaufen und wird für die Echtheit der 
Originale Garantie geleiſtet. 


[2677] 


heute ab, um damit zu räumen, 


veranftalteten 


Proben nach außerhalb gratis. 


Entree 2½ Sgr. 


Die neuesten Dessins deutscher u. französischer 


E 
apier-Tapeten 
ſind jetzt eingetroffen und empfehlen wir dieſelben 


zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Bei Abnahme größerer Partien üblichen Rabatt. 


W. Hagen aus Düſſeldorf. 


; Eine bedeutende Partie vorjähriger Muſter haben wir von 


25 %% unter dem Fabrikpreiſe 


herabgeſetzt und können wir daher dieſelben Vortheile wie in 
dem von Herrn Ernſt Kühls zu Berlin hier (Schweidnitzerſtraße 5) 
Ausverkauf bieten. 
028999. * 


Gebr. Neddermann, 


i Ring 54, Naſchmarktſeite. 


[1498] 1 


Apotheker⸗Gehilfen⸗Stellen und Apothelen 


zu 1% Mille, 2% Mille Umſatz, I Mille Anzahlung 15 M. Land 


” " ” ” ” 


[7 18 " 1% 7 77 6% " 
19 3 6 
* * " n . 
* 20 * 2 Yo L ” 8 " 
" 55 * 8 7¹⁰ * * 12 [73 
” 58 „ 7 " 15 [7] 
werden nachgewieſen durch 


das 


5 3 „ „ 130 Thlr. Miethe, 

15 Brauerei 6 Mille werth, Bade⸗Anſtalt 
und Material⸗Geſchäft, 

7 93 Thlr. Pacht vom Materialgeſchäft, 

50 114 Mille Länderei, 

„ 450 Thlr. Miethe, 

5 Anſtalt für künſtliche R 

26 


Büreau für Apotheker von H. Hecker, Apotheker in Magdeburg. 


Bratwurſt 
friſch 


if 
empfing in befannter Güte C. 


115751 


zur Faſtnacht, 


und geräuchert, 


F. Dietrich, Schmiedebrücke 2, 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 


12 


ER 


EHRENMÜNZE 


DER AUSSTELLUNG SONDERSHAUSENSCHE 


ZU MÜNCHEN SILBERNE 


VON 
1854. 


Ganz frifch angekommen. 


Wir empfehlen von heute ab täglich friſche Spick⸗Aale, Speck⸗ 
Bücklinge, geräucherte Fettheringe, Bratheringe ꝛc. 

E. Neukirch u. Hoepke, aus Wollin in 

Standort: Burgfeld und Pokoihof. 


FURSTL. SCHWARZ BURG- BRONCE-MEDAILLE 


AUSZEICHNUNG FUR 
LANDWIRTIISCHAF ITL. 
LEISTUNGEN. \ 


2 


ommern. 
[2672] 


DER PARISER 
AUSSTELLUNG 
VON 
1855. 


MEDAILLE, 


Knochenmehl Litt. B. und Litt. C. 
und Superphosphat 


in anerkannt guter Qualität, wie ſolches ſeit einer Reihe von 


Jahren von 


unterzeichneter Fabrik geliefert wurde, empfehlen wir hierdurch, gleichzeitig offeriren wir 


fein gemahlenen oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gyps 


unter billigſten Conditionen zu geneigter Abnahme. 


Im März 1859 
Die Fabrik „zum 


[1469] 


Watt“ in Ohlau. 


1! Brüſſeler Spitzen!! 


eigener Fabrik aus Schmiedeberg in Schleſien. 


Lager in Breslau, Reuſcheſtraße 67, zweite Etage. 


Eine ſehr reichhaltige Auswahl der 


nituren empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


neueſten Deſſins in allen 
[2696] 


verwittwete Charlotte Nagelſchmidt. 
fFlüchtiges Fleckwaſſer um 


zur Vertilgung aller Arten Flecken, die fettartiger Natur ſind, aus jedem Stoffe, ohne Farbe 


oder Muſter zu beſchädigen. 


Dieſes „flüchtige 


leckwaſſer“ übertrifft bekanntlich alle 


andern derartigen Mittel in ſeinen Wirkungen und iſt allein zu bekommen in der Niederlage 


chemiſcher Fabrikate von [1622] 


Güter ⸗Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche 
ſich wegen ihres Ankaufs an die unterzeich⸗ 
nete Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch 
dieſes Jahr wiederum mehreren Herren Guts⸗ 
beſitzern die Gelegenheit zum Verkauf ihres 
Beſitzthums bieten zu können. Diejenigen 
Herren Gutsbeſitzer, welche ihr Beſitzthum 
verkaufen und ſich einer reelen und disereten 
Behandlung des Verkaufsgeſchäfts verſichert 
halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen 
wollen, würden ſchon jetzt — wo mehr Zeit 
zu den erforderlichen Vorarbeiten, als zur 
Kaufsperiode iſt — ihre Offerten einzuſen⸗ 
den, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
haben, da zu deren Abfaſſung ein gedruck⸗ 
tes Schema — dem alle das Geſchäft be: 
treffende Piecen beigelegt werden — einge⸗ 
ſandt wird. [1257] 


Güter: Agentur, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


„Sommer- Stauden⸗Roggen und ita- 

Boden 8 eg auf — 8 
1 e giebt, verkauft das Dom. 

Poſtelwitz pr. Bernftadt, [2691] 


C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Hausverkauf in Goͤrlitz. 


Ein im Jahre 1853 neu erbautes, in] D 


der beſten Lage der Stadt, am Untermarkt, 
gelegenes Eckhaus, welches im Parterre 
3 Läden, Kellerräume zum Schank⸗Lokale 
paſſend und 3 bewohnbare Etagen, jede 
zu 5 Zimmern ꝛc., enthält, ſoll mit ge⸗ 
ringer Anzahlung billig verkauft werden. 
Das Haus eignet ſich zu jedem Geſchäfte 
und iſt das Näbere zu erfahren beim Auc- 
tionator H. Gürthler in Görlitz. 


Biſchof⸗Eſſenz, 


die Flaſche 5 Sgr., 


Maitrank⸗Eſſenz, 


die Flaſche 5 Sgr., offerirt: 
116171 S. 8 8 Ohlauerſtr. 21. 


S800 Centner Heu 


ſind zu verkaufen auf dem inium Klein⸗ 
Maſſelwitz bei nf Rates bel ben Wirth: 
ſchaftsamt daſelbſt oder in Breslau im Comtoir 
Herrenſtraße Nr. 27. 2685 


[2560] Für Gärtner. 
„Ein Garten, 1 Meile von Breslau entfernt, 
iſt fofort zu verpachten. Näheres Ring Nr. 34, 
2 Treppen im Comptoir. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


326 eee, 
Herr Sigismund v. Korowski, welcher im 
Herbſt v. J. vom koͤnigl. 18. Inf. Regiment zur 
Reſerve nach Granowo, Kreis Buk, entlaſſen 
wurde, wird ergebenſt erſucht, ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort baldigſt anzugeben. una 
Gr.⸗Glogau. L. Gräber, Gaſthofbeſitzer. 


Ein in den geſetzten Jahren ſtehender Kauf⸗ 
mann, welchem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
und welcher zweimal Schleſien jährlich bereiſt, 
wünſcht noch einige Häuſer zu vertreten. 

Offerten übernimmt die Breslauer Zeitung 
unter N. 6. bis zum 15. d. M. [1615] 


Geſuch! N 

Ein junger Mann aus der Provinz, aus 
guter Familie, welcher in einer lebhaften Mate⸗ 
rial⸗Waaren⸗Handlung gelernt, zuletzt auf dem 
Komtoir eines Weingeſchäfts war, ſucht eine 
angemeſſene anderweite Stelle; derſelbe hat die 
beſten Zeugniſſe, außerdem kann ich denſelben 
in jeder Beziehung mit Recht empfehlen! 
Näheres auf fr. Briefe bei dem Kaufmann 
Ernft Pfaff in Sorau N. L. 1610] 


Ein anſtändiges Mädchen in geſetztem Alter 
ſucht ein Unterkommen als Wirthſchafterin. 
Adreſſen unter C. II. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2707] 


Eine achtbare bejahrte Frau wünſcht ſich in 
gänzliche Penſion zu geben. — Zu erfahren: 
Gräupnergaſſe Nr. 8, im Hoſpital der grauen 
Schweſtern. 2571] 

Die Wittwe eines Juſtizj⸗Beamten wünſcht 
von Oſtern ab junge Mädchen in Penſion 
zu nehmen. Bei wahrhaft mütterlicher Pflege 
verpflichtet ſie ſich, die Konverſation in der 
Familie entweder franzöſiſch oder polniſch zu 
übren und den Unterricht in der Muſik zu 
leiten. Nähere Auskunft zu ertheilen iſt ſehr 
gern bereit: Rath, Oberlehrer am Cliſabetan, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3 a. [2668] 


Ein tüchtiger, mit guten Adreſſen 
verſehener Agent wünſcht noch 
einige Agenturen zu übernehmen. 
Gef. frank. Offerten werden unter 
der Chiffre M. N. 7 poste restante 
Breslau erbeten. [2604] 


Zum Handlungs⸗Lehrling 
in einem Seide⸗, Wollgarn⸗ und Tapiſſerie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, Antritt Oſtern, können ſich 
junge Leute bei dem Börſen⸗Beamten Herrn 
Schnitzer im Börſenhauſe melden. [2619] 


Apotheken 
zu 17 bis 58 mille und gute Gehilfenſtellen 
weiſet nach das Büreau für Apotheker von 91 
Hecker in Magdeburg. [2156 


Die Wittwe eines höhern Beamten, ſeit acht 
Jahren Inhaberin einer Mädchen⸗Penſions⸗ 
Anſtalt in einer größeren Provinzialſtadt beab⸗ 
ſichtigt zu Michaelis dieſes Jahres eine ſolche 
in Berlin zu begründen. Eine Tochter derſel⸗ 
ben, welche die Prüfung als Lehrerin beſtanden 
hat, wird den Penſionärinnen auf Verlangen 
Unterricht in der Muſik, der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache ertheilen. Eltern, welche ih⸗ 
ren Töchtern eine Ausbildung in Berlin ge⸗ 
währen wollen, kann dieſe Anſtalt unbedingt 
empfohlen werden. Nähere Auskunft ertheilen 
Oberregierungsrath Trieſt in Stettin, Direktor 
Schengel in Berlin (gr. Friedrichsſtr. 210), 
Ober⸗Prediger Dr. Zieſche u. Dr. Lukanus 
in Halberſtadt. [1626] 


Ein tüchtiger Friſeur⸗Gehilfe 
findet in einem der größten Geſchäfte Leipzigs 
eine gute Kondition. 

Adreſſen unter II. B. befördert die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [2688] 


Eine rechtliche und ordnungsliebende Schanf: 
ſchleußerin, die polniſch ſpricht, ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion, findet in einem Deſtilla⸗ 
tions⸗Detail⸗Geſchäſt nach auswärts zu Oſtern 
d. J ein dauerndes Unterkommen, und wollen 
ſich Refl. unter Abgabe ihrer Zeugniſſe in der 
Kleiderhandlung von J. Goldſchmidt's 
Wwe. u. Sohn, Niolai⸗Straße Nr. 80, 
melden. [2692] 


Ein junger Menſch von 16 Jahren, welcher 
ein Gymnaſium beſucht, und ſich ſpäter dem 
Militärſtande zu widmen gedenkt, ſucht bis zu 
dieſer Zeit gegen ein mäßiges Honorar Beſchäf⸗ 
tigung in einem Bureau, incl. dem eines Herrn 
Rechtsanwalt. Gefällige Offerten erbittet man 
unter der Chiffre W. W. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 2708] 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten in der 
Bäckerei Weißgerbergaſſe 51. 2697 


Ein junger Mann, 28 Jahre alt, der meh⸗ 
rere 11 755 einem Wein⸗ und Spezerei⸗Geſchäft 
vorgeſtanden, der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz gewachſen, ſucht im Comptoir oder als 
isponent eine Stellung. Gefällige Offerten 
unter Adreſſe: F. W. Engelhardt in Ölg. 


Zwei Neiſende werden für eine renom: 
mirte mere dee am Rhein baldigſt 
zu engagiren gewünſcht. Auftrag: N 

16020 L. Hutter, Berlin. 


uts⸗ Ankauf. 

Von einer ſehr wohlhabenden, gene 
wird durch meine Vermittelung ſofort ein 
Landgut anzukaufen gewünſcht, und kann 
jede beliebige Anzahlung geleiſtet werden. 
Nur Selbſt⸗Verkäufer wollen ihre Offer: 
ten, begleitet von wahtheitsgetreuen Anz 
ſchlägen, worin der äußerſte Verkaufs⸗ 
Preis angegeben ſein müßte, an mich 
einſchicken, und können ſich dieſelben 
Er . 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. n, 
7 Schmiedebrücke 20 [161 


|| | ne 
um Irrthümer oder Unannehmlichkeiten zu 


vermeiden, zeige ich meinen geehrten Geſchaͤfts⸗ 
freunden ergebenſt an, daß ich von nun an mit 
Simon Münzer zeichnen werde. 
Peiskretſcham, den 6. März 1859. 
Simon Münzer. 
Vormals Marcus Münzer. 


Wein- Offerte. 


15 der gegenwärtigen Faſtnachtsfeier em: 
pfehle mein wohlaſſortirtes Lager von Rhein⸗, 
. ſpaniſchen und franzöſiſchen Weinen, 
insbeſondere 57er Rheinweine zu den billigſten 
Preiſen, Bowlenwein, weiß und roth, Flaſche 
7 und 8 Sgr., fertige Apfelſin⸗ und Biſchof⸗ 
Bowle, à Quart 15 und 1744 Sgr. ꝛc., ebenſo 
Aral, Rum, Punſch⸗ und Grög⸗Eſſenz, Glüh⸗ 
wein à Quart 15, 20 Sgr. ꝛc [1620] 
C. G. Gausauge, Reuſcheſtr. 23. 


Die in Laaſan, Kreis Striegau, errichtete 
chemiſche Fabrik beabſichtigt, im Falle derſelben 
vortheilhafte Offerten gemacht werden, zur Fa⸗ 
brifation von Schwefelſäure Schwefelkies 
in größeren Quantitäten zu verwerthen. Aner⸗ 
bietungen mit Angabe des Preiſes und des 
lieferbaren Quantums nimmt die Verwaltung 
der Ida⸗ und Marienhütte bei Station Saarau 
entgegen. [1493] 


Cotillon⸗Orden, 


100 Stück von 1 bis 10 Thlr., 
Cotillon⸗Kleinigkeiten für Damen, 
Blumen, Zweige, Bouquets, Fächer, Schmetter⸗ 
linge, leurs animdes, Schleifen und viele an: 
dere ſehr nette, den Damen Vergnügen berei⸗ 
tende äußerſt billige Gegenſtände von feinſtem 
vergoldeten Porzellan, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre, Eingang durch das Hut⸗ 

magazin des Herrn Schmidt. [1623] 


Hippologiſches. 


Auf dem Dominium Simsdorf bei 
Breslau deckt (aber nur Vormittags) 
der Schimmelhengſt Flambeau vom 
Flambeau (engliſches Vollblut) und einer 
Yorkshire-Stute, 5“ 5“ groß, ſtark ge⸗ 
baut und vorzüglich fundamentirt, für 
5 Thlr. und 15 Sgr. in den Stall. 


Beſte braune und bunte Reibhölzer in %, 
4 und ¼ Schachteln, braune Salonhölzer 
ohne Schwefel in ½ Schachteln empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: [2689] 

Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2 c. 


Kieler Sprotten, 
Speckbücklinge, 
Brat⸗Heringe, 
Kräuter⸗Anchovis, 
Marinirten Lachs, 
Marinirten Brat⸗Aal 


empfiehlt in beſter Qualität: [1621] 


Carl Straka, 
Mineral⸗Brunnen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtr., der k. Bank gegenüber. 


Eine neue Sendung [2695] 


Hamb. Speckbücklinge, 


billiger als bisher, empfehlen: 


J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Prima Pfälzer Decke, 


ſowie alle andern Sorten von Blatt⸗Tabak, 
empfehlen billigſt: [2699] 


Hugo Harrwig u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 18. 


Bratwurſt z. Faſtnacht 
empfiehlt friſch, ſo wie geräuchert, nach Frank⸗ 


furter und Jauerſcher Art, in beſter 
Qualität: 2693] 


Traugott Herrmann. 


hlauerſtraße Nr. 53. 


Täglich friſche Pfannkuchen, 
vorzüglich zur Faſtnacht, ſind zu haben Tannen⸗ 
Gaſſe Nr. 6, bei Heide. 12706 


— Pr — 

* 3 Häuſer — 
mit frequenten Bäckereien, gut gelegen, ſind mit 
Anzahlungen von 2, 6 und 10,00 Thlrn. zu 
verkaufen. Nachweis durch, Adminiſtr. Piſchel, 
Schmiedebrücke Nr. 22. [2683] 


Eine Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft 
und Ausſpannung iſt zu verpachten bald oder 
zum 1, April zu übernehmen. Näheres Stock⸗ 
gaſſe Nr. 15, im Gewölbe. 27041 


3000 Thaler g 

werden auf eine pupillarſichere ſtädtiſche Sons 

thek geſucht durch 2702] 
F. Schmid, Teichſtraße 2a, zwei St. 


. Zu verkaufen 
iſt ein wur G⸗oct. Flügel von Leicht Schmiede⸗ 
brücke Nr. 53, eine Stiege. [2694] 


Zum J. April findet ein berrſchaſtlicher Dies 
ner ein Untertommen. Meldungen werden an⸗ 
genommen Ring Nr. 25, erſte Etage. [2690] 


Die Billardfabrif 


des A. Wahsner, Nikolaiſtraße 54, empfieblt 
ſich zur geneigteu Beachtung. 12635] 


Für eine gebrauchte englische Dreh- 
mangel wird ein Käufer gesucht, Vor- 
derbleiche 8, im 2 St. 12705 


Zu vermiethen und Termin Oſtern d. J. 
zu beziehen iſt Altbüßerſtr. Nr. 42 der 2. Stock, 
beſtehend in 6 Zimmern, Kabinet und Küche 
nebſt Zubehör. Das Nähere bei A. Teich⸗ 
greeber, Ring Nr. 6. [2686] 


Eine faſt neue Handſchuhmaſchine ift zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtr. 27, im Hofe, 1 St. [2682] 


Ein Gewölbe nebſt Wohnung in einem be⸗ 
lebten Theile der Oder⸗Vorſtadt, vorzüglich zu 
einem Spezerei⸗Geſchäft ſich eignend, iſt von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen und Näheres 
bierüber Büttnerſtraße Nr. 30 im Komtoir, 
eine Treppe hoch, zu erfahren. [2552] 


Matthiasſtraße Nr. 93 par terre iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß ſofort oder von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. [2553] 


Ein kleines Gewölbe an einer ſehr leb⸗ 
haften Straße iſt baldigſt zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Büttnerſtraße 5, im Comptoir. [2678] 


Urſulinerſtraße Nr. 4, 3 Treppen, finden 
Gymnaſiaſten bald Wohnung. [2703] 


Neue⸗Kirchſtraße 9 ift von Oſtern der erfte 
Stock für 200 Thaler zu beziehen. [2362] 


Termin Oſtern [1526] 
iſt eine Wohnung im Parterre, beſte⸗ 
hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 
und Beigelaß Kurzegaſſe 14b für den Preis 
von 150 Thlr. pr. Jahr zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt in der erſten 
Etage. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 15 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebit Zubehör zu 
vermiethen und zu Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. 9 20 

Eine große möblirte Stube, erſte Etage, in 
der Junkernſtraße vorn heraus, iſt zu "Dermies 
then und bald zu beziehen. Näheres sub A, 
durch die Expedition der Bresl. Ztg. [2709] 


8 


Ein großes fein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet iſt ſofort zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke 22, 2te Etage. [2634] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 7. März 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90 — 97 5060 Sgr. 
dito gelber 84 — 91 4 5060 „ 


Roggen 58— 59 55 50-52 „ 
Gerſte . . 47 — 50 41 35-39 „ 
Hafer 42— 44 39 28—33 „ 
Erbſen. . . 84— 90 74 62 68 „ 
Brennerweizen — — 38—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8 / Thlr. bez. 


4. u. 5. März. Abs. 0 U. Mg. 6 U. Nchm. U 

— — — — — 
Luftdruck bei 0 2777/59 27/8¾ 6 27772 
Luftwärme + 5,8 2 


Thaupunkt + 40 + 31 + 68 
Dunſtſättigung 86pGt. gepCt. SöpCt. 
Wind W W 


Wetter bed. Regen trüde bed. Regen 


5. u. 6. März. Abs. 10. Mg.6 U. Nchm. 2u 
2 8 . — — — 
Luftdruck bei 0° 27/7¼/66 27/6730 2778607 
Luftwärme + 8,1 + 68 + 82 
Thaupunkt g 5,8 + 6,0 — 0,7 
Dunſtſättigung 82pCt. 93pCt. 4epCt. 
Wind NW W̃ W̃ 
Wetter trübe bed. Reg. wolkig 


CTFCCcCCCCCCCCCCCCPPPGGCGG—GGT—V—GVTV—VTVV———VTVV—V—VTV—VVV—VTVV———————— EZIRE IE RES NEE nr 
Breslauer Börse vom 7. März 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lit.A.]4 | 94% B. ] Neisse-Brieger. fe 506, 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.|4 | 94% B. |Ndrschl.-Märk. 4 Rn 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pfab.Lit.B.4 | 96% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89 6. dito dito 3, ai dito Ser. IV.. SS A 
Oesterr. Bankn. 97%. Schl. Rentenbr..4 | 9244 B. Oberschl. Lit. A/311122% B. 

dito öst, Währ. 92% B, Posener dito. . 4 | 906, dito Lit. B./3171117% B. 
Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3122 B. 
Freiw. St-Anl.|444| 99% B. ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 — 
Pr.-Anleihe 1850 16 99% B. Foln. Plandbr. . 4 | 87%. C. dito dito 466 9148. 
dito 185214741 99%, B. | dito neue Em. 4 | 87% &. dito dito 36 — 
dito 18544 99% B. |Poln. Schatz-Ob. 4.“ — Abeinische. 4 — 
dito 1856114] 99% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — _|Kosel-Oderberg.\4 | 50% B, 
Präm.-Anl, 1854/32 ]112% f. Oester. Nat.-Anl.|5 | 72% 6. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 34 82½ B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 86% dito Stamm 5 — 
dito dito 47 — dito III. Em. q 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 | 39% 6. 
Posener Pfandb.]4 | 99% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
dito Kreditsch.)4 87 4 6. dito dito 4, ar 
dito dito |3%| 87% B, || Köln-Mindener .|3 17, Minerva 5 488. 
Schles. Pfandbr. | Er.-WIh.-Nordb. 4 — ||Schles. Bank... 786. 


‚a 1000 Thlr. 3 4 84% 6. 


Mecklenburger 4 


Woohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 151“ G. dito 2 


Monat 150% 6. London 3 Monat 


6. 20% 6. dito kurze Sicht 6, 20% G. Paris 2 Monat 


79% B. Wien österr Währung 89% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 2 — ——— EEE — — 


